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Zur Mahnung an den neuen Neichstag. 


Vor einigen Tagen hat das Schwurgericht in Hirſchberg einen 
Mann vollkommen freigeſprochen, der, unſchuldig zu ſieben Jahren 
Zuchthaus verurtheilt, bereit 2 Jahre geſeſſen hatte. Ebenfalls 
in dieſen Tagen hat die Strafkammer zu Nürnberg auf Antrag des 
Staatsanwalts eine Frau freigeſprochen, welche zu vier Jahren 
Zuchthaus verurtheilt war und allerdings erſt zwei Monate ihrer 
Strafe abgebüßt hatte. In kurzer Friſt wird das Gericht auch über 
das Schickſal des unglücklichen Apothekers Speichert entſcheiden und 
dem Anſcheine nach zu demſelben Ergebniſſe gelangen, mit welchem 
die Proceſſe in Hirſchberg und Nürnberg geendet haben. Wer ſich 
die Mühe geben wollte, die Freiſprechungen im Wiederaufnahmever⸗ 
fahren, mithin die Zahl der unſchuldig Verurtheilten, zu ermitteln, 
würde eine ebenſo traurige wie beredte Statiſtik erhalten. Wer ferner 
überlegt und empfindet, welche Summe von Elend, pſochiſchem und 
materiellem, ein ſolcher Unfall der Juſtiz über die betroffene Perſon 
und Familie bringt, der wird nicht begreifen, wie der Staat ſich der 
Pflicht, die von ihm geſchlagenen Wunden thunlichſt zu heilen, fo 
lange Jahre entziehen konnte und ſich ihrer Erfüllung noch heute 
weigert. 

Schon die peinliche Halsgerichtsordnung Kaiſer Karl's V. beſtimmt 
im Artikel 20, daß die obrigkeitlichen und richterlichen Perſonen „dem, 
ſo alſo wider recht, an die bewiſen anzeigung, gemartert war, ſeiner 
ſchmach, ſchmerzen, koſten und ſchaden, der gebüre erſetzung zu thun, 
ſchuldig ſeyn“. Schon die Carolina hat alſo das große Princip der 
Entſchädigung unſchuldig Verhafteter und Verfolgter ausgeſprochen, 
welches heute vergeblich nach Anerkennung ringt. Nicht minder hat 
ſchon vor einem Jahrhundert der große Friedrich unter dem 
15. Januar 1776 an den Großkanzler von Fürſt verfügt: „Iſt eine 
des Verbrechens verdächtige Perſon in Unterſuchung gerathen, und 
iſt, weil fie nicht überwieſen werden können, von fernerer Unterſuchung 
abgeſtanden worden, ſo ſoll, wenn im Verlaufe der Zeit durch nach⸗ 
herige Begebenheiten die völlige Unſchuld dieſer Perſon entdeckt wird, 
ſolche nicht nur vollkommene Reſtitution der Koſten, ſondern auch 
aus der Sportulkaſſe desjenigen Collegit, wo die Unterſuchung ge⸗ 
ſchwebt, eine nach Bewandtniß der Umſtände und der Verſchiedenheit 
des Standes billig mäßig zu arbitrirende Vergütigungsſumme erhal⸗ 
ten, damit die nachher entdeckte Unſchuld wegen alles bei der 
erſten Unterſuchung erlittenen Ungemachs ſchadlos ge⸗ 
ſtellt werde!“ Wenn Friedrich der Große ſchon unſchuldig Ver⸗ 
hafteten dieſe Genugthuung erwieſen wiſſen wollte, wie viel mehr 
nicht den unſchuldig Verurtheilten, zumal wenn fie ihre Strafe ganz 
oder theilweiſe haben abbüßen müſſen! Der Staat ſoll ſein die 
verkörperte Gerechtigkeit; die Vorausſetzung, daß der Staat nicht Un⸗ 
recht thue, bildet die Grundlage ſeiner Exiſtenz. 

Nun allerdings hat neulich ein freiſinniger Antrag auf Erhöhung 
der Penſtonen für die vor Erlaß des Penſtonsgeſetzes emeritirten 
Lehrer im preußiſchen Abgeordnetenhauſe von conſervativer und 
nationalliberaler Seite um deswillen ſcharfe Abweiſung erfahren, weil 
die nöthigen 300 000, ſage und ſchreibe dreihunderttauſend Mark 
nicht aufzutreiben ſeien. Leider begegnet man demſelben Ein⸗ 
wande auch bei der Frage der Entſchädigung unſchuldig Verfolgter. 
Hat doch ſogar ein Juriſt, noch dazu einer, der mit der Fehlbarkeit 
der irdiſchen Juſtiz nicht unbekannt fein dürfte, nämlich Staatsrath 
Vollert, der Herausgeber des „Neuen Pitaval“, gemeint, „es würde 
der Criminalfonds, wenn jeder Freigeſprochene entſchädigt werden 
ſollte, über die Maßen ſtark belaſtet und zwar belaſtet werden einer 
grauen Theorie zu Liebe.“ Herr Vollert wußte nicht, daß die graue 
Theorie längſt goldene Früchte an des Lebens grünem Baum ge⸗ 
tragen; denn in Toscana, in Neapel, in den meiſten Cantonen der 
Schweiz, ſelbſt in Würtemberg beſtand oder beſteht noch jene Ent⸗ 
ſchädigungspflicht, welche Herr Vollert etwas „abſolut Neues, von dem 
bisherigen Criminalproceß aller Länder Abweichendes“ genannt hat. 

Wird denn aber in der That durch die Anerkennung und Er⸗ 
füllung der Entſchädigungspflicht für Juſtizunfälle — nach dem Muſter 
der Entſchädigung für Eiſenbahnunfälle — der Staat „über die 
Maßen ſtark belaſtet“? In Würtemberg wurde die ſtaatliche Haftpflicht 
am 1. Februar 1869 eingeführt. Im Jahre 1876 bezeugte nun der 
Obertribunalsrath Köſtlin auf dem deutſchen Juriſtentage, daß in den 
verfloſſenen ſechs Jahren kein Fall bekannt geworden war, in welchem 
die Beſtimmung über Entſchädigung eines Verurtheilten, deſſen Schuld: 
loſigkeit an den Tag kommt, zur Anwendung gelangt wäre — gewiß, 
wie Profeſſor Geyer in ſeiner Broſchüre über dieſe Materie bemerkt, 
„ein günſtiges Zeugniß für die würtembergiſche Strafrechtspflege.“ 

Man darf annehmen, daß entweder das Richtermaterlal in Wür⸗ 
temberg beſſer war, als in Preußen, oder aber die würtembergiſche 
Proceßordnung dem Angeſchuldigten einen beſſeren Rechtsſchutz gewährte, 
als die deutſche. 2 

Allein es liegen auch die Ziffern aus der Schweiz vor. Im 
Canton Baſel⸗Stadt wurden in den Jahren 1876-1880 im Ganzen 
15 Angeſchuldigten 435 Francs Entſchädigung für unſchuldig erlittene 
Unterſuchungshaft bewilligt; andere Entſchädigungen kamen nicht vor. 
Im Canton Zürich wurden in den Jahren 1875—1880 bei Ein: 
ſtellung der Unterſuchung an 121 Angeſchuldigte 2185 Francs und 
an zwei Freigeſprochene 215 Franes Entſchädigung gezahlt. Es kamen 
mithin in Baſel auf jedes Jahr noch nicht 100, in Zürich 400 Francs 
Entſchädigung, oder, reichlich gerechnet, ein 
weiſe 600 Einwohner. 

Nimmt man nun für Deutſchland eine Mark Entſchädigung auf 
300 Einwohner an, und ſetzt man ferner voraus, daß im Deutſchen 
Reiche die Proceßordnung und die Rechtspflege zehnmal unzuläng- 
licher, mithin der Fall der Erſatzpflicht zehnmal häufiger ſei, als in 
der Schweiz, ſo kommt man auf ein Bedürfniß von anderthalb 
Millionen Mark jährlich. Iſt das eine Summe von Bedeutung 
in einem Milliardenetat? Und wäre fie ſelbſt größer, was ſchlechthin 
nicht zu erwarten iſt, da doch glücklicherweiſe die Juſtizopfer dünn 
geſät ſind, müßte nicht der Staat unter allen Umſtänden zur Er⸗ 
füllung dieſer ſeiner Pflicht ſo gut die Mittel auftreiben wie zur Be⸗ 
ſoldung der Armee und zur Bezahlung der Richter? Was der Staat 
zur Entſchädigung der unſchuldig Verfolgten thut, eine Aufgabe, 
welche wahrlich einen bevorzugten Platz in einem Syſtem menſchen⸗ 
freundlicher Socialpolitik beanſprucht, das thut er zur Befeſtigung der 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Liebe zum Vaterlande, zur Kräftigung des Gemeinſinnes, und Hebung 
der Achtung vor dem Staate und der Ehrfurcht vor ſeinen Geſetzen. 
Deshalb richten wir an den neuen Reichstag die Mahnung, ſich endlich 
der unglücklichen Opfer der Inſtizirrthümer annehmen zu wollen. 
Leider ſind in den letzten Jahren manche wackere Vorkämpfer der 
Entſchädigungspflicht des Staates heimgegangen; Schwarze iſt ge⸗ 
ſtorben und Phillips iſt geſtorben. Aber wir hoffen, daß eine gute 
Idee auch im neuen Reichstage gute Vertreter finden werde. Jede 
neue Freiſprechung im Wiederaufnahmeverfahren iſt eine neue Auf⸗ 
forderung zur Anerkennung der geſetzlichen Entſchädigungspflicht, dieſer 
unabweislichen Schuld der Geſellſchaft. 


Deutſchland. 

* Berlin, 3. März. [Tageschronik.] Der „Köln. Volksztg.“ 
wird aus München berichtet, die vierte Kundgebung des 
Papſtes beſtehe in einem längeren an den Nuntius de Pietro ge⸗ 
richteten Briefe, worin der h. Vater den Wunſch ausſpreche, „das 
Centrum möge in alter Stärke aus der Wahl hervorgehen und unter 
ſeinen bisherigen Leitern fortbeſtehen.“ Der Brief trage das Datum 
vom 9. Februar, ſei alſo drei Tage nach der Kölner Gürzenich⸗Ver⸗ 
ſammlung verfaßt worden ' 

Der Geheime Ober⸗Regierungsrath Körte vom Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
amt iſt, wie amtlich gemeldet wird, zum Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
Regierungͤrath ernannt worden. Der „N. Pr. Ztg.“ zufolge beab⸗ 
ſichtigt derſelbe, demnächſt aus dem Dienſt zu ſcheiden und in den 
Ruheſtand zu treten. Aus dem Bundesrathe, welchem Herr Koͤrte 
als ſtelloertretendes Mitglied angehörte, iſt er bereits ausgeſchieden. 
Nach einer anderen Meldung wäre Herr Körte ſchon mit dem vor⸗ 
geſtrigen Tage auch aus dem Reichs⸗Eiſenbahnamt ausgeſchieden und 
hätte ſich bereits von ſeinen Collegen und Untergebenen verabſchiedet. 

Bekanntlich hat Erzbiſchof Din der dem Propſt Dr. v. Jazd⸗ 
zewski die Annahme des Reichstagsmandats unterſagt. 
Der „Dzien. Pozn.“ beſpricht dieſen Vorfall in einem längeren Artikel. 
Das Blatt meint, es ſei eine Thatſache zu regiſtriren, „die zwar nicht 
Veranlaſſung werden wird zu irgend welcher polemiſcher Stellungnahme 
zu der Perſon und der Handlungsweiſe des Herrn Erzbiſchofs, die jedoch 
Amts publiciſtiſcher Pflicht mit Stillſchweigen zu übergehen nicht 
möglich iſt.“ Dr. v. Jazdzewski habe zu den befähigſten und unent⸗ 
behrlichſten Perſönlichkeiten der polniſchen Parlamentsfractionen ge⸗ 
hört. Als nach Auflöſung des letzten Reichstages das Wahlcomité 
die Candidatur Jazdzewski bereits aufgeſtellt habe, ſei „den Wahl⸗ 
körpern der Wunſch des Herrn Erzbiſchofs mitgetheilt worden, Dr. 
v. Jazdzewski möchte eine ſolche Candidatur nicht annehmen.“ Vor⸗ 
ſtellungen ſeitens des Vorſitzenden des Krotoſchiner Kreiswahl⸗ 
Comités um Rückgängigmachung dieſes Wunſches ſeien erfolglos ge⸗ 
blieben. Nach Vollziehung der Wahl, die zu Gunſten des Dr. 
v. Jazdzewski ausgefallen iſt, habe der Herr Erzbiſchof ſeinen Wunſch 
in kategoriſcher Form erneuert, habe ſogar eine Abordnung von 
Wählern des Kreiſes Krotoſchin, in deren Zuſammenſetzung u. a. auch 
fünf bäuerliche Mitglieder ſich befanden, zu empfangen abgelehnt. 
Es bleibe demgemäß nichts anderes übrig, als eine neue Wahl 
vorzunehmen. Dies der Thatbeſtand. Der „Dzien. Pozn.“ will 
für eine berartige Mandats Behinderung nicht ausſchließlich den 
Herrn Erzbiſchof verantwortlich machen; der Hauptgrund liege eben 
„tiefer und weiter.“ Derſelbe ſei zu ſuchen in der gegenwärtigen 
Politik des Vaticans, welche ſich nicht auf das kirchliche Gebiet 
beſchränkt und in Sachen des deutſchen Militär⸗Septennats für ihre 
Aſpirationen und Oscillationen in das weltliche Gebiet hinüber einen 
ſchlagenden Beweis geliefert hat. Dieſe an centraler Stelle herr: 
ſchenden Erwägungen und Intentionen könnten indeſſen die Be⸗ 
dürfniſſe örtlicher Natur nicht aufheben, und die damit vertraute 
kirchliche Behörde nicht zur vollſtändigen Preisgebung ihrer Actions⸗ 
freiheit veranlaſſen. Bisher handle es ſich nur um die Perſönlichkeit 
des Dr. v. Jazdzewski; was könne aber, ſobald man auf dieſer 
ſchiefen Ebene angelangt ſei, vor der Ausdehnung des Verbotes 
generell auf die geſammte Geiſtlichkeit ſchützen? Dem gegenüber ſei 
zu bezweifeln, ob irgend Jemand, ſelbſt der vorſetzten Behörde, die 
Befugniß zuſtehe, den Geiſtlichen in der Eigenſchaft als Staatsbürger 
zu verkürzen und an Ausübung ſeiner ſtaatsbürgerlichen Rechte und 
Pflichten zu verhindern. Schließlich faßt ſich der Artikel in den 
Schlußſatz zuſammen: es werde keinerlei Polemik und Fehde gewünſcht 
zwiſchen der geiſtlichen Behörde und der polniſchen Gemeinſchaft, wohl 
aber ſei eine verſöhnliche Rückſichtnahme auf die zwiſchen beiden ent⸗ 
ſtehenden Intereſſen⸗Gegenſätze zu wünſchen. 

[Die Berliner Stichwahlen.] Die Verkündigung des Wahl⸗ 
reſultats für den zweiten Wahlkreis, welche von freiſinniger Seite im 
großen Saale der Tivoli⸗Brauerei ſtattfand, ſpiegelte die Aufregung 
wieder, die ſich des Wahlkreiſes bemächtigt hatte. Der Saal war, ſo 
berichtet die „Voſſ. Ztg.“, gedrängt voll, und die aus den einzelnen 
Wahlkreiſen mit Siegesnachrichten eintreffenden Boten wurden mit 
Jubelrufen überſchüttet. Den Höhepunkt erreichte der Beifall, als der 
Vorſitzende, Stadtv. Kreitling, den glänzenden Sieg Virchow's mit 
den endgiltigen Zahlen verkündete und Geh. Rath Virchow unmittel⸗ 
bar danach im Saale erſchien. Das Gedränge an den Thüren war 
übrigens ſo groß, daß Profeſſor Virchow nur von hinten herum in 
den Saal gelangen, d. h. buchſtäblich klettern und kriechen mußte. 
Geh. Rath Virchow nahm ſofort unter lang anhaltendem Beifall 
das Wort: 

Er ſei in Verlegenheit, die Worte zu finden, um ſeinen Dank ab⸗ 
zuſtatten. Er habe bis zum letzten Augenblick noch Zweifel gehabt, denn 
er habe die Gegner nicht unterſchätzt. Heute habe Berlin gezeigt, daß es 
noch das alte Berlin iſt, heute habe die Reſidenz, die erſte Stadt des 
Reiches, gezeigt, wie ſie denkt und er denke, auch dieſe Stimme werde gehört 
werden mü . Wenn auch die Provinzen die Majorität in dem Reichs⸗ 
tag bilden, ſo werde ſich die Reſidenz doch auch in der Minorität vernehmlich 
machen. Wir ſind ja nicht zum erſten Male in dieſer Lage; die politiſchen 
Wogen gehen auf und ab. Jetzt triumphiren die Nationalliberalen, aber es 
iſt noch nicht lange her, wo ſie vom Reichskanzler ſo an die Wand gedrückt 
wurden, daß & quietſchten. Jetzt hat es dem Reichskanzler wieder ge- 
fallen, ſeine Gnade über ſie zu ergießen. Wir haben keinen Zweifel 
darüber gelaſſen, daß wir auch national denken, die Stellung des Kaiſers 
im Reiche ſo feſt wie . Nac machen wollen. Aber der Reichstag ſei in 
erſter Linie dazu da, die Rechte des Volks zu wahren, denn die Verfaſſung 
ſei dazu gegeben, dem Volke die Möglichkeit zu geben, ſeine Rechte gegen⸗ 
über der Regierung vertreten zu laſſen, und die Freiſinnigen haben ihre 
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alten Beſtellungen auf die Beitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


ſelbſtſtändige Ueberzeugung niemals fremden Autoritäten untergeordnet. 
Es ſei an der Zeit, dem in die Welt poſaunten Märchen gegenüber zu 


Freitag, den 4. März 1887. 1 


betonen, daß ſie auch innerhalb ihrer Fraction niemals etwa einem „Ty⸗ 
rannen“ ſich unterwerfen. Die Rede Eugen Richters habe vielleicht nicht 


immer die angenehmſte Form, ſie ſei ſcharf und ſchlage Wunden, aber 
in der Fraction ſtehen wir als gleichberechtigte und ſelbſtſtändige 
err Richter habe ſich in der Fraction manchmal 
Aber man habe immer Werth darauf ge⸗ 


auch 
Mitglieder da, und auch 
der Majorität fügen müſſen. 
legt, innerhalb der ge zu gemeinſamen Beſchlüſſen zu kommen und 
gemeinſam nach außen hin aufzutreten. Aber das ſteht feſt, daß Herr 


Richter am beſten von uns allen unterrichtet iſt, daß er am fleißigſten die 
Vorlagen ſtudirt, und wenn wir ihm den Vortritt laſſen, jo iſt das nu 
eine gebührende Anerkennung feiner Arbeit und feiner Leiſtungen. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Innerhalb unſerer Partei ſuchen wir immer das Rechte 
Geſchworene: auf Grund gemeinſamer Berathung und 
Erwägung. Unſere Aufgabe in der jetzigen Zeit kann nur ſein, dafür zu 
ſorgen, daß von den Rechten des Volkes ſo wenig wie möglich verloren 
geht und an unſerem guten Willen wirds nicht fehlen. (Beifall.) Wir 
halten uns für die Mandatare des Volkes, ſeine Rechte zu wahren und 


zu finden wie gute 


dieſelben möglichſt ungeſchmälert aus dieſen Kämpfen zu retten. (Beifall.) 


Ob die Meinung des Volkes, wie fie jetzt in der Majorität der Ger 
wählten ſich kundgegeben, dauernd dieſelbe bleiben wird, muß abgewartet 


werden. Wenn die Majoritätsparteien erſt daran 
Scherflein einzuheimſen, dann wird vielleicht das Bedenkliche der jebig 
Coalition erkannt werden; dann werden die Nationalliberalen vielle 


wird, daß wir nämlich mit Hilfe der Socialdemokraten gewählt worden 
ſind. Ich danke vielmehr allen Socialdemokraten, welche mit uns 
gegangen ſind. (Beifall.) Sie könuen ſicher auf uns zählen, daß wir 
auch ihre Rechte zu ſchützen ſuchen, wie die unſrigen, 


ehen werden, auch ihr 


— 
t 
froh ſein, noch links freiſinnige Leute neben ſich zu wiſſen. (Beifall.) Ich 
ſcheue auch nicht vor dem Vorwurf zurück, der ſchon jetzt vielfach erhoben 


LEER 


denn auf unjerer 


Fahne ſteht der Wahlſpruch: „Gleiches Recht für Alle! (Beifall.) Das 


Wort „Socialreform“ ſchallt jetzt aus den Reihen der Nationalliberalen s 


heraus, ohne daß man daran glauben kann. Meine Vergangenheit bürgt 
dafür, was Sie von mir zu erwarten haben; ich bin in Ehren grau ge⸗ 


worden, Sie können von mir nicht erwarten, daß ich mit Unehren ins 


Grab ſteige. (Stürmiſcher Beifall.) Ich ſage Ihnen Allen meinen Dank 


für Ihre unaufhörlichen Bemühungen, welche im Dienſte des Vaterlandes = 
aufgewendet find; ich trage in mir das Gefühl der Verpflichtung, daß ich 


in Wahrheit dem nachkomme, was Sie von mir erwarten dürfen. (Stür⸗ 
miſcher, immer ſich wiederholender Beifall.) 


In der Discuſſion nahm u. A. der Arbeiter Burkhardt das 


Wort: Wenn auch im dritten Wahlkreiſe Chriſtenſen unterlegen ſei, 


ſo werden die Arbeiter durch keine Machinationen ſich dahin bringen a 


laſſen, für Leute von dem Kaliber des Herrn Wolff einzutreten. Sie 
werden in erſter Reihe immer einen freiſinnigen Mann wählen 
Bei dieſen Worten erhob ſich der Polizeioffizier und erklärte die Ver⸗ 
ſammlung für aufgelöſt. Dieſe Ankündigung rief einen unbeſchreib⸗ 
lichen Lärm hervor. Unter immer neuen Hochrufen auf Virchow 


leerte ſich der Saal, die Hochrufe aber pflanzten ſich noch weit auf 


die Straße fort. 

[Profeſſor Eichler F.] Der Tod des Directors des Berliner 
botaniſchen Gartens, Profeſſor Dr. Auguſt Wilhelm Eichler, 
wurde bereits telegraphiſch gemeldet. Die „Nat.⸗Ztg.“ widmet dem 
Verſtorbenen folgenden Nachruf: „Der Verluſt, den die botaniſche 


Wiſſenſchaft und ſpeciell die Berliner Univerſität, der Eichler ſeit 1878 
angehörte, durch den Tod dieſes hochverdienten Forſchers erleidet, iſt 


ein ſehr harter, da der Verſtorbene in vieler Beziehung einzig da⸗ 
ſtand, ſo beiſpielsweiſe als akademiſcher Lehrer durch ſeine klaren und 
geiſtvollen Vorleſungen und als Forſcher auf morphologiſch⸗ſyſtema⸗ 
tiſchem Gebiet. Ihm wurde denn auch die ſeltene Auszeichnung zu 
Theil, ſchon im 39. Lebensjahre in die Akademie der Wiſſenſchaften 
gewählt zu werden. 
zu Neukirchen in der Provinz Heſſen, wurde 1861 Privataſſiſtent bei 
Profeſſor von Martius in München, habilitirte ſich an der dortigen 
Univerfirät und übernahm nach Martius' Tode 1868 die Leitung der 
Flora Braſilienſis. Anfang 1871 wurde Eichler als Profeſſor der 
Botanik und Director des botaniſchen Gartens an das Johanneum 
in Graz berufen, ging Oſtern 1873 in gleicher Eigenſchaft an die 
Univerfität Kiel und 1878 nach Berlin. 


morphologiſchen Botanik, deren bedeutendſter Vertreter er augen⸗ 
blicklich war: Die Herausgabe der der Vollendung nahen Flora Bra⸗ 
ſilienſis, des größten Florenwerkes aller Länder (bis jetzt nahe an 
100 Fascikel mit 2800 Foliotafeln Abbildungen), für welche er eine 
größere Anzahl zum Theil der ſchwierigſten Familien ſelbſt bearbeitete, 
ſodann das unter dem beſcheidenen Titel „Blüthendiagramme“ er⸗ 


ſchienene zweibändige Werk, welches die Morphologie der Phanero⸗ 
Während 


gamen in äußerſt klarer und knapper Weiſe behandelt. 
ſeines Berliner Aufenthaltes nahm die Verwaltung der beiden ihm 
unterſtellten Inſtitute einen bedeutenden Theil ſeiner Zeit in An⸗ 


ſpruch; unter ihm wurde das botaniſche Muſeum gebaut und ein⸗ 
gerichtet und unter ſeiner Leitung erreichte der botaniſche Garten 


feine jetzige Vollendung. Vielleicht war es eine Folge zu großer 
geiſtiger Anſtrengungen, daß ihn vor mehreren Jahren ein lange 
dauerndes Augenleiden befiel, und daß vorige Oſtern die Krankheit 
zum Ausbruch kam, welcher er jetzt zum Opfer gefallen iſt.“ 


[Hans v. Bülow.] Das „B. Tgbl.“ erzählt: „Hans v. Bülow hat 
geſtern Abend in ſeinem Concert in der Singakademie eine ebenſo geiſt⸗ 
reiche wie humoriſtiſche Revanche gegen den ihm angethanen Affront aus⸗ 
geübt. Nachdem er beim Erſcheinen mit mächtigem Applaus begrüßt 
worden war und die erſte Sonate gleichfalls unter laut ſchallendem Bei⸗ 
fall beendigt hatte, begann er leiſe 1 präludiren und nach einigen 

leichgiltigen Paſſagen ging er plotzlich in das ſcharf ma 

ema der Figaro⸗ Arie über, deren wenige Noten bekanntlich 
zu dem ironiſchen Text Be „Will der Herr Graf 
ein Tänzchen wagen, er ſoll's nur jagen — ich fpiel’ 
ihm auf"... Man kann ſich denken, welch’ brauſender Jubel hiernach 
den ſonſt ſo ehrfurchtgebietenden Saal der Singakademie erfüllte. Der 


geniale Muſiker hat jetzt nicht nur die allgemeinen Sympathien, ſondern, 


was vielleicht noch werthvoller iſt, auch die Lacher auf ſeiner Seite. — 
Uebrigens war geſtern in der Stadt das Gerücht verbreitet, daß Hans 
v. Bülow dem Grafen Hochberg ſeine Zeugen Aceh habe. Wir geben 
das Gerücht nur als Symptom der erregten Stimmung in der muſika⸗ 
liſchen Welt unter allem 1 er 

Congreß deutſcher Landwirthe.] In der Schlußſitzung des 
Fe deutſcher Landwirthe ſchloß ſich 2 Betreff der Hold erung 
der Nittergutsbefiger Freiherr von Thüngen (Roßbach) im Weſentlichen 
den Ausführungen des Referenten von Mirbach an. Rittergutsbeſitzer 
von Bredow⸗Bredow beſtritt, daß der Preis des Edelmetalls den Preis 
der Waare beſtimme; der Preis der Waare werde lediglich durch Angebot 
und Nachfrage beſtimmt. Als die Goldwährung eingeführt wurde, ſei von 
keiner Seite widerſprochen worden, auch bei den gegenwärtigen Wahlen 


habe man die Candidaten nicht nach ihrer Stellung zur Währungsfrage 
interpellirt. Dr. Arendt (Berlin) trat, wie die "Bol Ztg.“ — — f 


A. W. Eichler war geboren am 22. April 1839 


Zwei Werke ſichern ihm 
für immer einen der ehrenvollſten Plätze in der ſyſtematiſchen und 
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Ausführungen des Vorredners entgegen. Wenn man bei der letzten Wahl⸗ 
bewegung die Währungsfrage nicht berührt habe, fo iſt das aus Rückſicht 
auf das Cartell geſchehen. Allein, wer da glaube, daß die Währungs⸗ 
frage gelöſt ſei, der täuſche ſich. Jetzt, nach Vollziehung der Wahlen, müſſe 
der Kampf für die internationale Doppelwährung wieder mit erneuten 
Kräften aufgenommen werden, und zwar um ſo mehr, weil die Gegner 
machen zu Erfolg eilen, wenn dieſe Erfolge auch nur Pyrrhusſiegen 
gleichen. , 3 
Das folgende Thema lautete: „Die Bedürfniſſe des Staates nach er⸗ 
höhter Einnahme aus dem Conſum des Branntweins, die Intereſſen der 
Spiritus⸗Induſtrie und der Landwirthſchaft.“ Referent iſt Ritter⸗ 
utsbeſitzer von Graß (Klanin). Der Auslands⸗Spiritus habe auf den 
Merklen des Inlandes nicht die Mitherrſchaft, ſondern die Allein⸗ 
herrſchaft übernommen. Die Möglichkeit eines Einwirkens der Fabri⸗ 
kanten auf die Bildung des Preiſes im Inlande habe aufgehört, und 
damit fallen die Vorausſetzungen in ſich zuſammen, auf denen das 
Recht des Staates beruhe, eine indirecte Branntweinſteuer einzuziehen. 
Daß unſere Steuergeſetzgebung in dieſem Sinne hinfällig geworden ſei, 
habe unſere Staatsregierung durch die Vorlage des Monopolgeſetzes an⸗ 
erkannt. Die Gewährung einer Exportprämie halte er (Redner) für eine 
ebenſo ungerechte wie gemeingefährliche Finanzmaßregel, weil dieſelbe ge⸗ 
eignet ſei, zu einer Ueberproduction anzuregen. Erſte Bedingung ſei aber, 
dafür zu ſorgen, daß Angebot und 1 ſich im Weſentlichen decken. 
Die ruſſiſche Regierung zahle nur deshalb Exportprämien für Branntwein, 


weil das Bedürfniß des Weltmarktes an ſich die Waare für den Preis der 


Herſtellungskoſten nicht mehr aufnehmen wolle. Der ruſſiſche Staat ver⸗ 
ſuche alſo eine krankhafte Production, den Begehr und die Conſumfähig⸗ 
keit des Weltmarktes zu vergewaltigen. Durch dieſe Vergewaltigung wer⸗ 
den aber die auf den Weltmarkt geführten Waaren entwerthet und deshalb 
müſſe die Exportfähigkeit zu Grunde gehen. Die Geſetzgebung müſſe zu⸗ 
nächſt eine Feſtſtellung des Trinkbedürfniſſes im Inlande bewirken und 
dann auf der Baßis dieſer Ermittelungen feſtſtellen, wie groß die Fabri⸗ 
kation des Branntweins im deutſchen Zollgebiet ſein ſolle, welche beſtimmt 
ſei, dem Inlandconſum zu dienen. Aber nur auf dieſen „Conſum⸗Brannt⸗ 
wein“ ſolle die einſchränkende Kraft ſich erſtrecken. Die Herſtellung des 
Spiritus zu Exportzwecken, der geſammte Groß⸗ und Kleinhandel, ſowie 
die Veredelungs⸗Induſtrie des Spiritus müſſen dem freien Verkehr über⸗ 
laſſen bleiben. Nur dadurch werde es möglich werden, den deutſchen 
Spiritus wieder exportfähig zu machen und dem Staate erhöhte Einnahmen 
zu verſchaffen. Er erſuche folgender Reſolution zuzuſtimmen: 

„Der Congreß Deutſcher Landwirthe ſieht in der Contingentirung des 
Rechtes, Branntwein zum Trinkgebrauch des Inlandes herzuſtellen und 
in der Freigebung des Rechtes, Branntwein zum Bedarf des Weltmarktes, 
ſowie zu techniſchen Zwecken im Inlande — mit der Maßgabe, daß für 
dieſe beiden letzten Zwecke dem Herſteller der Nachweis beſtimmungs⸗ 
mäßiger Verwendung obliege — das geeignetſte Mittel: 1) erhöhte Ein⸗ 
nahmen aus dem Verbrauch des Branntweins zu ermöglichen, 2) der 
Spiritusinduſtrie ihre freie 3 und 3) dem Brennereigewerbe die 
Vorbedingungen eines geſunden Fortbeſtehens zu erhalten.“ 

Landes-Oekonomierath Kiepert⸗ Marienfelde erklärte ſich mit den 
Vorſchlägen des Referenten im Allgemeinen einverſtanden, nur wolle er, 
daß an der Maiſchraumſteuer feſtgehalten werde, wenn er auch zugebe, 
daß dieſelbe verbeſſerungsbedürftig ſei. — Rittergutsbeſitzer von Dieſt⸗ 
Daber: Er ſei mit den Ausführungen des Referenten im Allgemeinen 
einverſtanden, er vermiſſe nur ſo manches in dem vorgelegten Antrage. 
So halte er aus ethiſchen Gründen den Rectificationszwang für erforder⸗ 
lich und wünſche dem Worte „Contingentirung“ die Worte „und Con⸗ 
ceſſionirung“ hinzuzufügen. Ferner wünſche er die zollfreie Lagerung des 

um Erport beſtimmten Spiritus bis zu feiner Exportirung. Endlich richte 
er an die anweſenden Herren Regierungsvertreter die Frage: welche Rück⸗ 
ſichten wohl Hamburg gegenüber beſtehen, daß das Geſetz vom Juli 1883 
dort nicht zur Anwendung komme? — Geh. Regierungsrath Dr. von der 
Heydebraänd und der Laſa: Wir haben die Ehre, Ihren Verhandlungen 
beiwohnen zu dürfen, weil dieſelben nicht blos für unſere Landwirthſchaft, 
das Hauptfundament für unſer ganzes Staatsleben, von Werth ſind, ſondern 
auch, weil ſie für die preußiſche Regierung hervorragendes Intereſſe 
haben. (Beifall Aber es iſt hier nicht das Forum, vor dem die könig⸗ 
liche Staatsregierung Rechnung abzulegen habe über das, was ſie gethan 
oder zu thun gedenkt. Ich bitte, aus meinem Schweigen und dem Nicht⸗ 
eingehen auf die Frage nicht Schlußfolgerungen nach der einen oder 
anderen Seite ziehen zu wollen. (Lebhaftes Bravo.) Rittergutsbeſitzer 
v. Dieft:Daber: Er reſpectire die Gründe des Herrn Regierungsvertreters, 
allein er hoffe, daß die nöthige Antwort im Reichstage ertheilt werden 
werde. Nach noch längerer Debatte erklärte ſich der Referent damit ein⸗ 
verſtanden, hinter: „Contingentirung“ die Worte „und Conceſſionirung“ 
in ſeiner Reſolutlon hinzuzufügen. Bei der Abſtimmung gelangte jedoch 
folgende Reſolution des Rittergutsbeſitzers von Dieſt⸗Daber zur Annahme: 
‚Der Congreß ſieht in der Conceſſionirung und Contingentirung des 
Rechtes, Branntwein zum Trinkgebrauch des Inlandes herzuſtellen, unter 


el 


Theater. 


Im Lobe ⸗Theater iſt jetzt, nach zweijähriger Pauſe, ein Gaſt 
eingekehrt, der den Breslauern ein alter lieber Bekannter iſt. Sie 
verehren in ihm gleichmäßig den früheren Mitbürger, der ſich als 
Menſch die herzlichen Sympathien weiteſter Kreiſe erworben hat, und 
den Künſtler, der durch ſeine ſchauſpieleriſchen Meiſterleiſtungen die 
Kritik berechtigt, ihn den Beſten ſeiner Kunſt an die Seite zu ſtellen. 
Bei feinem Auftreten am Mittwoch Abend wurde Theodor Lobe 
mit Beifall empfangen, und die freundliche und dankbare Geſinnung 
des Publikums blieb ihm während der ganzen Vorſtellung treu. Der 
Gaſt leitete die Reihe der Aufführungen der nächſten Zeit, welche 
durch ihn eine erhöhte Anziehungskraft gewinnen werden, durch das 
Leſſing'ſche Hohelied der Toleranz, das unſterbliche Schauſpiel 
„Nathan der Weiſe“, ein, in welchem er die Titelrolle ſpielte. 
Was uns an der Darftellung dieſer Rolle durch Theodor Lobe am meiſten 
Anerkennung abnöthigt, das iſt das künſtleriſche Ebenmaß, das dieſe 
Schöpfung des Gaſtes auszeichnet. Nirgends iſt auch nur der leiſeſte Ver⸗ 
ſuch unternommen, durch das Aufſetzen auffallender Lichter zu blenden, 
durch geklügelte Nuancen billige und grobe Effeete zu erzielen. Heitere 
Seelenruhe, das ſchöne Erbtheil jedes wahrhaft Weiſen, iſt der 
Grundton der Darſtellung Nathans durch Lobe; jene freundliche, ge⸗ 
winnende Ruhe des Gemüths, die aus der auf Vorurtheilsloſigkeit 
baſtrenden geiſtigen Ueberlegenheit entſpringt. Die friedfertige Milde 
Nathans, die tief in einem edelfühlenden Herzen wurzelt, drückt ſeinem 
ganzen Weſen das Gepräge reinſter Humanität auf. Darum ver⸗ 
ſolgen wir alle Aeußerungen dieſes Mannes mit ſo großer Antheil⸗ 
nahme; ſeine Freude über die Rettung Recha's aus den Flammen, 
ſein verhaltener Schmerz in den Momenten, in denen es 
Andersgläubigen gefällt, ihn die Verſchiedenartigkeit feines Glaubens 
entgelten zu laſſen — wir fühlen beides mit ihm mit; Theodor 
Lobe's ungeſuchte, von innen heraus ſchaffende, wahre und von echtem 
Gemüth durchwärmte Darſtellung muß dieſe Wirkung unfehlbar her⸗ 
vorbringen. Den Höhepunkt feiner Leiſtung erſtieg der Künſtler 
in dem der Erzählung von den drei Ringen voraufgehenden 
Monolog, ſowie in der Erzählung ſelbſt. Hier drang der 
Darſteller durch die ausdrucksvolle, den ganzen tieffinnigen 
Inhalt der Parabel voll und ganz zum Ausdruck bringende Decla⸗ 
mation bis auf den Grund der Herzen der Zuhörer; die Scene war 
von mächtigem und nachhaltigem Eindruck. Rauſchender Beifall [hol 
dem Künſtler entgegen. Wenn wir an der Darſtellung etwas aus⸗ 
zuſetzen haben, ſo iſt es die Thatſache, daß der Gaſt verſchiedene 
Stellen des Textes zu ſchnell und converſationsmäßig vortrug, fo daß 
deren Wirkung beeinträchtigt wurde. Von den übrigen Mitwirkenden 
ſei in erſter Reihe Herr Odemar genannt, welcher für die fromme 
Einfalt des Kloſterbruders die paſſendſten Töne fand. Fräulein 
Faſſers Recha verdient gleichfalls warmes Lob. Herrn Pittſchau's 
Kurd von Staufen nahm die im Text vorkommende Bezeichnung 
eines „deulſchen Bären“ allzu genau; er war zur Hälfte ein un⸗ 
wirſcher Naturburſche im Tempelherrncoſtüm, zur Hälfte ein poltern⸗ 


Trennung des Inlands⸗ und Exportpreiſes, in der Einführung des Recti- 
ficationszwanges und in der Freigebung des Rechtes, Branntwein zum 
Bedarf des Weltmarktes, ſowie zu techniſchen Zwecken im Inlande zu 
produciren, mit der Maßgabe, daß für dieſe beiden letzteren Zwecke ge⸗ 
brannter Spiritus bis zum Nachweis der beſtimmungsmäßigen Verwen⸗ 
dung ſteuerfrei unter amtlichen Mitverſchluß gelegt wird, die geeigneten 
Mittel: 1) Erhöhte Einnahmen aus dem Verbrauch des Branntweins zu 
ermöglichen, 2) dem Brennereigewerbe die Vorbedingungen eines geſunden 
Fortbeſtehens zu verſchaffen, 3) der deutſchen Landwirthſchaft eine weſent⸗ 
liche Hilfe zu gewähren.“ Danach wurde der Congreß deulſcher Land: 
wirthe mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer und die deutſchen Bundes⸗ 
fürſten geſchloſſen. 


[Ueber die Qualität der in Berlin erzeugten Biere) find 
kürzlich Erhebungen angeſtellt worden, betreffend die Zucker⸗ reſp. Malz⸗ 
Pad mit denen dieſelben eingebraut werden. Es ergeben ſich dabei als 

urchſchnitt für die hellen Lagerbiere 12½ bis 13 Grade, und zwar 
zeigten: Böhmiſche 12,85; Schöneberg 12,35; Tivoli 12,25; Königſtadt 
12,55; Norddeutſche 12,58; Schultheiß 12,75; Bock 12,51; Bötzow 12,58; 
Pfefferberg 12,80; Adler 12,52; Pichelsdorf (Märzen) 13,85; Vereins⸗ 
brauerei 12,10; Friedrichshain 12,35; Habel 13,50; Victoria 13,10; Moabit 
12,80 und Spandauer Berg 12,58 Grad. Da die jetzt modern gewordenen 
„echten“ Münchener nur ca. 15 Würzegraden entſprechen, ſo ergiebt ein 
einfaches Rechenexempel, daß das Preisverhältniß: Münchener 0,30 M. pro 
0,5 Liter = Berliner 0,185 M. pro 0,5 Liter zu Gunſten der einheimiſchen 
ſpricht. Indeſſen haben die Berliner Brauereien der Zeitſteuerung bereits 
Rechnung getragen und brauen vielfach „Münchener“ Biere, ſowie Export⸗ 
biere aller Art. Dieſe Biere zeigen nachſtehende Würzegrade: Schöneberg 
Kronenbräu 15,61; Tivoli Münchener 15,20; Königsbräu 16,10; Schult⸗ 
heiß Verſandt 15,75; Bock München 14,42; Bock Märzen 15,23; 1 
„Julherna“ 14,50; Union München 14,32; Adlerbräu 15,45; Markgrafen⸗ 
bräu Pichelsdorf 15,61; Spalter Vereinsbräu 14,30; Friedrichshain dunkel 
15,18; Habel dunkel 15,85; Victoriabräu 15,75; Kloſterbräu Moabit 15,60 
Grad. Wie bedeutend indeſſen die Berliner 3 iſt, geht am ein⸗ 
fachſten daraus hervor, daß der Maſſenimport der Münchener Biere der 
hieſigen Production nicht den mindeſten Abbruch gethan hat. Bezüglich 
der Vollkommenheit der Brauerei-Einrichtungen nimmt Berlin ſchon heute 
den erſten Rang ein. 4 


[Eine Anklage wegen verſuchten Mordes! beſchäftigte geſtern 
die II. Strafkammer hieſigen 5 IJ. Es handelte ſich um die 
Schieß⸗Affaire, welche am 18. December v. J. die Bewohner der 
Thiergartenſtraße in Aae verſetzte. Der Angeklagte, Schlächter⸗ 
geſelle Lorenz Eichhorn, ein 27 Jähriger, anſtändig ausſehender Menſch, 
unterhielt längere Zeit ein Liebesverhältniß mit einem Dienſtmädchen 
Namens Bendik, das Verhältniß erhielt aber ſchließlich einen Riß und 
der Angeklagte hielt ſich zu einem anderen Mädchen, welches er auch im 
Mai 1886 heirathete. Am 18. December Abends wurde die in der Thier⸗ 
gartenſtraße dienende Bendik durch ein anderes im Hauſe dienendes 
Mädchen mit dem Bemerken herabgerufen, daß ein Mann ſie ſprechen 
wollte. Als ſie herunterkam, fand ſie ihren ehemaligen Geliebten vor, 
welcher ſie anſprach. Als ſie ſich aber ärgerlich von demſelben abwandte, 


cheint, hat der . den Revolver auch direct auf die Schulter des 
e 


Namen herunterrufen laſſen?“ Der Angeklagte habe darauf geſagt: Den 
„ Da 


der Unhold; er ſtieß die Worte des Textes hervor, als fürchtete er 


ſich davor, ſich den Hörern verſtändlich zu machen. Erſt ſpäter, als 
die Liebe zu Recha und der Verkehr mit ihr auf ihn einen beſänf⸗ 
tigenden Einfluß ausübte, zog er mildere Saiten auf und nahm 
menſchlichere Umgangsformen an. Herr Waldemar, welcher dem 
Derwiſch eine möͤglichſt heitere Seite abgewann, Frau Weckes (Daja) 
und Herr Müller (Patriarch) gaben den Scenen, in welchen ſie 
auftraten, ein mehr luſtſpielartiges Gepräge. 


Das Stadttheater ſah am Mittwoch alle Räume voll beſetzt. 
Es wurden zum Benefiz des Herrn Reſemann Guſtad Freytag's 
„Journaliſten“ gegeben. Der Beneficiant hatte ſchon früher als 
Conrad Bolz die lebhafteſte Anerkennung gefunden, fo daß er ſich 
der Erwartung hingeben durfte, mit dieſer Rolle an ſeinem Ehrenabend 
ganz beſonders ſein Glück zu machen. Wie uns mitgetheilt wird, begrüßte 
Herrn Reſemann bei ſeinem Erſcheinen auf der Bühne donnernder Applaus, 
auch wurden ihm mehrere prachtvolle Lorbeerkränze überreicht. Die 
Aufführung des Stückes wird uns als eine ſehr gute geſchildert. 
Neben Herrn Reſemann erntete Herr Will für ſeine humorvolle 
Darſtellung des Piepenbrink, fowie Herr von Fiſcher als Schmock 
den meiſten Beifall. Nicht ohne Bedauern hören wir, daß es einzelnen 
Darſtellern gefallen hat, den Text der „Journaliſten“ durch Original⸗ 
Einfälle zweifelhafter Güte zu „verbeſſern“. Herr Remond z. B. 
ließ feinen Bellmaus an die auf der Redaction erſcheinende Künſtlerin 
die Aufforderung richten, einzutreten „in die gute Stube“. Gegen ber: 
artige Geſchmackloſigkeiten muß die Kritik im Namen des Dichters das ent⸗ 
ſchiedenſte Veto einlegen. Guftav Freytag ſelbſt hat in feinen jüngſt 
erſchienenen „Erinnerungen“ aus ſeinem Leben mit harten Worten 
ſich über die Pietätloſigkeit ausgeſprochen, mit welcher von Seiten 
mancher Schauſpieler an dem Text ſeiner Dramen geſündigt wird. 
Er geſteht nicht ohne Bitterkeit, daß ihm dieſe Eigenmächtigkeit der 
Schauſpieler die Luft benehme, der Aufführung eines feiner Stücke 
beizuwohnen. „Die Zurichtung, — ſagt er wörtlich, — welche die 
deutſchen Theaterſtücke auf den verſchiedenen Bühnen erhalten, nicht 
nur durch die Regiſſeure, ſondern noch mehr durch beliebte 
Darſteller der Rollen, wird dem Autor oft peinlich und un⸗ 
leidlich. Der Mangel an Pietät gegen den geſchriebenen Text 
iſt bei uns eine alte wohlbegründete Klage, er wird felöft von 
dem Publikum zuweilen als Uebelſtand empfunden. Selten 
widerſteht der deutſche Schaufpteler der Verſuchung, Stellen, die 
ſeinem Talent unbequem ſind, wegzulaſſen, wohl auch an den Worten 
zu ändern, und was das Schlimmſte tft, eigene kleine Gr: 
findungen, von denen er ſich eine Wirkung verſpricht, dazwiſchen ein⸗ 
zutragen. Solche Veränderungen in den Rollen und Textbüchern — 
fährt Freytag fort — gehen an den Theatern von einer Generation 
der Schauspieler auf die andere über. In früherer Zeit fuhr ich 
zuweilen dazwiſchen, ich mußte es aufgeben, weil eine Ueberwachung 
von hundert Textbüchern auf die Länge unmoͤglich iſt, und weil dieſe 
Unart aufs Engſte mit dem Hauptleiden unſerer Bühnen, Schwäche 
und Ohnmacht der Regie, zuſammenhängt.“ 


der bulgariſchen Regierung direct in Verbindung ſetze. 


wiederum erwiderte, daß er ihr ja nichts gethan habe, und er dann mik 
der Anrede „Liebe Emilie!“ begann, ſuchte das Mädchen das Geſpräch 
mit der Bemerkung zu beendigen: „Laſſen Sie das nur ſein! Solche Ver⸗ 
traulichkeit zwiſchen uns hat aufgehört, denn Sie ſind ja verheirathet!“ 
Darauf fielen dann die Schüſſe, denen 110 das Mädchen durch die Flucht 
zu entziehen ſuchte. Daſſelbe hat nur an der linken Schulter unbedeutende 
Verletzungen davongetragen. Die als Zeugen vernommenen Perſonen, 
mit welchen der Angeklagte kurz vor der That geſprochen, haben bei ihm 
zwar eine hochgradige Erregung aber keine Trunkenheit wahrgenommen. 
Staatsanwalt Großpietſch glaubte nach den Ergebniſſen der Beweis⸗ 
aufnahme die in der Vorunterſuchung getroffene Qualification der That 
als Verbrechen wider das Leben nicht aufrecht erhalten zu können, hielt 
vielmehr nur qualificirte Körperverletzung und Nöthigung für vorliegend, 
und beantragte drei Jahre ſechs Monate Gefängniß⸗ Der Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Freudenthal, plaidirte für eine mildere Strafe. Das Urtheil 
lautete auf zwei Jahre Gefängniß, ſowie auf Einziehung des Revolvers. 

§ Lübeck, 2. März. [Die Stichwahl.] Wie ſchon gemeldet, 
hat Conſul Fehling (rnationallib.) in der Stichwahl gegen den 
Socialdemokraten Schwartz mit Hilfe der Freiſinnigen geſtegt, und zwar 
mit faſt 2300 Stimmen Mehrheit. Die Wahlbetheiligung war, wie im 
erſten Wahlgange, eine ſehr ſtarke, circa 85 Procent. Hervorzuheben 
iſt, daß die außerordentlich rührige Agitation der Socialdemokraten 
auf dem Landgebiete nur geringen Erfolg gehabt hat; in einigen 
Bezirken haben ſie ſogar Stimmen verloren. Der Wahltag ſchien 
anfänglich ruhig verlaufen zu wollen, am Abend jedoch ereigneten 
fi) ſo wüſte Straß enſeenen, wie fie hier noch nicht vorgekommen 
ſind. Es war der Polizei mitgetheilt worden, daß Fehling einen 
Drohbrief erhalten habe, worin es heißt, daß es ihm ſchlecht ergehen 
ſolle, falls er gewählt würde. Die nach Tauſenden zählende Menge 
vor Fehling's Hauſe — in unmittelbarer Nähe des Kobergs, auf 
welchem das Geibeldenkmal errichtet werden ſoll — ſchien ſich ſchon 
zerſtreuen zu wollen, als ſich gegen 9 Uhr eine Maſſe von Arbeitern 
die Breiteſtraße hinauf wälzte und dem dort wohnenden Arbeiter⸗ 
candidaten Hochs brachte. Da die Polizei Ruheſtörungen befürchten 
mochte, ſo requirirte ſie Militär, das ſchon bereit gehalten worden war. 
Dieſes, in Stärke von mehr als einer Compagnie ſperrte ſofort, mit 
aufgepflanztem Seitengewehr die Breiteſtraße und einen Theil 
der Umgebung ab, unterſtützt von den Polizeimannſchaften, welche 
ebenfalls energiſch einſchritten. Allmälig erſt wurden die Straßen 
geſäubert, wobei Kolbe nſtöße ausgetheilt und gegen 100 Per⸗ 
ſonen, welche der Aufforderung auseinanderzugehen, nicht Folge leiſteten, 
verhaftet wurden. Nachdem ſchon alles ruhig geworden, zog ein 
Trupp Arbeiter vor die Rathhauswache; da derſelbe ſich nach drei⸗ 
maliger Aufforderung ſeitens des wachthabenden Offiziers nicht ent⸗ 
fernte, ſo ſchritt die Wache ein. Hierbei erhielt ein Arbeiter im 
Gedränge zwei Bajonnetſtiche, in Folge deren er nach dem 
Krankenhauſe befördert werden mußte. Gegen 12 Uhr endlich war 
die Ruhe hergeſtellt, ſodaß Polizei und Militär ſich von der Straße 
zurückziehen konnten. Ein Piquet Soldaten und auch die Polizei⸗ 
mannſchaften blieben die Nacht hindurch auf Wache, um, im Falle 
es noch einmal zu Tumulten kommen ſollte, ſofort einſchreiten zu 
können. Doch verblieb Alles ruhig. Die Verhafteten find fpäter 
wieder entlaſſen worden. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Graf Grothe, welcher wegen 
feiner Unterſchriſt unter einer Welfenadreſſe zum Gemeinen degradirt und 
als ſolcher bei den Zieten⸗Huſaren wieder eingetreten war, iſt jetzt zum 

Lieutenant bei demſelben Regiment ernannt worden. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

—a. Budapeſt, 28. Februar. [Die Lage in Bulgarien.] 
Entgegen allem offictöfen Lärm habe ich Ihnen jüngft gemeldet, daß 
die Verhandlungen zwiſchen der Pforte und Bulgarien nicht abge⸗ 
brochen wurden, wenngleich der edle Herr Zankow ſein Ränzchen hat 
ſchnüren müſſen. Die Vorausſicht zu einer Verſtändigung iſt ſogar 
näher gerückt, denn die Regierung am goldenen Horn wird trotz aller 
Verhinderungsverſuche, die von ruſſiſcher Seite gemacht werden, ihren 
Vertrauensmann Riza⸗Bey nach Sofia entſenden, damit er ſich mit 
Es iſt gerade⸗ 


e 


Wir hoffen, daß dieſe deutlichen Worte Freytag's an unſerem 
Stadttheater in Zukunft die gehörige Beachtung finden werden. 
Karl Vollrath. 


Die Erdbeben an der Niviera und die Falb'ſche 
Fluththeorie. 

Ueber die Falb'ſche Fluththeorie, von welcher in den letzten Tagen 
aus Anlaß der Erdbeben an der Risiera mehrfach die Rede 
war, leſen wir in dem Feuilleton der „Magdeb. Ztg.“ eine von A. 
W. Grützmacher verfaßte Studie, der wir Folgendes entnehmen: 

Wie die Erde durch ihre Anziehungskraft den Mond an ſich feſſelt, 
ſo übt auch umgekehrt der Mond einigen Einfluß auf die Erde aus; 
natürlich iſt die Einwirkung des Mondes auf die Erde erheblich ge⸗ 
ringer als jene, welche die Erde gegen ihren Trabanten äußert, denn 
die Maſſe der Erde iſt nahe 80 mal größer als diejenige des Mondes. 

In neuerer Zeit iſt nun von berſchiedenen Seiten wieder das 
Thema vom Einfluß des Mondes auf dle Witterungsverhältniffe der 
Erde, auf Gewitter, Sturm und Erdbeben, Exploſion ſchlagender 
Wetter mit großer Energie aufgenommen, und zwar wird die Auf⸗ 
gabe geloͤſt unter Zugrundelegung der Theorie von Ebbe und Fluth. 
Und dies iſt der Grund, warum vorher in Kürze der bei den Ge⸗ 
wäſſern der Erdoberfläche ſo auffälligen Einwirkung des Mondes 
gedacht wurde. 

Die beiden Verfechter dieſer Anſicht vom Einfluſſe des Mondes 
auf die Witterung — R. Falb und G. v. Frieſenhof — nehmen 
an, daß der Mond ebenſo wie auf die Waſſermaſſen der Erdober⸗ 
fläche auch auf die uns umgebende Atmoſphäre vermöge feiner An⸗ 
ziehung wirkt, und daß dadurch entſprechend den Gezeiten des Meeres 
auch Ebbe und Fluth der Atmoſphäre entſtehen. Durch die nach auf⸗ 
wärts gehobenen und dadurch gegen ihre Umgebung relativ leichteren 
Luftmaſſen — der ſtärkſte Auftrieb der Luft findet eben ſenkrecht 
unter dem Monde ſtatt — wird durch die von den Seiten herzu⸗ 
ſtrömende Luft, welche das Gleichgewicht wieder herſtellen will, 
Anſtoß zu Wirbelbewegungen gegeben, oder wenn ſchon Neigung zur 
Bildung von auffteigenden Luftſtrömen vorhanden war, z. B. durch 
locale Erwärmung, ſo wird die vorhandene Tendenz durch die 
atmoſphäriſche Fluth noch in hohem Grade verſtärkt werden können, 
ſo daß Sturm und Gewitter zum Ausbruch kommen. Außerdem 
ſollen in Folge der von der Anziehung des Mondes bewirkten 
Gewichtsverminderung der Luftmaſſen an der Oberfläche die Gaſe aus 
größeren Tiefen weiter aufwärts vordringen, und dadurch zu den 
ſchrecklichen Exploſtonen in den Bergwerken Veranlaſſung geben. Zu: 
gleich wirkt die Attractionskraft des Mondes auf das feurig flüſſige 
Innere der Erde, wie auf die Gewäſſer an der Oberfläche, es wird 
ein den Gezeiten des Oceans ähnliches Auf: und Niederwallen ſtatt⸗ 
finden, und bei beſonders gewaltigen Kraftäußerungen wird an 
ſolchen Stellen, wo durch frühere vulcaniſche Hebungen ſich Hohl: 
räume unter der Oberfläche befinden, oder aus anderen Gründen die 


ſtarre Erdkruſte eine geringere Dicke befigt, durch den mächtigen Drud | 
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zu ein Wunder zu nennen, wie raſch in den Gemu hern ein Um: | 


ſchwung eingetreten iſt. Man hörte nichts als Geſpräche von Krieg 
und Kriegsgeſchrei, mit Zagen und Bangen dachte Jeder an den 
Moment, da er die Penaten verlaſſen und ſich ins Feldlager werde 
begeben müſſen, und plötzlich hat ſich die Situation völlig geändert. 
Die jüngſten Nachrichten, welche aus Petersburg kommen, wiſſen 
nicht genug von der friedlichen Stimmung zu melden, die 
in maßgebenden ruſſiſchen Kreiſen herrſcht, und dieſe Anſichten 
werden ſo nachdrücklich betont, daß man in Bulgarien wieder auf⸗ 
zuleben beginnt. Die bulgariſche Regierung hat an Stoiloff und 
Kaltſcheff nach Konſtantinopel die Weiſung ergehen laſſen, alles Mög⸗ 
liche zur günſtigen Beendigung der Verhandlungen aufzubieten, denn 


die politiſche Situation ſei jetzt eine ſo günſtige, wie ſie ſich ſo bald 


nicht wieder einſtellen dürfte. Zankow hat vollſtändig Fiasko gemacht. 
Er iſt nach Bulgarien zurückgekehrt und ſelbſt die oppoſitionellen 
Partelen, auf welche er ſich bisher ſtützen zu können vermeinte, haben 
ihm den Rücken gewendet. Er iſt abgethan, aber die Ruſſen beſitzen 
noch immer eine große Partei im Lande und ihre jüngſte Verlaut⸗ 
barung hat abermals bewieſen, daß ſie keinen Frieden haben wollen. 
Ein Communiqus hat geſtern feinen Weg aus Sofia genommen, in 
welchem es heißt, die Sobranje hätte ſeinerzeit nicht den Prinzen 
Waldemar von Dänemark zum Fürſten gewählt, ſondern abermals 
den Prinzen von Battenberg, wenn damals nicht ruſſiſche Kipper vor 
Varna und Burgos gelegen wären. Die Regierung, heißt es weiter 
darin, habe an die Deputation nach Konſtantinopel die Weiſung ergehen 
laſſen, Alles aufzubieten, um aus der verwickelten Situation für 
Bulgarien Nutzen herauszuſchlagen. Mitte März werde die Sobranje 
in Tirnowa zuſammentreten, dann werde die Vereinigung und Un⸗ 
abhängigkeit Bulgariens und Oſtrumeliens ausgeſprochen, Bulgarien 
zum Königreich proclamirt und Prinz Alexander v. Battenberg zum 
König von Bulgarien gewählt werden. Die hier dargeſtellte Kund⸗ 
gebung hat die Reiſe in die Welt angetreten, aber ſie iſt als Er⸗ 
findung zu plump, um nicht ſofort den ruſſiſchen Pferdefuß erblicken 
zu laſſen. Rußland muß heute Frieden halten, die Türkei beſitzt die 
feſte Abſicht, die bulgariſche Frage zu regeln; damit dies verhindert 
werde, werden derlei Nachrichten ausgeſchickt, um die Türkei ſtutzig zu 
machen und den Bulgaren die Sympathien Europas zu entziehen. 
Es iſt vorauszuſehen, daß dieſer Verſuch mißlingen wird, und da die 
friedlichen Intentionen, welche die maßgebenden Mächte beherrſchen, 
ernſt genommen werden müſſen, ſo iſt zu erwarten, daß endlich Ruhe 
und Sicherheit in Bulgarien einkehren. 


Belgien. 

Brüſſel, 2. März. [Die Maasbefeſtigungen in der 
Kammer. — Die Budgetlage in Belgien. — Die Militär⸗ 
auslooſung.] Vor überfüllten Tribünen fand geſtern der Beginn 
der Berathung der von dem Deputirten Frère⸗Orban eingebrachten 
Interpellation ſtatt. Dieſer Deputirte behauptete, die von der 
Regierung beantragten Maasbefeſtigungen ſeien überflüſſig, unwirkſam 
und gefährlich, und verlangte deren Rechtfertigung. Das Haus war 
vollbeſetzt, das diplomatiſche Corps war vollzählig erſchienen; auch der 
ſoeben angekommene neue deutſche Militärbevollmächtigte, Haupt⸗ 
mann Graf Schmettau, fehlte nicht. Der Deputirte Fröôre⸗ 
Orban begann ſeine zweiſtündige Rede mit einer ſehr richtigen 
allgemeinen Betrachtung. In Belgien habe man wenig Verſtändniß 
für Militärfragen; man hetze ſogar die Volksklaſſen gegen die Armee 
auf und erſticke den Patriotismus. Tauchen aber Kriegsgerüchte auf, 
ſo erſchrecke die getäuſchte öffentliche Meinung, ſchnell müſſe „etwas“ 
aus Patriotismus geſchehen, und ſo bewillige man, da der Feind 
vor den Thoren ſtehe, Millionen für Befeſtigungen, die früheſtens 
in 5 Jahren fertig fein werden. Jeder, der gegen dieſe Panik auf: 
trete, gelte als ein ſchlechter Bürger. Dreiſt behauptet man, die Neu⸗ 
tralität ſei ein leeres Wort, man müſſe ſie aufgeben und Bündniſſe 
ſuchen, obwohl in Wahrheit die Verträge in voller Kraft beſtehen. 
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der aufwärts ſtrebenden flüſſigen Maſſen gegen die Erdrinde die 
letztere in Vibrationen verſetzt werden, wie ſie bei Erdbeben ſich er⸗ 
eignen, oder auch die innere flüſſige Maſſe durchbricht die umgebende 
Schale, und tritt an beſonders günſtigen Stellen in den vulcaniſchen 
Ausbrüchen zu Tage. 

Beſonders wichtig find, wie ſchon geſagt, die Tage des Neu: und 
Vollmondes, weil zu dieſen Zeiten die Wirkungen von Sonne und 
Mond ſich ſummiren, und von dieſen Tagen haben wieder jene, an 
welchen zugleich Finſterniſſe ſtattfinden, eine höhere Bedeutung, weil 
dann Sonne, Mond und Erde auf derſelben graden Linie liegen 
und die Summe der Kräfte von Mond und Sonne das Maximum 
erreicht. Befindet ſich der Mond an ſolchem Tage außerdem noch in 
Erdnähe, oder paſſiren Sonne und Mond auch noch den Aequator, 
ſo können durch Zuſammentreffen aller dieſer für Flutherſcheinungen 
günſtigen Factoren gewaltige Wirkungen erzeugt werden. Man nennt 
daher alle jene Termine, zu welchen irgend einer der genannten 
Fluthfactoren (Neu⸗ und Vollmond, Erdnähe, Aequatordurchgang) zur 
Geltung kommt, kritiſche Tage. 

Dies iſt in Kürze der. Grundgedanke der neueren Theorie, wie 
ſie von R. Falb und G. von Frieſenhof vertreten wird, es kann hier 
nicht näher auf die fpeciellen Anſichten jedes Einzelnen und die 
verhältnißmäßig geringen Verſchiedenheiten in der Auffaſſung einge: 
gangen werden. 

Jeder wied zugeben müſſen, daß der Gedanke an eine Ebbe und 
Fluth der Atmosphäre durchaus iheoretifch gerechtfertigt iſt; wenn der 
Mond die Waſſermaſſen an der Erdoberfläche ſteigen und fallen läßt 


in Folge feiner Anziehungskraft, die wegen der veränderlichen Ent⸗ V = Vollmond, A = Aequatordurchgang, E = Erdnähe des Mondes. 


fernung von den verſchiedenen Punkten der Erde eben dadurch auch 
variabel wird, warum ſoll dieſelbe Kraft nicht auch in der uns um⸗ 
gebenden Lufthülle wie in dem flüſſigen Erdinnern Flutherſcheinungen 
hervorbringen, welche den Gezeiten unſerer Meere entſprechen! Das 
Geſetz der Schwere und Anziehung iſt ein allgemeines, es gilt nicht 
nur für unſere Erde, unſer Sonnenſyſtem mit allen Planeten und 
Kometen, auch in jenen entfernten Himmelsräumen, in denen das 
Teleſkop nur noch den mattſchimmernden Urnebel erkennen läßt, 
herrſcht das allgewaltige Geſetz der Anziehung. Es iſt daher gar nicht 
daran zu zweifeln, daß ſolche Flutherſcheinungen in der Atmoſphäre 
vorkommen, nur handelt es ſich darum, ob dieſe Schwankungen groß 
genug find, daß fie durch die Beobachtungen wahrgenommen werden kön⸗ 
nen. Die langwierigſten Unterſuchungen vieljähriger Beobachtungsreihen 
wurden angeftellt, um zul ſehen, ob nicht ein Zuſammenhang zwiſchen 
den verſchiedenen Mondſtellungen und der Höhe des Luftdruckes, der 
Bewölkung, der Niederſchläge dc. ſtattfände; aber die gefundenen Re: 
ſultate geben auf die vorgelegten Fragen keine beſtimmte Antwort, 
weil unter der großen Reihe von Fällen gerade eben ſo oft ein Mond⸗ 
einfluß zu erkennen war, als er wiederum nicht bemerkt werden 
konnte. Die von der Mondeinwirkung herrührenden Aenderungen, 
z. B. des Luftdruckes, find auch der Theorie nach fo gering, daß fie 
von den viel größeren, aus anderen Urſachen entſtehenden Schwan⸗ 
kungen vollſtändig verdeckt werden und daher wohl für die wirkliche 
Beobachtung für immer unbemerkbar bleiben werden. Was ſollen 
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Er gab ſodann einen geſchichtlichen Rückblick auf das Vertheidlgungs⸗ 
ſyſtem Belgiens; das Land müſſe eine bewaffnete Neutralität haben, 
alſo eine ſtarke, gut organiſirte Armee unterhalten. Man ſei bisher 
der Anſicht geweſen — und General Brialmont habe damit voll 
übereingeſtimmt — Belgien müſſe eine Feldarmee von 100000 Mann 
und 30000 Mann Reſerve haben; Antwerpen ſolle das Bollwerk im 
Kriege und der Stützpunkt der Armee ſein; einzelne feſte Plätze, wie 
Termonde, Lüttich, Namur, ſollten erhalten bleiben. Plötzlich nach 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege habe man die Maaslinie als ſtrate⸗ 
giſch wichtigſte Linie entdeckt. General Brialmont — mit dem Frere 
als Miniſter auf geſpanntem Fuße geſtanden — ſei auch anderer 
Anſicht geworden und ſo habe er ſchon 1880 und 1882 ſein heutiges 
Project dem damaligen Miniſterium überreicht; dieſes habe aber 
nach ſorgſamſter Prüfung die Befeſtigungen als unnütz abgelehnt. 
Deutſchland denke gar nicht daran, in Belgien einzurücken, um Frank⸗ 
reich anzugreifen; jetzt, wo es Straßburg und Metz beſitze, ſei der 
Weg durch Belgien um 200 Kilometer länger als durch den Elſaß; 
ſelbſt General Moltke habe ſich über die Maasbefeſtigungen ungünſtig 
ausgeſprochen, nicht minder abfällig urtheilten deutſche, franzoͤſiſche, 
holländiſche Autoritäten über die Maasbefeſtigungen. Ein Einbruch 
der franzöſiſchen Armee ſei ebenſo unwahrſcheinlich, denn Jeder, der 
die Neutralität verletzt, habe in der Flanke die belgiſche Armee. Aber 
ſelbſt, wenn eine deutſche oder franzöſiſche Armee einrücken wollte, 
die geplanten Forts können es nicht hindern. Die zahlloſen Wege, 
die zahlreichen Bahnen, die 40 unbewachten Maasbrücken ſtehen offen. 
Dieſe Forts, ſo ſchloß er geſtern, ſind die reine Geldverſchleuderung. 
Die weitere Verhandlung wurde vertagt. — Wie der Finanzminiſter 
der Kammer geſtern mittheilte, haben ſich die Finanzverhältniſſe Bel⸗ 
giens ſehr gebeſſert. Das Jahr 1885 ſchließt mit einem Deſicit von 
700 000 Francs ab, das Jahr 1886 ohne Deficit, das Jahr 1887 
wird, „wofern nichts Unvorhergeſehenes eintritt“, das Gleichgewicht 
des Budgets ganz herſtellen; das jetzt aufgeſtellte Budget pro 1888 
weiſt einen Ueberſchuß von 5 Millionen Frances auf. — Geſtern 
fanden in Brüſſel die Auslooſungen der Militärpflichtigen ſtatt. 
Letztere zogen Abends in Banden mit rothen Fahnen und die Mar⸗ 
ſeillaiſe ſingend durch die Stadt, aber das feſte Auftreten der Polizei 
verhinderte wenigſtens ſonſtige Ruheſtörungen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. März. 


Das Reſultat der Stichwahl in Breslau ergiebt für 
ſämmtliche vier in die Stichwahl gekommenen Candidaten einen er⸗ 
heblichen Stimmenzuwachs gegen den 21. Februar. Bei der erſten 
Wahl erhielten im Oſten: Ober⸗Präſident von Seydewitz 8243 
Stimmen, Schriftſteller Kayſer 7742 Stimmen; im Weſten: Land⸗ 
gerichts director Witte 7313 Stimmen, Sattler Julius Kräcker 
8000 Stimmen. Der Stimmenzuwachs beträgt daher für die ein⸗ 
zelnen Candidaten: von Seydewitz: 2832, Kayſer: 2329; 
Witte: 2892, Kräcker: 2779 Stimmen. Bei Herrn von Seyde⸗ 
witz hat der Zuwachs hingereicht, ihm den Sieg über den ſocial⸗ 
demokratiſchen Candidaten zu verſchaffen; Herrn Witte's Stimmen⸗ 
zuwachs iſt zwar der größte geweſen, doch hat derſelbe nicht genügt, 
um den ſocialdemokratiſchen Gegner aus dem Felde zu ſchlagen. So 
wird denn Breslau durch zwei Anhänger der extremſten unter den 
beſtehenden politiſchen Richtungen — der hocheonſervativen und der 
ſocialdemokratiſchen — im Reichstage vertreten fein. Was bei dieſer 
Stichwahl am meiſten Intereſſe haben dürfte, iſt die Haltung der 
deutſchfreiſinnigen Partei, welcher nach Lage der Sache ein 
entſcheidender Einfluß auf die definitive Geſtaltung der Wahl zuge⸗ 
ſprochen werden mußte. Die Parteileitung hat es nach eingehender 
Prüfung der Sachlage nicht für angezeigt erachtet, eine Wahl⸗ 


wir aber von einer Aenderung des Luftdruckes von vlellelcht einigen 
Zehnteln Millimetern für großen Einfluß auf unſere Witterung be⸗ 
fürchten! Beträgt doch an ſonſt heiteren, ruhigen Sommertagen, 
wenn gegen Mittag durch die Sonnenerwärmung die Luftmaſſen zu 
energiſchem Auſſteigen gezwungen find, das Herabgehen des Baro⸗ 
meters oftmals mehr als 1 Millimeter, und doch wird Niemand aus 
dieſem Grunde an eine Aenderung des Wetters denken. Da nun 
die auf die Atmoſphäre ausgeübte Kraft des Mondes noch unbedeu⸗ 
tender iſt, ſo kann man wohl von einem merklichen Einfluſſe des 
Mondes auf das Wetter, ſoweit dieſe Wirkung eine Folge von atmo⸗ 
ſphäriſchen Gezeiten ſein ſoll, überhaupt nicht reden. 

Rudolf Falb hat es wohl auch eingeſehen, daß auf dem bisher 
eingeſchlagenen Wege nicht viel zu erreichen ſei, und er kam daher 
auf den Gedanken, die zeitweiſe auftretenden Wintergewitter als 
Stütze für ſeine Anſicht von der Mondeinwirkung anzuführen, weil 
dieſelben weniger zahlreich auftreten und ſomit leichter auf ihre Zu⸗ 
ſammengehoͤrigkeit mit den oben erwähnten kritiſchen Tagen geprüft 
werden können, während im Sommer locale Einflüſſe von den hypo⸗ 
thetiſchen Mondeinwirkungen nur ſchwer zu unterſcheiden ſind. Ich 
habe nun, um die von Falb aufgeſtellte Theorie mit den Beobach⸗ 
tungen der neueſten Zeit zu vergleichen, die Berichte von Gewittern 
und ſonſtigen außergewöhnlichen Erſcheinungen der letzten drei Monate 
geſammelt, ſoweit mir eben das Material hierüber zugänglich war, 
und finde daraus ſchließlich folgende Zuſammenſtellung, in welcher der 
vor dem Datum befindliche Buchſtabe den an dieſem Tage in Kraft 
tretenden Fluthfactor bezeichnet, und zwar bedeutet N = Neumond, 
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parole auszugeben. Bei Ausgabe der Parole Wahlenthaltung 7 
hätte man der Partei mit mehr oder minder Recht den Vorwurf machen 


können, daß ſie die ſocialdemokratiſche Partei indirect unterſtützt habe, 


wie dies ſeitens der conſervativen Parteien ſowohl vor drei als 


vor ſechs Jahren durch Ausgabe einer ſolchen Parole eingeſtandener⸗ 
maßen geſchehen iſt, denn man erklärte auf jener Seite die Wahl 
zweier Socialdemokraten gegenüber der Wahl zweier fortſchrittlicher 
Candidaten als das „kleinere Uebel.“ 
Breslauer Regierungsfreunde, welcher der Sieg der Herren Kräcker 
und Haſencleber in den Jahren 84 und 81 zu verdanken war, iſt 
in dieſen Tagen von parteisautoritativer Seite als „leichtfertig“ be⸗ 
zeichnet worden. Die freiſinnige Partei Breslaus, welche eifer⸗ 
ſüchtig über die Reinhaltung ihrer Parteiehre wacht, 
ſich nicht dazu hinreißen laſſen, den regierungsfreundlichen 
Parteien Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Die Parole: „die Partei 
tritt für die Cartellcandidaten ein,“ hat innerhalb der Partei von mancher 
Seite lebhafte Fürſprache gefunden. Doch gab es hierbei zu bedenken, 
daß in Breslau der Kampf gegen die Liberalen ſeitens der Car⸗ 


grobe Beſchimpfungen über ſich ergehen laſſen müſſen, wie gerade in 
Beleidigungen der liberalen Partei förmlich zu überbieten ſuchte. 


widerſteht uns, den Schmutz, der gegen uns aus allen Ecken und 
Winkeln geworfen worden iſt, noch einmal aufzuwühlen; wir wollen 


in Breslau regalirt worden ſind. Genug, daß man bei etwaiger 
Ausgabe der Wahlparole „Eintreten für die Cartelliſten“ mit der 


bare Zumuthung an ihr Ehrgefühl betrachtet haben würden, wenn 


hatten entgegennehmen müſſen. 
Wahlparole abzuſtehen. 
Das ziffernmäßige Ergebniß der Stichwahl ſpricht dafür, daß ſich ein 
ein anderer Theil hat, wie die Ziffern des Stichwahlergebniſſes 


Cartellparteien entſcheiden helfen. 
hätte es wohl kaum der überaus zärtlichen Liebeswerbungen 
bedurft, mit welchen die „Schleſiſche Zeitung“ zur 


Worte, mit welchen Herr Witte, der vor dem 21. Februar mit einer 
gewiſſen Einſchränkung der „ſogenannten antiſemitiſchen Bewegung“ 
eine „tiefſittliche Berechtigung“ zuerkannte, ſich in einem mit feiner 
Unterſchrift verſehenen, von der „Schleſiſchen Zeitung“ an hervor⸗ 


Mitbürger bewarb. 


in die vacant werdende Kreis⸗Bauinſpectorſtelle zu Caſſel und in ſeine 
bisherige Stelle den Kreis⸗Bauinſpector Beckershaus aus Carthaus ver⸗ 
etzt. — Von der Beſetzung des Kataſteramtes zu Lublinitz wit dem bis⸗ 
herigen Kataſter⸗Aſſiſtenten von Borries zu Coblenz iſt ſeitens des Finanz⸗ 


miniſters wegen erforderlich gewordener anderweiter Dispoſitlonen abe 


9 


A 11. 

1 18. Exploſion ſchlagender Wetter im Rhonddathale. 
22, 

x 23. Erdbeben in Südfrankreich, Italien, Griechenland. 
25. 


Vergleicht man z. B. die Gewittertage mit den ihnen zunächſt 


liegenden kritiſchen Tagen, ſo finden ſich mehrfach Unterſchlede, die 
drei Tage überſchreiten, ſowohl vorwärts, als auch rückwärts. 
dings nimmt R. Falb an, die Gewitter treten ſchon öfter mehrere 


bei vielen unſerer Parteigenoſſen herrſchenden Erbitterung hälte 
rechnen müſſen; daß viele unſerer Parteigenoſſen es als eine ſonder⸗ 


Theil der Deutihfreifinnigen Breslaus der Abſtimmung enthalten hat; 


Die damalige Haltung der: 


durfte 


telliſten in einer Weiſe geführt worden iſt, wie ſie einzig daſteht in der 2 
Geſchichte der Breslauer Wahlkämpfe. Nirgends hat die deutſchfreiſinige 
Partei fo ſchändliche Verleumdungen, fo gehäſſige Anſchuldigungen, ſo 


Breslau, wo man auf gegneriſcher Seite ſich in den unqualifielrbarſen 
Es• 


nicht noch einmal eine Blüthenleſe der Schimpfwörter geben, mit 
denen die deutſchfreiſinnigen Führer und die deutſchfreiſinnige Partei 


man an fie das Anſinnen geſtellt hätte, für die Candidaten einer Partei 
einzutreten, aus deren Mitte fie eben noch die groͤbſten Schmähungen 
In dieſer Situation war es fir 
die deutſchfreiſinnige Partei Breölaus geboten, von der Ausgabe einen 
Mochte jeder Einzelne mit feinem 
Gewiſſen darüber zu Rathe gehen, was er zu thun habe. 


lehren, aller Beſchimpfungen durch die Gegner vergeſſend, und von 
dem Wunſche befeelt, daß Breslau nicht wieder durch zwei Social⸗ 
demokraten im Reichstage vertreten fein möge, für die Cartellcandi⸗ 
daten geſtimmt und dadurch, wenigſtens im Oſten, den Sieg für die Ri 
Für dieſen Theil der Wähler 
Erheite⸗ 
rung aller Liberalen die böſen „Reichsfeinde“ Breslaus zwiſchen 
dem 21. Februar und dem 2. März beſtürmte, oder der lockenden 


ragender Stelle abgedruckten Elaborat um die Stimmen der jldiſchen 1 


T Perſonalien. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat vom 
1. April d. J. ab den Kreis⸗Bauinſpector von Lukomski zu Kreuzburg OS. 


Aller- 


Tage früher ein, ehe noch der betreffende Fluthfactor ſein Maximum 


erreicht habe, doch ſcheint mir dies den meiſten Vorgängen in den 
Natur zu widerſprechen, die Wirkung erreicht ihren Höhepunkt mit 


ſeltenen Ausnahmen auch erſt, wenn die Urſache zu ihrem Maximal⸗ 
werthe gelangt iſt, und zwar kommt das Maximum der Wirkung 


wohl immer ſpäter zur Erſcheinung. Wir ſahen bei der Ebbe und 


Fluth des Meeres, daß in Folge der Trägheit der Waſſermaſſen und 


wegen der Reibung mit dem Erdboden Verſpätungen eintreten, aber 
in der ſo leicht beweglichen Atmoſphäre müſſen dieſe Verzögerungen 
entſchieden viel geringer ſein. Ein Spielraum von zwei Tagen vor 


und nach dem kritiſchen Tage iſt daher bei Weitem zu groß. Wenn 


die neue Theorie die Beobachtungen mit den Vorherbeſtimmungen 
nicht in größere Uebereinſtimmung zu bringen vermag, ſo iſt der 
Werth derſelben doch ſehr zweifelhaft. 


kritiſchen Tage von einander höchſtens 7 ½ Tag betragen kann, zu 
jedem Phänomen auch mit Leichtigkeit der urſächliche Factor aufzu⸗ 


* 


Als wirklich übereinſtimmend können wir von der ganzen Reihe 


nur das Gewitter vom 12. December, jenes vom 9. Januar, und 
das Erdbeben vom 23. Februar anſehen; vielleicht ſteht auch noch 


Nehmen wir z. B. als Spiel 
raum nur etwas mehr als drei Tage, ſo würde, da die Diſtanz der 


Bes 


ftellen fein. 2 


die magnetiſche Störung vom 5. December in urſaͤchlichem Zuſammen⸗ 


hange mit der Wirkung des Mondes. 


Wo bleiben nun aber die ſichtbaren Einflüſſe des Mondes auf F 


Gewitterbildung an allen anderen kritiſchen Tagen, z. B. am S., 9. 


und 11. Februar, wo doch die drei Fluthfactoren V, E und A ziemlich 1 


nahe zuſammentraten und daher eine gewaltige Wirkung zu ver⸗ 
muthen war? 


Die Zukunft wird ja zeigen, ob der Eintritt ſo ſchrecklicher 


Kataſtrophen, wle ſie ſich in den jüngſt gemeldeten Erdbeben ereigneten, 
in der That immer mit den als verhängnißvoll bezeichneten Terminen 
zuſammenfallen wird; wenn dies geſchieht, ſo gewinnt die Annahme 


einer Mondeinwirkung allerdings etwas an Wahrſcheinlichkeit, doch 


bliebe dann wieder zu erklären, warum nicht jedesmal bei denſelben 


Conſtellationen der Fluthfactoren auch außergewöhnliche Erſcheinungen 
auftreten. Vielleicht beſitzt der Mond außer ſeiner Anziehungskraft 
auch noch eine veränderliche elektriſche Fernwirkung, die zeitweiſe 
Bis das geheim: 


einen hohen Grad von Intenſität erreichen kann. 


nißvolle Dunkel, in welches dieſe Frage eingehüllt iſt, ſich mehr und 


mehr erhellt, iſt es zu empfehlen, noch fleißig Material zu ſammeln 


und die „kritiſchen Tage“ zu beachten. 


geſeben und dafür vom 1. April d. J. ab der Kataſter⸗Aſſiſtent Aſſenmacher 
zu Wiesbaden auf die vacante Stelle berufen worden. 

T St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, den 4. März. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, Nachmittag 5 Uhr, Faſtenpredigt und Segen: Coope⸗ 
rator Ledwina. 

s Militäriſches. Nach dem neueſten Armee⸗Verordnungsblatt wer⸗ 
den zu Uebungen des Beurlaubenſtandes im Etatsjahre 1887/88 einberufen: 

a. aus der Reſerve bei der Infanterie 104 500 Mann, den Jägern 

(Schützen) 2500 Mann, \ 

b. — der Reſerve und Landwehr geringe Quoten bei den Special⸗ 
waffen. 

Landwehr⸗Uebungen der Infanterie finden in dieſem Jahre 
nicht ſtatt, ebenſo werden für das zu den Uebungen der Erſatzreſerve zu 
ſtellende Ausbildungsperſonal übungspflichtige Mannſchaften des Beur⸗ 
laubtenſtandes — mit Ausnahme im Bereiche des 1. und 2. Armee⸗Corps 
— nicht eingezogen. Beim 5., 6., 14. und 15. Armee-Corps finden 
überhaupt keine Reſerve⸗Uebungen der Infanterie ſtatt, während faſt 
bei allen übrigen Armee⸗Corps der geſammte Beſtand an übungspflichti⸗ 
gen, mit dem Gewehr M. 71/84 noch nicht ausgebildeten Reſerviſten einbe⸗ 
rufen wird. 

* Adolph Sonnenthal. Am Dinstag, 8. März er., beginnt 
Adolph Sonnenthal, Oberregiſſeur am Kaiſerl. Königl. Hofburgtheater 
in Wien, auf der Bühne des hieſigen Stadttheaters ein kurzes Gaſt⸗ 
ſpiel. Als Antrittsrolle hat der berühmte Künſtler „Hamlet“ beſtimmt. 
Wie uns die Direction mittheilt, werden Vorbeſtellungen von Sonntag, 
6. März cr., ab im Bureau des Stadttheaters entgegen genommen. 

Vom Stadttheater. Die für Sonntag, 6. März, zur erſtmaligen 
Aufführung beſtimmt geweſene Oper „Junker Heinz“ muß wegen Krankheiten 
im Perſonal für einige Tage zurückgeſtellt werden. Am nächſten Sonntag 
kommen zwei Hauptwerke Carl Maria von Weber's zur Darſtellung, und 
zwar Nachmittags „Precioſa“ und Abends (mit der neuen decorativen 
Ausſtattung von Kautsky in Wien) „Freiſchütz“. 

» Aeſthetiſche Gymnaſtik und Tanzſtunden⸗Ball. Montag, Tten 
März, veranſtaltet Tanzlehrer Reif in Liebich's Saal die zwanzigſte Prü⸗ 
fung der Schüler der Wintercurſe in der äſthetiſchen Gymnaſtik. Der 
Tanzſtunden⸗Ball des Herrn Reif findet Sonnabend, 5. d. M., ſtatt. 

DO Kaiſer⸗Commers der Breslauer Studentenſchaft. Der am 
2. d. M. von der Breslauer Studentenſchaft zur Vorfeier des 90 jährigen 
Geburtstages unſeres Kaiſers im feſtlich decorirten Saale des Concert⸗ 
hauſes veranſtaltete Commers trug in ſeinem ganzen Verlaufe den Stempel 
eines von patriotiſcher Begeiſterung getragenen akademiſchen Feſtes. An 

ahlreichen Paralleltafeln ſitzend, füllte die Feſtverſammlung den weiten 
Gaal vollſtändig aus. An der längs der Weſtſeite des Saales aufgeſtellten 
Tafel für Ehrengäſte bemerkten wir den commandirenden General des 
VI. Armeecorps, Generallieutenant von Böhn, den Rector magnificus 
zur Dr. Schneider nebſt einer ftattlihen Anzahl von Profeſſoren und 
ocenten der Univerſität. Die Logen waren von einer feſtlich geſtimmten 
Damencorona dicht beſetzt. Das Geſammtpräſidium führte der Vorſtand 
des Ausſchuſſes von einer in der Mitte der Weſtſeite auf einem Podium 
aufgeitellien Tafel aus. Dieſer gegenüber ſchaute aus Logenhöhe, unter 
einem prächtigen Baldachin und von reichlichem Grün umgeben, die Büſte 
des Kaiſers herah. Nach einigen von der Artilleriecapelle ausgeführten 
Goncertftücen eröffnete gegen 8½ Uhr Dru. phil. Kopka die Feier mit 
folgender Anſprache: 1 
Allüberall im deutſchen Vaterlande rüſtet man ſich, den Tag, an 
welchem unſer geliebter Kaiſer ſein 90. Lebensjahr vollendet, als einen 
hohen nationalen Jan zu begehen. Das deutſche Volk darf ſtolz 
darauf fein, mehr vielleicht als jedes andere, ſich mit feinem Herrſcher⸗ 
Liebe und Treue verbunden zu ſehen, und freudig empfindet 
und feiert es jeden Geburtstag feines Kaiſers als allgemeines Familien⸗ 
feſt. In der Liebe zu ihrem Kaiſer und an jubelnder Bethätigung ihrer 
Begeiſterung für denſelben hat die Jugend nie zurückgeſtanden hinter 
dem überlegteren Alter. Iſt es doch ein ſchönes Vorrecht der Jugend, 
und der akademiſchen Jugend insbeſondere, frei von jeder Aeußerung 
politiſchen oder confeſſionellen Sonderintereſſes ſich der ſtolzen Gegen⸗ 
wart zu freuen und voll Bewunderung ſich zu erheben an den Erinne⸗ 
rungen einer ſtolzeren Vergangenheit. Ihren Vätern zu gleichen, die 
des Vaterlandes Größe und Einigkeit erkämpften, das iſt der echten 
deutſchen Jugend ernſtes Streben. Feſte Treue und ſelbſtloſeſte Auf⸗ 
opferung war von jeher, wie jedes Deutſchen, ſo beſonders der deutſchen 
Studenten Stolz und ihr höchſter Ruhm. So mannigfach gegliedert 
auch die Studentenſchaft einer Univerſität ſein mag, Eines iſt es, was 
Alle eint: Verſtändnißvolle Bewunderung für die ruhmreiche Ver⸗ 
gangenheit unſeres Volkes, freudige Begeiſterung für die ſchwer 
erkämpfte Einheit des Vaterlandes, ſelbſtloſe Hingabe an Kaiſer 
und Reich, das ſind die Gefühle, in deren Pflege Alle mit 
einander wetteifern. Glücklich preiſen wir unſere Brüder aus den 
vergangenen Zeiten, denen es zu zeigen vergönnt war, daß jene 
Worte von der Königstreue und Vaterlandsbegeiſterung nicht Worte 
allein waren. In des Vaterlandes Noth rief der König die Söhne 
ſeines Volkes und alle, alle kamen, und mit ihrem Leben wehrten ſie 
dem drohenden Anſturme des Erbfeindes. Wir, ihre Söhne, müſſen 
uns begnügen, mit Worten nur zu verſichern, jenen gleichen zu wollen, 
und Thaten des Friedens allein ſind es, mit denen wir dem Vater⸗ 
lande zu nützen ſtreben. Um ſo jubelnder begrüßen wir daher jede Ge⸗ 
legenheit, wo wir unſerem Kaiſer und der Mitwelt zeigen können, daß 


hauſe in 


wir als würdige Söhne der Vergangenheit die ruhmvollen Früchte einer Gl 


großen Zeit zu ſchätzen wiſſen und ſie mit allen Faſern unſerer Kräfte 
zu bewahren geſonnen ſind. In dieſen Geſinnungen feiern wir unſeren 
Kaiſer, den wir verehren und lieben. Er zeigt uns, wie wir ſein und 
wie wir werden müſſen, wenn wir unſer Verſprechen verwirklichen 
wollen. Treu ſeinem Berufe und durchdrungen von dem Bewußtſein 
von der Heiligkeit ſeiner Pflichten, ungebeugt durch das Alter, ſelbſt⸗ 
los, ſo ſteht er uns gegenüber, das 
Ihn übertreffen, wer iſt vermeſſen genug es zu wollen! Ihm gleichzu⸗ 
kommen, iſt fürwahr ein hohes Ziel für uns Alle. Je mehr die Zahl 
ſeiner Jahre wächſt, deſto mehr wächſt auch in uns die ehrfurchtsvolle 
Bewunderung für die Kraft ſeines Geiſtes. Der 22. März dieſes Jahres 
wird Deutſchlands ſtudirende Jugend geeint ſehen an den Stufen des 
Thrones, ein erfreuliches Bild den Augen und dem Herzen deſſen, dem 
die Weihe jenes Tages gilt. — Heute aber, den Gäſte, liebe 
Commilitonen, hat der Ausſchuß der Studirenden Sie an dieſen feſt⸗ 
lichen Ort geladen, um, ehe der Schluß des Semeſters uns trennt, in 
würdiger Vorfeier jenes einzigen Tages zu gedenken. Unſeren erſten 
Gruß wollen wir daher dem Kaiſer bringen, zu deſſen Ehre wir uns 
verſammelt haben. Ihm wollen wir bei Beginn dieſes Feſtes das Ge⸗ 
lübde erneuern, das in Jedem lebt: Treu unſerem Kaiſer, wollen wir 
nicht zurückſtehen, wenn das Vaterland in Noth iſt, wenn der Kaiſer des 
Armes ſeiner Söhne bedarf. Und dieſes Gelübde laßt uns bekräftigen 
durch den erſten donnernden Salamander des heutigen Tages, den wir 
auf unſeren Kaiſer reiben. 2 
Nachdem die Verſammlung mit — und größter Exactheit 
dieſer Aufforderung nachgekommen war, ſang ſie im Anſchluß daran 
ſtehend die Nationalhymne. Nach dem erſten Allgemeinen ergriff stud. 
theol. ev. Bierbaum das Wort, um den Vertretern der Behörden für 
ihr Erſcheinen zu danken. Mit beſonderer Genugthuung und Freude begrüßte 
Redner den commandirenden General des VI. Armeecorps, Generallieutenant 
von Böhn und commandirte auf denſelben, ſowie 2 6 25 auf den durch 
dringende Amtsgeſchäfte abgehaltenen Curator der Univerſität, Oberpräftdenten 
Dr. v. Seydewitz, einen urkräftigen Salamander. — Kaum war derſelbe 
verklungen, ſo erwiderte Generallieutenant v. Böhn etwa Folgendes: „Er 
ſei der Einladung zu dieſem Feſte gern gefolgt, erſtlich, um für dieſelbe 
u danken, ſodann aber, um der Studentenſchaft im Namen der Armee 
fine wärmſten Sympathien auszuſprechen. Der Sinn, das Leben für 
as Vaterland hinzugeben, werde von der Studentenſchaft mit demſelben 
Eifer gepflegt, wie in der Armee; das ſei das Band, welches beide ver⸗ 
knüpfe. Dieſer der Studentenſchaft und der Armee in gleicher Weiſe 
innewohnende patriotiſche Geiſt biete die Gewähr, daß es möglich ſein 
werde, die Einheit und die Größe des Vaterlandes gegen jeglichen feind⸗ 
lichen Anſturm zu behaupten. Zum Zeichen ſeiner Sympathien für die 
Studentenſchaft trinke er — von einem Salamander ſtehe freilich nichts 
in dem preußischen Exercier⸗Reglement — auf das Wohl der ganzen aka⸗ 
demiſchen Jugend und beſonders derjenigen Breslau s. — Dieſer 
Anſprache, welche wiederholt mit ſtürmiſchem Beifall begleitet wurde, 
folgte im weiteren Verlauf des Feſtes eine Rede des cand. med. Berg 
auf die Bedeutung der Breslauer Univerſität als einer blühenden Pflanz⸗ 
ſtätte der Ne und einer 8 des Deutſchthums im äußerſten 
Oſten des Reiches. Redner ſchloß mit einem Toaſt auf ihren derzeitigen 
Repräſentanten, den Rector magniſieus Profeſſor Dr. Schneider, und den 
geſammten Lehrkörper der Hochſchule. In feiner Erwiderung führte Prof. 


deal eines deutſchen Mannes. 0 


Dr. Schneider aus, wie das Zuſtandekommen dieſer ſchönen patriolſſchen 
Feier, welche ebenſo der Univerſität, wie der Stadt zur Ehre gereiche, der raſt⸗ 
loſen Bemühungen des Ausſchuſſes der Studirenden zu verdanken fet. Er freue 
ſich darüber, doch würde er ſich noch mehr freuen. wenn eine noch größere Eini⸗ 
gung und Harmonie unter den mannigfaltigen ſtudentiſchen Gliederungen er⸗ 
zielt werde. Er bitte, die Beſtrebungen und Bemühungen des ſtudentiſchen 
Ausſchuſſes zur Herbeiführung einer völligen Einigung kräftig zu unter⸗ 
ſtützen; er leere auf das Wohl des Ausſchuſſes ſein Glas. An dieſe 
Worte, welche e allſeitigen, begeiſterten Applaus fanden, ſchloß 
ſich nach einer kleinen Pauſe die Aufführung einer Feſtcantate an, welche 
nicht zum Mindeſten dazu beitrug, dem Feſtabend einen weihevollen Cha: 
rakter zu verleihen. Dieſelbe, von Dr. Petras eigens für dieſes Feſt 
verfaßt, giebt in neun poetiſchen Bildern eine anſchauliche Ueberſicht über 
die wichtigſten Lebensabſchnitte des Kaiſers von der Wiege bis auf den 
heutigen Tag. Nach einer ernſthaften geſanglichen Einleitung „Macte 
Senex Imperator“ folgte Bild auf Bild, abwechſelnd in Wort und Lied, 
letzteres ſo gewählt, daß es die betreffende Lebensperiode aufs Treffendſte 
charakteriſirt. Die Recitationen hatte cand. med. Berg übernommen, 
während die geſanglichen Aufführungen von dem akademiſchen Geſang⸗ 
verein unter Leitung des Herrn Dr. Bohn ausgeführt wurden. Die 
Schilderung des erſten wichtigen Lebensabſchnittes des Kaiſers von 1797 
bis 1810, wurde beſchloſſen durch den Vortrag des Schwertliedes; den 
zweiten Abſchnitt, die Zeit von 1810—1815 umfaſſend, charakteriſirte 
Lützow's Jagd; den dritten von 1815—40 illuſtrirte „Freiheit, die ich 
meine“; den vierten von 184066 ſchloß das Preußenlied ab; die fünfte 
Periode von 1866 —70 verherrlicht am Schluß der Landesvater; die ſechste 
und ſiebente, die Jahre 1870 und 71 umfaſſend, beſingt „Die Wacht am 
Rhein“ und „O Straßburg“; die achte von 1871-87 feiert Referendar 
Bilewsky durch das Solo „Wer iſt der Ritter“; der neunten endlich, die 
8 ins Auge faſſend, iſt „Heil Dir im Siegerkranz“ geweiht, in 
welches die ganze Verſammlung brauſend einſtimmte. — Ungeheurer 
Jubel und lebhafte Bravorufe belohnten die Mitwirkenden für ihre 


ühe. 

In dem letzten Theile des Commerciums wurden noch eine Anzahl 
Lieder geſungen, ein Toaſt auf die Damen Breslau's und der Provinz 
ausgebracht und ein Semeſterreiben veranſtaltet. Auch die darauf folgende 
Fidelitas hielt die Feſtgenoſſen noch lange in der fröhlichſten Stimmung 
zuſammen. 

* Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 20. bis 26ſten 
Februar fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 55 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 229 Kinder 
geboren, davon waren 200 ehelich, 32 unehelich, 216 lebendgeboren "x 
männlich, 117 weiblich), 16 todtgeboren (7 männlich, 9 weiblich). — Die 
Anzahl der Geſtorbenen (exel. Todtgeborene) 1 171 (mit Einſchluß 
von 9 nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 50 (darunter 12 unehelich Geborene), von 
1—5 Jahre 27, über 80 Jahre 7. — Es ſtarben an Pocken —, an Schar⸗ 
lach 1, an Maſern und Rötheln 5, an Diphtheritis 3, an Wochenbettfieber 1, 
an Keuchhuſten 1, an Roſe 2, an Brechdurchfall —, an anderen acuten 
Darmkrankheiten 8, an Gehirnſchlag 8, an Krämpfen 7, an anderen Krank⸗ 
heiten des Gehirns 12, Bräune (Croup) —, an Lungenſchwindſucht 20, 
an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 25, an anderen acuten Krank⸗ 
heiten der Athmungsorgane 5, an anderen Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe 13, an allen übrigen Krankheiten 56, in Folge von Verunglückung 
und nicht beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 1, in Folge von 
Selbſtmord 3. — Auf 1. Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Ber 
richtswoche: Geftordene überhaupt 29,43, in der betreffenden Woche des 
Vorjahres 26,59, in der Vorwoche 25,99. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
20. bis 26. Februar betrug die mittlere Temperatur + 0,2 ° C., der mittlere 
Luftdruck 752,2 mm, die Höhe der Niederſchläge 11,94 mm. 

„ Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 20. bis 26. Februar wurden 306 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an Variolois —, an Diphtheritis 18, an Typhus abdom. I, an 
Scharlach 17, an Maſern 269, an Wochenbettfieber 1. 

* Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Aſylverein gegrün⸗ 
deten Zufluchtshauſe Höfchenſtraße 52 wurden im Februar aufgenommen 
143 Männer, 325 Frauen und 243 Kinder, zuſammen 711 Perſonen, 
während im Januar zuſammen 714 Perſonen Aufnahme rer hatten. 
Die Durchſchnittszahl pro Tag betrug 25 Perſonen. ie höchſte Zahl 
war am 4. Februar mit 32 Perſonen, die niedrigſte et am 24. Februar 
mit 21 Perſonen erreicht. In der Volksküche des Aſylvereins find vom 
1. bis 28. Februar 20 716 Portionen warmes, nahrhaftes Mittageſſen an 
die Armen unentgeltlich zur Vertheilung gebracht worden. Die Durch⸗ 
ſchnittszahl pro Tag betrug 740 Portionen. Die Volksküche wird den 
15. März geſchloſſen. 

—e Breslauer Diöceſan⸗Geſellenbund. Der Diöceſanpräſes des 
Breslauer Diöceſan⸗Geſellenbundes, Geiſtlicher Rath und Dompfarrer 


Im Hoſpiz erhalten die 
Geſellen für billiges Geld (Frühſtück 10 Pf., Mittagbrot 30 Pf. und 


In den Vereinen des Diöceſanbundes, namentlich in den een zeigte 
ich ein recht reges Leben, ſo daß die Räume der zu den 


eſtimmten Locale oft zu eng wurden, und darum an Erweiterung der⸗ 


ſelben oder Erwerbung eigener Heimſtätten gedacht werden muß. 

—d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. In der General⸗ 
verſammlung des XIV. Local-Verbandes erſtattete der ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende, Herr Landsberg, Bericht über die Thätigkeit des Verbandes im 
verfloſſenen Jahre. Die Zahl der Mitglieder betrug 404 (6 mehr als im 
Vorjahre). Dementſprechend haben ſich auch die N von 
2075,20 M. auf 2141,20 M. erhöht. In 35 Gomitefigungen wurden 588 
Unterſtützungsgeſuche erledigt, von denen 501 Berückſichtigung fanden, 86 
zurückgewieſen und 1 dem Nachbarverbande überwieſen wurden. Unter⸗ 
ſtützungen in baarem Gelde wurden in 447 Fällen in Beträgen von 2 bis 
20 M. gewährt. Außerdem wurden 526 Brote an 49 Perſonen vertheilt, 
10 Bittſteller erhielten Kleider und Wäſche aus dem Depot des Vereins 
und 40 Hectoliter Kohlen gelangten zur Vertheilung. Auf ſämmtliche bis⸗ 
her ausgeliehenen 15 Nähmaſchinen ſind im ng ir Jahre 70 Mark, 
im Ganzen bisher 478,50 M. abgezahlt worden; 8 Maſchinen ſind bereits 
voll bezahlt. Darlehne wurden in 7 Fällen in Höhe von 6—70 M. ge⸗ 
währt. Nachdem auf Anregung des Berichterſtatters die Verſammlung ſich 
zu Ehren des verſtorbenen Herrn Silberſtein von den Plätzen erhoben hat, 
wird dem Caſſirer auf Grund des Reviſionsberichtes Decharge ertheilt. 
Hieran knüpfte Herr Rechenberg einen Bericht über die Thätigkeit des 
Vereins im Allgemeinen, während Herr Hamburger über die Unterſtützungen 
im Speciellen berichtete. Nach den Ausführungen des Letzteren wurden 
2213,50 M. zu Geldunterſtützungen, 191 Mark zur Vertheilung von Brot 
verwendet. In das Local⸗Comité wurden ſchließlich gewählt die Herren: 
Th. Oſchinsky (Vorſitzender), Landsberg und Plößzke (Stellvertreter), Ham: 
burger (Kaſſirer), Rechenberg (Schriftführer), Börner, Dr. med. Fränkel, 
Hittel, Mannheimer, Schleicher, Steymann, Wilhelm und Peuker. 

H. Schleſiſcher Beamten⸗Credit⸗Verein (Eingetr. Gen.). In 
der erſten Nummer des 3. Jahrganges ſeiner „Mittheilungen“ veröffent⸗ 
licht der Schleſiſche Beamten⸗Credit⸗Verein (E. G.) einen „Rückblick au 
die Entſtehung und die bisherige Thätigkeit des Vereins“. Der Verein 
kann mit Befriedigung auf das erſte Decennium feiner humanen Wirk⸗ 
ſamkeit zurückblicken. Eine ſpecielle Beleuchtung finden in dem Bericht 
die Eintragung des Vereins in das Genoſſenſchaftsregiſter und die damit 
verbundene „Solidarhaft“ der Mitglieder. Es werden darin die Noth⸗ 
wendigkeit der Solidarhaft für den Verein nachgewieſen und die dagegen 


. 


F800 M. Verwaltungskoſten, und 137 M. 65 P 


erbobenen Bedenken widerlegt. — Der Geſchäftsbericht pro 1886 giebt ein 
Bild von dem Wachsthum des Vereins. Die Mitgliederzahl iſt auf 225, 
das Mitgliederguthaben auf 33 376 M. angewachſen. Die Forderungen 
des Vereins betragen 75827 M., die Schulden 38 318 M. Reſervefonds 
und Unterſtützungsfonds haben zuſammen die 5 2 von 3942 M. erreicht. 
Das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto weiſt nach Abzug der Handlungs⸗ 
unkoſten und der ſtatutenmäßigen Abſchreibungen einen Reingewinn von 
1884 M. nach, welcher die Vertheilung einer Dividende von 5 pCt. zu⸗ 
läßt. Der Geſammtumſatz betrug 652 500 M.; Activa und Paſſiva balan⸗ 
ciren mit je 77 013 M. 

Sßß- Verkehr im ſtädtiſchen Leihamte. Am Anfang des Monats 
Februar betrug der Beſtand an Pfändern 12753 Stück mit 335879 M. 
Pfandcapital; der Zugang im Laufe des Monats Februar belief ſich auf 
2094 Stück Pfänder mit 51850 M. Pfandcapital; es verblieb alſo Ende 
des Monats Februar ein Beſtand von 12 938 Pfändern mit einem Pfand⸗ 
werthe von 340 962 M. 

* Verein Breslauer evangeliſcher Lehrer. Auf Grundlage der 
Schrift: „Socialpädagogiſche Streiflichter über Frankreich und Deutſch⸗ 
land“ von R. Seidel hielt in der Sitzung vom 26. Februar zunächſt Herr 
ei einen Vortrag über den erſten internationalen Lehrercongreß zu 

avre. Ausgehend von der Thatſache, daß der gewaltige Zug der Zeit 
nach Ueberſchreitung der nationalen Schranken auch die Lehrer ergriffen 
habe, ſprach der Vortragende zunächſt über Einleitung und Organiſation, 
ſodann über die Arbeiten des Congreſſes. Vertreten waren auf demſelben 
Deutſchland, Oeſterreich, Italien, die Schweiz, Belgien, Schweden, Ruß⸗ 
land und Amerika durch 2000 Lehrer und 400 Lehrerinnen. Drei Fragen 
beſchäftigten den Congreß. 1) Nationale und internationale Congreſſe. 


2) Lehrerbeſoldungen. 3) Welchen Antheil die Lehrerſeminare an der ale 


gemeinen Bildung und ſachlichen Vorbereitung der Lehrer und Lehrerinnen 
nehmen ſollen. Was beſonders den zweiten Gegenſtand betrifft, ſo 
kommen die intereſſanten Ausführungen des Herrn Referenten zu dem 
Schluſſe, daß, falls die auf dem Congreß gefaßten Beſchlüſſe Geſetzeskraft 
erhalten, die franzöſiſchen Lehrer zu den beſtſiluirten der Welt gehören würden. 
Hierauf ſprach der ſtändige Referent, Herr Kynaſt, unter Zugrunde⸗ 
legung der Schriften: „Die deutſche Volksſchule der Zukunft“ von 
Dr. Jacuſiel und „Grundzüge der Hygiene des Unterrichts“ von Löwen⸗ 
thal über die Einheitsſchule, eine Reform auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens. Indem er die in dieſen Schriften niedergelegten Anſichten über 
Organiſation der Einheitsſchule und der auf ihr zu errichtenden höheren 
Schulen mit einander vergleicht, giebt er den Vorſchlägen der zweiten 
Schrift, als der gediegeneren, bei weitem den Vorzug. Auch weiſt er nach, 
wie die Ideen dieſer Schrift in der Schweiz zum Theil ſchon Verwirk⸗ 
lichung finden. — Dem Antrage der Feſtcommiſſion bezüglich Nachbewil⸗ 
ligung der bei dem Stiftungsfeſte entitandenen beſonderen Unkoſten wird 
ohne weiteres entſprochen. Hierauf ehrt die Verſammlung das Andenken 
an die dem Verein durch den Tod entriſſenen Herren Zietzky (Berlin) und 
Rector Thomas durch Erheben von den Plätzen. Nach einer längeren 
Beſprechung über interne Angelegenheiten werden zum Schluſſe die Herren 
Bernhard, Gigling, M. Scholz und Tilgner als neue Mitglieder des Ver⸗ 
eins aufgenommen. 

sch. Verein katholiſcher Lehrer Breslaus. In der am Freitag 
abgehaltenen Vereinsſitzung wurden zunächſt acht neue Mitglieder in den 
Verein aufgenommen. Hierauf fand die Beralhung der Statuten und 
Geſchäftsordnung ſtatt, an welcher nur Aenderungen redactioneller Art 
vorzunehmen waren. Ueber die junge Rendſchmidt⸗Stiftung zum Beſten 
Hinterbliebener katholiſcher Lehrer, welche ſich im Verein einer beſonderen 
Pflege zu erfreuen hat, berichtet für das nerfloſſene Jahr der Kaſſirer, 
Rector Hertel. Das Stiſtungsvermögen war Ende December 1886 be⸗ 
reits auf ca. 4000 Mark angewachſen. Für das letzte Jahr ergab ſich 
eine Vermehrung von 579,58 Mark. Der Verein ſpricht dem Curatorium, 
ſowie den Herren, welche ſich hervorragend für das Gedeihen der Stiftung 
bemüht haben, ſeinen Dank aus. Sodann beſchließt der Verein die Ver⸗ 
anſtaltung einer beſonderen Feier des 90. Geburtstages des Kaiſers. 


=pp= Von der Oder. Die Eisdecke von der Dominſel bis zum 
Strauchwehr iſt an verſchiedenen Stellen gebrochen; an der linken Ufer⸗ 
ſeite vom Landungsplatze der Dampfer bis zur Ohlemündung iſt die Oder 
um Theil eisfrei. Auch vom Waſſerhebewerk bis zum Strauchwehr iſt 

as Eis an verſchiedenen Stellen gebrochen, vom Strauchwehr bis 

Grüneiche iſt es aber noch feſt. Unterhalb des Strauchwehres werden 
ſeitens der ſtädtiſchen Bauverwaltung die dort zuſammengeſchobenen Eis⸗ 
berge mit Hilfe von Handkähnen, von denen aus die Arbeiter die Eisblöcke 
zerkleinern, beſeitigt. 

ß Wachswaſſer in der Ohle. Die Ohle iſt bedeutend ange⸗ 
ſchwollen. Der Margarethendamm war in der Nähe bei Morgenau 

eſtern nicht mehr paſſirbar. Die Wieſen bei Morgenau wie zwiſchen 

orgenau und dem Zedlitzer Wege ſind zum großen Theil unter Waſſer 
geſetzt. Im Vorfluthsdurchlaß, der den Zedlitzer Weg durchſchneidet, ſteht 
das Waſſer nur noch 1—2 Fuß unter Brückenbelag. — An der Oder ober⸗ 
halb Breslau waren geſtern ſchon Eisgangs⸗Wachen aufgeſtellt. 

+ Vermißit wird ſeit dem 1. dieſes Monats der 20 Jahre alte Diener 
Paul Bielsky. Der Genannte iſt von mittelgroßer Statur, hat ein bart⸗ 
loſes Geſicht und dunkelblonde Haare; die Bekleidung beſtand aus einem 
grau und blau carrirten Anzug, ſchwarzen Filzhut und Halbſtiefeln. 

+ Aufgefundener Leichnam. Am 1. dieſes Monats, Abends 8 Uhr, 
wurde am zweiten Hauptgeleiſe am öſtlichen Ausgange des Stations⸗ 
gebäudes des Rechte⸗Oder⸗Üfer⸗Bahnhofs der Leichnam eines unbekannten, 
circa 40 Jahre alten Mannes 3 in Dem Manne wurden von der 
kurz vorher abgefahrenen Locomotive des Perſonenzuges Kopf und beide 
Beine zermalmt. Der Verunglückte, der allem Anſcheine nach dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehörte, hat graues Haar und Vollbart. Die Bekleidung beſtand 
aus einem dunklen 1 e einem blau⸗ und weißwollenen Hemde, Leder⸗ 
gamaſchen und einem ſchwarzen Filzhut. 

+ Feſtgenommen wurde ein Muſiker, welcher in der Schmiede⸗ 


r herberge auf der Neuen Weltgaſſe zwei dort eingewanderten Schmiede⸗ 


eſellen die Winterüberzieher geſtohlen hatte. Die genannten Kleidungs⸗ 

ft cke wurden bei dem Diebe nicht mehr vorgefunden. Es liegt die An⸗ 
nahme vor, daß dieſer die beiden Winterüberzieher in einem hieſigen 
Pfandleihinſtitute auf den Namen des Schmiedegeſellen Heinke verfeßt 
haben dürfte, da in einem der beiden geſtohlenen Winterüberzieher Militärs 
papiere auf dieſen Namen vorhanden waren. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Kaufmann 
von der eee mittelſt Anwendung von Nachſchlüſſeln aus 
ſeinem Specereiladen 500 Stück Cigarren, für 10 Mark Briefmarken, 
eine Wanduhr, eine 1 5 Spielkarten, mehrere Blechdoſen mit Sar⸗ 
dinen und aus der Wechſelkaſſe 8 Mark Kleingeld und mehrere alte 
Münzen, mehreren Schmiedegeſellen in einem Hauſe der Hirſchſtraße aus 
ihrer Schlafkammer ein ſchwarzflockiger Winterüberzieher, ein dunkler 
Sommerüberzieher, eine ſilberne Cylinderuhr mit dreigliedriger ſilberner 
Kette und goldenem Schieger, eine ſilberne Schießmedallle mit dem Por⸗ 
trait des Katſers, und andere Kleidungsſtücke, einer Arbeiterwittwe von 
der Hirſchſtraße aus ihrer Wohnung die Summe von 15 Mark, einer 
Schuhmachers wittwe von der Michaelisſtraße aus erbrochener Waſchküche 
eine Partie Bett⸗, Tiſch⸗ und Leibwäſche mit W. K. gezeichnet, in dem⸗ 
ſelben Haufe aus erbrochenem Hühnerſtalle 5 Stück Alba, welche von 
den Dieben am Orte der That geſchlachtet worden ſind, einem Betriebs⸗ 
controleur von der Märkiſchen Straße ein brauner Winterüberzieher mit 
ſchwarzem Sammetkragen. — Abhanden gekommen iſt einer Kaufmanns⸗ 
frau von der Agnesſtraße eine vergoldete Broſche mit 5 Granaten, einer 
Lehrerin von der Seminarſtraße ein Portemonnaie mit 21 Mark Inhalt. 
— Gefunden wurde ein Gebund mit 11 Hausſchlüſſeln, welches aller 
Wahrſcheinlichkeit ein Nachtwächter verloren hat, ein Collo mit Tabak⸗ 
blättern, ſignirt „A. K. Nr. 3198“. Vorſtehende Gegenſtände werden im 
Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


© Bolkenhain, 2. März. [General⸗Kirchen⸗Viſitation. — 
Zur Arbeiter Krantenkafſe) Nach einer vom königl. Conſiſtorium 
u Breslau hier eingetroffenen vorläufigen 1 . ſoll im dieſſeitigen 
Kirchenkreise in der Zeit von 12. bis 30. Juni d. J. eine General⸗Kirchen⸗ 
Viſitation abgehalten werden. — Der ſoeben veröffentlichte Rechnungs⸗ 
Abſchluß der im dieſſeitigen Kreiſe beſtehenden Arbeiten⸗Kranken⸗Kaſſe pro 
1886 weiſt eine Einnahme von 11 271 M. 94 Pf. und eine Ausgabe 
von 11 208 M. 56 Pf. auf. In letzterer 7 folgende Hauptſummen: 
4492 M. 40 Pf. gezahltes Krankengeld, 3018 M. 20 Pf. ärztliches Honorar, 
838 M. 81 Pf. an Krankenhäuſer, 900 M. 27 Pf. an Apothekerkoſten, 
f. für Brillen und Bruch⸗ 
Bänder. Der Reſervefonds belief ſich auf 2000 M. Im Jahre 1884/85 
waren in 13 Monaten 3600 Krankentage, 1886 dagegen 4412 Tage, folg⸗ 
lich 842 Krankentage mehr, obwohl die Mitgliederzahl in beiden Jahren 
gleich groß war. 


Mit zwei Beilagen. 


* 


Erſte Veilage zu Nr. 157 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 4. März 1887. 


| Reichenbach, 3. März. [Zur Stichwahl.] Die Wahl iſt nun 
vorüber; die Freiſinnigen haben den Ausſchlag gegeben. Schon im erſten 
Wahlgange ſtimmten dieſelben für Dr. Porſch; dadurch kam derſelbe in die 
engere Wahl, aus der er mit großer Majorität als Sieger hervorging. 
Zu den vielen ſonderbaren Mitteln, welche gebraucht wurden, um Stimmen 
zu fangen, ſcheint folgende Notiz der „Schleſ. Ztg.“ zu gehören: „Eine 
faſt unglaubliche Nachricht geht uns telegraphiſch aus Neurode zu: Ein 
Fleiſchermeiſter Zeidler aus Ernsdorf bei Reichenbach, welcher in der 
Neuroder Gegend in regierungsfreundlichem Sinne gewirkt hatte, wird ſeit 
Sonntag (27. Februar) vermißt. Ein Telegramm meldet heute, 1. März, 
Nachmittags, daß derſelbe von politiſchen Gegnern mit der Abſicht 


ſeiner Freiheit beraubt worden ſei, ihn bis nach geſchehener Stichwahl 


zwiſchen dem freiconſervativen Candidaten, Prinzen Georg zu Schönaich⸗ 
Carolath auf Mellendorf, und dem ultramontanen Candidaten, 
Rechtsanwalt Dr. Porſch, gefangen zu halten. Man darf mit Recht 
begierig fein, Näheres über dieſes fellfame Vorkommniß zu erfahren.“ 
Hierzu iſt zu bemerken: Fleiſchermeiſter Zeidler hat ſich bisher noch nie 
politiſch hervorgethan; er ſoll mit einem Mitgliede des Neuen Wahlvereins 
im Gymnaſium (bei Herrn Director Dr. Weck) geweſen fein und fi er⸗ 
boten haben, in agitatoriſcher Weiſe für den Neuen Wahlverein zu wirken. 
Das Angebot iſt — zur Verwunderung vieler hieſiger Einwohner — an⸗ 
genommen worden, und Zeidler beraumte Verſammlungen im Neuroder 
Kreiſe an, zu denen er aber nicht erſchien. Wahr ſcheinlich hat 
er ſich zu ſchwach gefühlt, in öffentlichen Verſammlungen als 
Redner aufzutreten, und iſt deshalb nicht öffentlich aufgetreten — 
denn daß er betäubt wurde, von Unbekannten eingeſperrt und nur mit 
Waſſer und ſchwarzem Brot geſpeiſt wurde, welches Gerücht von gewiſſer 
Seite verbreitet wird, iſt bis jetzt in keiner Weiſe erwieſen. Zeidler iſt 
geſtern Abend zurückgekehrt. Bis jetzt iſt es nicht gelungen, eine wahr⸗ 
heitsgetreue Schilderung des Vorganges von ihm zu erhalten. Der An⸗ 
gelegenheit hat ſich bereits der Staatsanwalt in Glatz bemächtigt; derſelbe 
wird hoffentlich Licht in die myſteribſe Affaire bringen. 


„ Krenzburg, 1. März. [Das 290jährige N e 
findet am 3., 4. und 5. Juli c. ſtatt. Es werden die Gilden von Pitſchen, 
5 Namslau, Karlsruhe, Lublinitz, Roſenberg und Guttentag geladen 
werden. 

=ch= Oppeln, 2. März. [Prüfungen.] Der Termin zur Prüfung 
der Aſpiranten für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt, welcher hier⸗ 
ſelbſt am 16. und 17. d. M. abgehalten werden ſollte, hat wegen ein⸗ 
getretener Hinderniſſe derart hinausgeſchoben werden müſſen, daß die 
ſchriftliche Prüfung am 17, die mündliche am 18. d. M. ſtattfinden wird. 
— Für das Abiturienten⸗Examen bei dem hieſigen Königl. Gymnaſium iſt 
der 4. d. M. beſtimmt worden. 


— Beuthen OS., 2. März. [Ernennung.] An Stelle des nach 
Poſen verſetzten Regierungs-Aſſeſſors Elsner von Gronow haben die 
Reſſort⸗Miniſter den mit der commiſſariſchen Verwaltung des hieſigen 
Landrathsamtes betrauten Regierungs⸗Aſſeſſor von Sydow zum Vorſitzenden 
des hierſelbſt errichteten Schiedsgerichts für die Section II der Schleſiſchen 
Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft ernannt. 


*Sohrau, I. März. [Deckeneinſturz in einer e Der 
„Oberſchl. Anz.“ berichtet: In dem aus der Giebelſtube des Schulgebäudes 
im Laufe des vorigen Jahres eingerichteten Nothklaſſenlocale ſtürzte ein 
Theil der Decke ein, glücklicherweiſe zu einer Zeit, in welcher kein 
Unterricht ſtattfand. Behufs ſofortiger Inſtandſetzung der Decke mußte 
die Klaſſe geſchloſſen, reſp. der Unterricht ausgeſetzt werden. Die Urſache 
des erwähnten Einſturzes dürfte in der mangelhaften Beſchaffenheit des 
Daches zu ſuchen ſein. Regen und Schnee finden auch durch die kleinſten 
2 Eingang; dadurch iſt jedenfalls die Ober⸗ und Rohrdecke durchnäßt 
worden. 


a. Ratibor, 2. März. [Mißhandlung. — eite ne Die Frau 
eines hieſigen Eiſenbahnſchloſſers hat ihr 5 Jahre altes Stiefkind tagelang 
in den Keller geſperrt, daſſelbe hungern laſſen und ſchließlich dem Kinde 
derartige Körperverletzungen zugefügt, daß ſich die Mitbewohner deſſelben 
Hauſes veranlaßt ſahen, ſich ins Mittel zu legen und von Seiten der 
Polizeibehörde die Ueberführung des Kindes in das Krankenhaus ange⸗ 
ordnet werden mußte. Die Verhaftung der Frau iſt bereits erfolgt. — 
Seit heute Vormittag iſt ein ſchwacher Eisgang eingetreten. Die Waſſer⸗ 
höhe betrug geſtern und heute 2,40 Meter. Das zwiſchen den Buhnen 
lagernde Eis iſt in Folge des erhöhten Waſſerſtandes zum größten Theil 
fortgeſpült worden. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 
H. Breslau, 3. März. 

Die heut abgehaltene Sitzung wurde von dem Vorſitzenden, Stadt. 
Freund, gegen 4 Uhr 20 Minuten mit einigen Mittheilungen eröffnet, 
von denen wir folgende hervorheben. 

45 Lehrer der höheren Lehranſtalten richten mittelſt Schreibens vom 
21. Februar c. an die Stadtverordneten⸗Verſammlung mit Bezug auf die 
Allerhöchſte Cabinetsordre vom 23. Juli 1886 die Bitte, zu bewirken, daß 
auch in Breslau, wie in it den, Stettin, Dortmund ꝛc. die Gleichſtellung 
der ordentlichen Lehrer mit den Oberlehrern von Oſtern d. J. ab erfolge. 
Die Verſammlung wolle daher entweder einem von ihnen in einer gleich⸗ 
er en Eingabe beim Magiſtrat geſtellten Antrage auf Nachbewilligung 

er hierzu erforderlichen Mittel für den Etat des Jahres 1887/88 die au 
Stimmung ertheilen oder eine ſolche Nachbewilligung aus eigener Initiative 
baldmöglichſt herbeiführen. - 

In die Tagesordnung eintretend, erledigte die Verſammlung u. A. 
folgende Vorlagen: 1 

Feſtſetzung der Preiſe für Granitpflaſter ꝛc. Magiſtrat bean⸗ 
tragt, die ſammlung wolle ſich damit einverſtanden erklären, daß in 
Gemäßheit des § 4 alinea 3 des Ortsſtatuts vom 4. Juli 1876, die An⸗ 
lage und Regulirung von Straßen in unſerer Stadt betreffend, als Ein⸗ 
heitspreis pro 1887/88: a. pro Quadr.⸗Meter eg vierter Klaſſe 
auf Schotter⸗Unterbettung 13,50 M., b. pro lfd. Meter Granit⸗Bord⸗ 
ſchwelle incl. Verlegung 3,80 M., e. pro Quadr.⸗Meter Bürgerſteigpflaſter 
5,75 M. 1 1 werde. 

Stadtv. Bock bemerkt als Referent, daß die Einheitspreiſe sub a und 
b dieſelben wie voriges Jahr, die sub o um 0,10 M. niedriger ſeien. 

9 Die Verſammlung erklärt ſich mit dem Magiſtrats⸗Antrage einver⸗ 
a 


nden. 

Tauentzien Denkmal. Bezüglich des Antrages des Magiſtrats, 

betreffend die Renovation des Tauentzien⸗ Denkmals haben wir das 

Weſentlichſte mitgetheilt. Auf Antrag des Referenten, Stadtv. Heintze, 

wird die Angelegenheit an den Ausſchuß ad hoc verwieſen. 

Einrichtung von Klaſſenzimmern. e erſucht die Ver⸗ 
en zu erklären, daß 1) aus den im 


2) daß die auf 1000 M. veranſchlagten Koſten der Bepflanzung, ein⸗ 
ſchließlich der Planirungsarbeiten und der Herſtellung von Schutzvor⸗ 
richtungen für die Bäume, aus den Mitteln der Markt⸗Verwaltung 

entnommen werden. 

Stadtv. Grützner kann ſich mit der Anlage eines Bosketts um den 
ehemaligen Springbrunnen nicht einverſtanden erklären, da wohl kaum je 
wieder eine Verwerthung dieſes Baſſins eintreten, die Erhaltung der An⸗ 
lagen aber koſtſpielig und ſchwierig ſein werde, und ſtellt einen dies⸗ 
bei gehe Antrag. 

tadtbaurath Plüddemann bemerkt, daß es ſich um keine gärt⸗ 
neriſchen Anlagen, ſondern nur darum handle, das Monotone des Platzes 
Fee zu unterbrechen. 

tadtv. Urban bittet, dem Antrage des Magiſtrats voll und ganz 
beizutreten, aber auch dem ſüdlich an dem Schießwerderplatze gelegenen 
Theile einige Aufmerkſamkeit zuzuwenden und denſelben planiren und mit 
Bäumen bepflanzen zu laſſen. 
N Ka SERIE? ſpricht für eine Regulirung und theilweiſe Bepflanzung 

e atzes. 

Die Verſammlung beſchließt nach dem Antrage des Referenten. 

Schießwerder. Die Anträge des Magiſtrats, betreffend den Bau 
eines neuen Orcheſter⸗Gebäudes und eines neuen Portierhäuschens mit 
Billetſchalter im Schießwerder waren auf Antrag der betr. Referenten 
dem Ausſchuß V überwieſen worden. Dieſer empfiehlt, die Magiſtrats⸗ 
vorlage anzunehmen und gleichzeitig den Magiſtrat zu erſuchen, beide 
e in General⸗Entrepriſe und beſchränkter Submiſſion 
zu vergeben. 

Die Verſammlung tritt dem bei. 

Heizungsanlage im Magdalenen⸗Gymnaſium. Für dieſelbe 

hat ſich die Neubeſchaffung eines Heizungskeſſels als nothwendig erwieſen. 
Magiſtrat will einen Keſſel neuerer Gonitruction im Preiſe von 3550 M. 
beſchaffen, während ein Keſſel der bisherigen Conſtruction von der be: 
treffenden Firma für 1850 M. offerirt worden iſt. Der Ausſchuß V, dem 
die Angelegenheit zur Vorberathung überwieſen worden war, empfiehlt die 
Magiſtratsvorlage abzulehnen und dem Magiſtrat die Anſchaffung eines 
Keſſels der bisherigen Conſtruction, auf Grund der Offerte von der Firma 
C. Heckmann hier für den Preis von 1850 M. zu empfehlen. 

tadtv. Blauel motivirt dieſen Antrag, den die Verſammlung zum 
Beſchluſſe erhebt. 5 

Turnhalle. a beantragt, daß eine Turnhalle für die evan⸗ 
geliſche Mädchen- Mittelſchule Nr. 11 auf dem Grundſtück derſelben, 
Trinitasſtraße 10, erbaut, der Schulhof durch eine maſſive Mauer, ſoweit 
dieſe noch nicht vorhanden, eingefriedigt und ein botaniſcher Schulgarten 
i die Turnhalle mit den erforderlichen Utenſilien ausgeſtattet 
werde. 

Der Ausſchuß V empfiehlt die Genehmigung des Magiſtrats⸗Antrages mit 
der Modification, daß 1) die Turnhalle mit der Langſeite parallel zum 
Giebel des Wilhelm Gymnaſtums errichtet, der kleine Hof derſelben mit 
überbaut und deſſen Raum als Geräthekammer hergerichtet, und 2) die 
7 in öffentlicher Submiſſion in General⸗Entrepriſe vergeben 
werden. 

Auf Antrag des Referenten Stadtv. Bock tritt die Verſammlung den 
Commiſſions⸗Anträgen bei. * 

Sanitätsdeputation. Bezüglich der vom Magiſtrat beantragten 
Neuwahl der Mitglieder der Sanitäts⸗Deputation und des Antrages des 
Stadtv. Dr. Lion beantragt der Ausſchuß I, die Verſammlung zu er⸗ 
ſuchen, dem Magiſtrat zu empfehlen, eine gemiſchte Commiſſion von Mit⸗ 
gliedern des Magiſtrats und der Stadtperordneten⸗Verſammlung zu bilden, 
welche ſich mit der Frage zu beſchäftigen hat: ob und in wie weit eine 
Reorganiſation des ſtädtiſchen Sanitätsweſens vorgenommen werden ſoll, 
und gleichzeitig die Erwägung: ob die Sanitäls⸗Deputation aufzuheben 
ſei, einzuſchließen. DA N 

Die Verſammlung beſchließt dies nach kurzer Motivirung des Antrages 
durch den Referenten, Stadtv. Dr. Pannes. g 

Ueber die Vorſchläge des Magiſtrats, betreffend die Feier des 90. Ge⸗ 
Ztg. derte 22 Sr. Majeſtät des Kaiſers haben wir in Nr. 147 d. 

g. berichtet. 

Stadtv. Dr. Elsner bittet, die Anträge ohne jede Debatte einſtimmig 
zu genehmigen. Dies geſchieht, nachdem Bürgermeiſter Dickhut einer Au: 
regung des Stadty. Köhler gegenüber erklärt hat, daß durch das Stadt⸗ 
Conſiſtorium bereits die einleitenden Schritte für Abhaltung eines Feſt⸗ 
gottesdienſtes in allen evangeliſchen Kirchen geſchehen ſeien. 

Hierauf ſetzt die Verſammlung die in der vorigen Sitzung vertagte 
Discuffion über den x 

Bau eines neuen Sparkaſſen⸗Gebäudes auf dem Grundſtücke 
des Mühlhofes fort. a 5 a 

Stadtv. Weinhold bittet, den in voriger Sitzung eingebrachten An⸗ 
trag, aus den Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſen dem Reſervefonds zur Ergänzung 
der aus ihm entnommenen Summen, einſchließlich des Grunderwerbs, 
mindeſtens 2 pCt. wieder zuzuführen, abzulehnen. Er bittet, nachdem das 
Project von allen Seiten erwogen und die gegen daſſelbe geltend gemachten 
Bedenken widerlegt worden ſind, zur That zu ſchreiten. Er ſei überzeugt, 
daß mit der Ausführung des Projectes etwas Gutes geſchaffen werde. 
Nach ſeiner zwanzigjährigen Erfahrung als Mitglied des Sparkaſſen⸗ 
Curatoriums IM es nicht möglich, die Sparkaſſe noch länger in ben bis⸗ 
herigen Räumen zu belaſſen. Durch die Anträge des Stadtv. Morgen⸗ 
ſtern werde die Ausführung wiederum um mindeſtens ein Jahr verzögert. 

Stadtv. Milch iſt zunächſt der Meinung, daß eine Aenderung des 
Statuts der Sparkaſſe kein weſentliches Erforderniß ſei. Ebenſo wie ſich 
in dem Statut keine Beſtimmung darüber befinde, daß die Sparkaſſe be⸗ 
rechtigt ſein ſolle, Lokale zu Ae ebenſowenig ſei eine Beſtimmung in 
Bezug auf den Erwerb eines eigenen Geſchäftslocales nöthig. Was die 
Frage anlange, was etwa noch in dem Neubau untergebracht werden könne, 
ſo fei die Auswahl auf zwei Geſchäftszweige beſchränkt. Es werde 
von keiner Seite beſtritten werden können, daß die Nothwendigkeit 
beſtehe, für Räume zu Bureaux zu ſorgen, auch ſei überzeugend 
nachgewieſen worden, daß dieſe Räume in der Nähe des Mittelpunktes der 
erwaltung ſich befinden müßten, und ſolcher Räume gäbe es nur zwei, 
die der Stadtbibliothek und die der Stadtverordnetenverſammlung. Der 
letztere ſei aber ungeeignet, weil neben der Be 
dadurch das Bedürfniß nicht voll gedeckt würde. Es bleibe daher nur die 


— 


eſervefonds baldmöglichſt die entliehenen 
ittel wieder ee en, da derſelbe dazu beſtimmt ſei, in bedrängten 
aſſe in den Stand Ai ſetzen, ihren Verpflichtungen nach⸗ 

nden bittet Redner, alle Ankräge des 


Stadtv. Morgenſtern meint, daß die von ihm geltend gemachten 
Bedenken bisher nicht widerlegt worden ſeien, im Gegentheil ſeien dieſelben 
von dem Vertreter des Magiſtrats als berechtigt anerkannt worden. Er 
ſei noch gegenwärtig der Anſicht, daß den Bedürfniſſen aller betheiligten 
Verwaltungen am beſten auf dem von empfohlenen Wege genügt 
werde. Der Nachweis, daß den Bedürfniſſen des Magiſtrats in Bezu 
auf die Gewinnung neuer Bureaux durch die Verlegung der Stadtbibliothe 

enügt werde, ſei noch . geführt worden. Wenn man für eine 
bier Erweiterung der Sparkaſſe ſchon jetzt die Räume, die der Stadt⸗ 

ank überwieſen werden ſollen, in Ausſicht nehme, ſo ſchaffe man wiederum 
nur ein Proviſorium. Das Vankprivilegium laufe mit dem Jahre 1890 


t8- lab und es bleibe fraglich ob daſſelbe erneuert werden würde. Sei dies 


Stadt. Bock, genehmigt die 


nicht der Fall, ſo ſeien die fraglichen, Räume umſonſt die Stadtbank 
hergeſtellt. Eine Verzögerung der Ausführung des Projectes wie ſie 
Stadtv. Weinhold fürchte, werde nicht eintreten und wenn ſie eintrete, fo 

e die Verſammlung nicht die Schuld Vermiethung von Räum⸗ 


tra 1 
lichkeiten in dem neuen Gebäude an Private halte er nach den Erfahrungen 


ancke' ſchen 


el 
— Badeein⸗ 
M. aus dem Haupt⸗ 


Berlins durchaus nicht für unmögl 


ainauer hat ſich 22 nochmaliger ſorgfältiger Erwägun 
eine Verlegung der Bibliothe 
weckmäßig ſei. Schon am 27. Mai v. J., als es ſich um den Ankauf 
er Grundſtücke handelte, habe er gegen eine etwaige Verlegung geſprochen. 
Die Koſten derſelben würden ſich auch nicht, wie Stadtv. Milch meine, 
U unbedeutend ſtellen. Wenn angeführt würde, daß durch die Verlegun 
er Bibliothek dem Bedürfniß nach Bureaux nach allen Seiten genüg 


Stadtv. 
der Sache nicht überzeugen können, da 


würde, IM 5 Redner das beſtreiten; dazu müßte die ganze Norbieite 
der Eliſabethſtraße angekauft werden. Sollte aber trotzdem die Verſamm⸗ 


lung geneigt ſein, dem Antrage des Magiſtrats zuzuſtimmen, ſo bitte er, 


wenigſtens nicht die Wohnung des Bibliothekars in die unmittelbare Nähe 
der Bibliothek zu legen, damit nicht durch dieſelbe die Feuersgefahr ver⸗ 
größert werde. 

Stadto. Dr. Stener wendet ſich dagegen, daß man zwei fo heterogene 
Dinge wie zwei Finanzinſtitute mit dem Beſtehen eines wiſſenſchaftlichen 
Inſtituts zuſammenbringt und vermißt ferner ein Gutachten des Biblio⸗ 
thekscuratoriums über dieſe Angelegenheit. Es ſei auch unerfindlich, wie 
man den Haupttheil der Bibliothek an die Ohle, die nicht breiter als die 
Schmiedebrücke ſei, legen könne, von einem Platze fort, wie es der jetzige 
ſei, der der Feuerwehr es ermögliche, im Moment einen Brand zu er⸗ 
ſticfken. Was die Nothwendigkeit der Verwendung der Räum⸗ 
lichkeiten in Bureaux betreffe, fo habe ſelbſt der Herr Baurath 
zugegeben, daß es unmöglich ſei, jetzt ſchon zu beſtimmen, daß 
die Räume für immer ausreichen würden. Auf den Redner haben die Ver⸗ 
handlungen den Eindruck gemacht, als ob man erſt den Plan gemacht habe, 
auf den angekauften Grundſtücken ein monumentales Gebäude zu errichten, 
und dann erſt an die Frage herangegangen ſei, was man in das Gebäude 
legen ſolle. Im Weiteren empfiehlt Redner, das Eliſabethgymnaſium 


in die Räume der katholiſchen höheren Bürgerſchule am Nikolaiſtadtgraben 


zu verlegen, da dieſe letztere Schule in einem mehr von Katholiken be⸗ 
wohnten Theile der Stadt ihren Zweck beſſer erfüllen würde. Dann hätte 
man in dem Eliſabethaus ein Gebäude, welches ſich für die Aufnahme 
der Bibliothek mit wenigen Koſten herrichten laſſe. 

Oberbürgermeiſter eee erachtet die von dem Vorredner 
angedeuteten 1 bezüglich der Verlegung des Eliſabetgymnaſtums 
und Herrichtung deſſelben für die Stadtbibliothek für jo weit ausſchauend, 
daß er demſelben nicht folgen wolle und könne. Bei allen Anlagen, welche 
die Stadt mache, müſſe ſie ſich auch nach ihren Mitteln richten. Die Vor⸗ 
lage gehe nicht über das Bedürfniß hinaus. Ein Gutachten der Cura⸗ 
torien liege nicht bei, weil es nicht üblich ſei, daß dieſelben ſolche Gutachten 
ſchriftlich abgeben. Dieſelben ſeien aber gehört worden und einverſtanden. 
Die Entwickelung der ganzen Angelegenheit ſei eine ſolche, daß die An⸗ 
nahme des Herrn Dr. Steuer unzutreffend ſei, als habe Magiſtrat zu⸗ 
nächſt den Plan des Hauſes entworfen und erſt dann ſich darüber ſchlüſſig 
gemacht, was in das Haus hinein kommen ſolle. Ob im Jahre 1890 nicht 
doch eine Erneuerung des Bankprivilegiums eintreten werde, wolle er heut 
nicht entſcheiden, aber wenn dies auch nicht geſchehe, werde man ſicher für 
die Räume der Bank eine andere Verwendung finden. 

Da ſich Niemand weiter zum Worte meldet, fo wird die Discuſſton 

eſchloſſen. Bei der demnächſt erfolgenden Abſtimmung beſchließt die Ver⸗ 
ng zunächſt unter dem Vorbehalte, daß die ſtatutariſchen Beſtim⸗ 


mungen der Sparkaſſe eine die Erwerbung bezw. Errichtung eines Spar⸗ 


kaſſengebäudes betreffende Aenderung erfahren, ſich damit einver⸗ 
ſtanden zu erklären, daß das ſpecielle Bauproject auf Grundlage der 
vorliegenden Skizzen ausgearbeitet werde. Damit ſind die Anträge 
der Stadtverordneten Morgenitern und Hainauer erledigt. Dagegen wird 
der Antrag Hainauer angenommen, keine Wohnungsräume in das neue 
Sparkaſſengebäude zu legen. Im weiteren beſchließt die Verſammlung, 
daß die Bewilligung der Mittel bis nach Eingang dieſes Projectes und 
des Koſtenanſchlages ausgeſetzt, die Fluchtlinien nach Maßgabe des vor⸗ 
liegenden Projectes feſtgeſetzt und das verbleibende Straßenterrain dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werde und daß aus den jährlichen Spar⸗ 
kaſſenüberſchüſſen 2 pCt. zugeführt werden. 

Getreidemarkthalle. Magiſtrat beantragt, daß a. die kleine Ge⸗ 
treidemarkthalle an den Wagenbaumeiſter E. C. Rother vom 1. April er. 
ab auf unbeſtimmte Zeit für jährlich 500 M. vermiethet und b. die Miethe 
für die in der großen Getreidemarkthalle angebrachten Waarenprobekaſten 
von 36 M. auf 18 M. pro Kaſten und Jahr ermäßigt werden. 

Ref. Stadtv. Anwand empfiehlt die Annahme der Magiſtratsvorlage. 
— Dieſelbe erfolgt ohne Discuſſion. 

Magiſtrat hatte die 

Verſicherung der drei Zieler im Schießwerder bei der Schle⸗ 
ſiſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft beantragt. Der Ausſchuß VIII., 
— 5 bezügliche Vorlage überwieſen worden war, empfiehlt, dieſelbe ab⸗ 
zulehnen. 

Ref. Stadtv. Wehlau and den Ausſchußantrag und führt dabei 
unter anderem aus, daß der Ausſchuß geglaubt habe, durch die Ablehnung 
des Antrages werde die Schießcommiſſion Veranlaſſung nehmen, bei dem 
Magiſtrat auf eine Verbeſſerung der Schießſtände hinzuwirken. — Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg bittet, den Antrag des Magiſtrats anzunehmen. 
Es ſchwebten zwar Unterhandlungen wegen Verbeſſerung der Schießſtände, 
aber das En de derſelben ſei noch nicht abzuſehen, da die Koſten ſich auf 
12000 Mark belaufen würden. } 

In der Abſtimmung wird der Antrag des Magiſtrats angenommen. 

Demnächſt tritt die Verſammlung in die 

Speeialberathung des Stadthaus haltsetats pro 1887/88 
ein. Es liegen ihr bereits 38 von dem Etatsausſchuß vor berathene 
Special⸗Etats vor. Von dieſen empfiehlt der Ausſchuß diejenigen 
für die Verwaltung des Stadt⸗Leihamtes (Einnahme 42 710 
Mark, Ausgabe 36 770 Mark, Ueberſchuß zahlbar an die Haupt⸗ 
Armenkaſſe 5940 M.), des Armenhauſes (Einnahme 10720 M., Aus: 
gabe 113 350 M., Zuſchuß 102 630 M.), Armenhaus⸗ Abtheilung 
im Claaſſen'ſchen Siechenhauſe (Einnahme 240 M., Ausgabe 15820 M., 
Zuſchuß 15 580 M.), des Arbeitshauſes und der Gefangen⸗Kran⸗ 
kenanſtalt (Einnahme 112030 M., Ausgabe 118360 M., Zuſchuß 6330 M.), 
der polizeilichen Einnahmen und Ausgaben (Einnahme 45 5 
Mark, Ausgabe 87 950 M., Zuſchuß incl. 1500 M. Koſten der techniſchen 
Revifion der Maße und Gewichte 43 920 M.), des Polizei⸗Gefäng⸗ 
niſſes (Einnahme 7010 M., Ausgabe 28760 M., Zuſchuß 21 750 M.) 
und der Sonntag- und Abendſchulen (Einnahme 478 M., Ausgabe 
19830 M., Zuſchuß 15050 M.) unverändert nach den Vorſchlägen des 
Magiſtrats feſtzuſetzen. 

Im Anſchluß an den letzteren Etat regt Stadtv. Pruſſog an, den 
Meiſtern den Zutritt zu den Unterrichtsſtunden zu geſtatten. 

Stadtv. Vogt glaubt dem nicht beitreten zu können, da dadurch eine 
Störung des Unterrichts unvermeidlich wäre. 

Stadtv. * ainauer wünſcht eine Aufklärung darüber, ob der Fortfall 
der Schulprüfungen für immer beſchloſſen ſei. Gerade für Elementar⸗ 
ſchulen halte er die Prüfungen für das beſte Bindemittel zwiſchen Eltern⸗ 
haus und Schule. l 3 - 

Stadtſchulrath Dr. Pfundtner erklärt, daß der Fortfall in dieſem 
Jahre dadurch veranlaßt worden ſei, daß in Folge des häufigen Auftretens 
der Kinderkrankheiten der Schulbeſuch ein unregelmäßiger 1 ſei und 
die Schule ihre Zeit nothwendig brauche, um ihr Ziel zu erreichen. 
Auch habe man einer etwaigen Verbreitung der Krankheiten, die durch die 
Anſammlung ſo vieler Menſchen möglich ſei, vorbeugen wollen. — 
ee Dr. Lion glaubt die Anregung des Gtabtv. Pruſſog unterſtützen 
u ſollen. 

? Der Etat für die Verwaltung der Hauptarmenkaſſe wird 
ebenfalls mit einigen Modificationen nach den Vorſchlägen des Magiſtrat 
vorläufig feſtgeſetzt. 

Bei dem Etat für die r katholiſchen höheren 
Bürgerſchule (Einnahme 22090 M., Ausgabe excl. Lehrrbeſoldungen 
8800 Mark, Ueberſchuß 13 290 Mark) empfiehlt der Ausſchuß gleichfalls 
die vorläufige Feſtſetzung, beantragt jedoch, den Magiſtrat wiederholt zu 
erſuchen, darauf Bedacht zu nehmen, die katholiſche höhere Bürgerſchule in 
cell wa dem Charakter der Anftalt entſprechenden gelegenen Stadt⸗ 

eil zu verlegen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. 

— . —— BEER NENNEN TEE EG 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 3. März. Zum erſten Male fanden ſich heute die 
neugewählten Reichsboten am obern Ende der Leipzigerſtraße zu⸗ 
ſammen. Die Zahl der erſchienenen war eine ſtattliche: fie belief ſich 
auf 252 Mitglieder. Wenn man erwägt, welch' eine kurze Zeit 
zwiſchen den Wahlen und der Einberufung des Reichstags lag, wird 
man die Opferfreudigkeit der Herren anerkennen müſſen. Unter den 
Anweſenden war manch' altbekanntes Haupt zu entdecken. Da ſahen 
wir „den kommenden Mann“ Herrn von Bennigſen, da war Herr 
von Kardorff, der über ein Radicalmittel zur Vertilgung der Gold⸗ 
währung nachzudenken ſchien, da war der greiſe Generalfeldmarſchall 
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Wraf Moltke, der ſich mit gewohnter Pünktlichkeit auf ſeinem Platz 
einfand u. a. m. Aber auch die böfen „Reichsfeinde“ — wie die 
Oppoſitionsparteien von der Regierungspreſſe mit Vorliebe genannt 
werden — hatten ein anſehnliches Contingent geſtellt. Excellenz 
Windthorſt ſchien in beſonders kriegeriſcher Laune und auch Eugen 
Richter ſchien feſt entſchloſſen, Zeugniß davon abzulegen, daß die 
deutſchfreiſinnige Partei keineswegs todt ſei, ſondern ſich im Gegen⸗ 
theil wohl und munter befinde und furchtlos den Streit 
aufnehmen wolle. Es kam denn auch gleich zu einem kleinen 
Scharmützel, welches namentlich in Folge des von Herrn Miniſter 
v. Bötticher an den Tag gelegten Eifers in einen heftigen Kampf 
auszuarten drohte. Windthorſt widerſprach nämlich dem Vorſchlage 
des Alterspräſidenten Grafen Moltke, ſchon heute die Wahl des Prä⸗ 
ſidiums vorzunehmen, indem er hervorhob, daß das Haus feiner 
Anſicht nach zunächſt eigentlich das Ergebniß der Stichwahlen abzu⸗ 
warten habe, ehe es überhaupt weitergehen dürfe. Der Zweck ſeiner 
Ausführungen ſei nur, gegen dieſe frühe Einberufung des Reichstags 
Proteſt zu erheben. Miniſter v. Bötticher erwiderte ſehr erregt, die 
Bemerkungen Windthorſt's involbirten einen Vorwurf gegen die 
vom Kaiſer erfolgte frühzeitige Einberufung. Er müſſe einen der⸗ 
artigen Vorwurf entſchieden zurückweiſen. Das Volk habe allen 
Grund, die möglihft ſchnelle Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke und 
des Etats zu wünſchen. Er nehme das unbeſchränkte Einberufungs⸗ 
recht für den Kaiſer in Anſpruch und warte ab, was der Abgeordnete 
Windthorſt gegen dieſes kaiſerliche Recht einzuwenden habe. 
Richter wie Windthorſt wieſen darauf hin, wie mißlich es ſei, gleich 
um Anfang der Seſſion den Namen des Kaiſers in die Debatte zu ziehen, 
und Letzterer meinte, wenn man auf das vom Miniſter eingeſchlagene 
Verfahren eingehen wolle, ſo wären die Debatten überhaupt zwecklos 
und der Reichstag überflüſſig. Die Herren von Kardorff, von Hell⸗ 
dorf und von Bennigſen traien den Ausführungen des Miniſters 
bei. Herr von Bennigſen mußte freilich zugeben, daß das Verfahren 
der Regierung ein ungewöhnliches ſei, meinte aber, daß daſſelbe 
weder mit dem Geſetz, noch mit der Verfaſſung im Widerſpruch ſtehe. 
Unter der Heiterkeit des Hauſes hob Windthorſt hervor, daß Herr 
von Bennigſen das Verfahren zwar nicht gerechtfertigt, aber zweck⸗ 
mäßig erachte. Das ſei von jeher der Standpunkt der nationalliberalen 
Partei geweſen. Nachdem Abgeordneter Richter noch hervorgehoben, 
daß ſich die Vorwürfe nicht gegen den Kaiſer, ſondern vielmehr 
gegen den Reichskanzler richteten, trat bis morgen Mittag 2 Uhr 
Waffenſtillſtand ein. 


1. Sitzung vom 3. März. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſecretär von Bötticher. 

Um 1 Uhr 40 Min. beſteigt Abg. Graf Moltke die Präſidenten⸗Tri⸗ 
büne und eröffnet die Sitzung mit folgenden Worten: „Meine Herren! 
Nach $ 1 der Geſchäftsordnung ſoll bei Beginn einer neuen Legislatur 
der älteſte anweſende Abgeordnete vorläufig die Leitung der Geſchäfte über⸗ 
nehmen. Ich bin geboren im Jahre 1800; iſt Jemand hier älter als ich? 
Das iſt nicht der Fall! Ich übernehme daher das Amt des Präſidenten 
und eröffne die Sitzung. Ich bitte zunächſt die Abgeordneten Graf Kleiſt, 
De. von Kulmiz, Graf Schönborn und Herrn Goldſchmidt, vorläufig das 
Amt des Schriftführers zu übernehmen und hier neben mir Platz zu 
nehmen. 

„Der Namensaufruf 1. — die Zahl von 252 Mitgliedern. 

Alterspräſident Graf Moltke: Der Namensaufruf hat die Anweſenheit 
von 252 Abgeordneten ergeben. Danach iſt das Haus beſchlußfähig. Ich 
ſchlage vor, zunächſt die Wahl der Präſidenten und der Schriftführer vor⸗ 
zunehmen. . N 

Zur Geſchäftsordnung nimmt das Wort 
Abg. Dr. Windthorſt: Mit der vom Präſidenten vorgeſchlagenen 
Handlung ſoll der neue Reichstag zum erſtenmal ſeine Thätigkeit entfalten, 
Und dieſer Zeitpunkt erſcheint mir geeignet, die Frage aufzuwerfen, ob das 
Haus überhaupt ſchon in der Lage iſt, eine Thätigkeit zu entfalten. Nach 
meiner Meinung iſt das noch nicht der Fall, weil die Stichwahlen noch 
nicht amtlich feſtgeſtellt ſind, und weil vor Beendigung des Wahlgeſchäfts 
der Reichstag geſetzlich noch nicht vorhanden iſt. er Reichstag iſt dann 
moch nicht die in der Verfaſſung vorgeſehene Verſammlung von Abge⸗ 
ordneten des ganzen Reiches. ch meine deshalb, daß wir, bevor die 
Stichwahlen nicht erledigt find, nicht weiter gehen dürfen; aber ich will 
Dieſer Anſchauung nicht weitere praktiſche Folgen geben. Es genügt mir, 
dieſe Geſichtspunkte hervorgehoben 0 haben, um dadurch feſtzuſtellen, daß 
dieſer Vorgang nicht ohne Widerſpruch geblieben iſt. Heute erſcheint 
Ihnen das Verfahren vielleicht ſehr bequem; die Verhältniſſe können ſich 
aber ſo ändern, daß es ihnen dann nicht mehr bequem erſcheint. Es iſt 
immer am beſten und ſicherſten, die Form zu wahren. ch bitte die 
Majorität, dieſe Rechte und Geſichtspunkte wahrzunehmen. Wenn ſie es 
nicht thut, iſt es ihre Schuld! Ich proteſtire gegen jede weitere Conſequenz 
des Vorgehens. 2 er: 

Bevollmächtigter zum Bundesrath Staatsſeeretär von Bötticher: 
Der Herr Vorredner hat ausgeſprochen, daß er an die Berufung des 
Reichstags auf den heutigen Tag weitere praktiſche Folgen nicht knüpfen 
wollte: Das iſt ſehr sr von ihm! Ich wüßte nicht, welche Folgen er 
daran knüpfen wollte. enn er aber einem gewiſſen Vorwurf in ſeinen 
Ausführungen Ausdruck dahin giebt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer vor der 
amtlichen Feſtſtellung der Stichwahl den Reichstag einberufen hat, ſo muß 
ich dieſen Vorwurf auf das Entſchiedenſte zurückweiſen (Beifall), denn ein 
ſolcher Vorwurf iſt unbegründet! Weit entfernt davon, daß das Vorgehen 
des Kaiſers und der verbündeten Regierungen eine abwehrende Kritik heraus⸗ 
fordert, ſollte das Volk vielmehr dankbar ſein dafür, daß die Friſten mög⸗ 
lichſt abgekürzt werden und daß ſo ſchnell als rn die Friedenspräſenz⸗ 
Kärke und der Etat feſtgeſtellt würde. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Ich nehme dieſes Recht für den Kaiſer in Anſpruch und warte ab, was 
der Abgeordnete Windthorſt gegen dieſes kaiſerliche Recht hervorbringen 
wird. Der Reichstag iſt am 21. Februar gewählt. Wollten wir abwarten, 
bis die 61 Stichwahlen amtlich feſtgeſtellt ſind, fo würden wir bis in die 
Mitte des Monats kommen. Sobald die Mehrheit des e ver⸗ 
ſammelt iſt und ſobald der Reichstag von Sr. Majeſtät berufen iſt, hat 
er die Pflicht, an ſeine Geſchäfte zu gehen. 

Abg. Richter: Der Miniſter hat ſich in einer Weiſe auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer bezogen, — er hat von Vorwürfen geſprochen, die gegen den 
Kaiſer hier erhoben werden — daß ich nicht umhin kann, mich dagegen 

u verwahren. Dieſe Art, gleich bei Beginn der Berathungen den Kaiſer 

ier in die Discuſſion zu ziehen, beweiſt nur, daß die Miniſter ſich in 
ihrer eigenen Stellung für zu ſchwach erachten (Lebhafter Widerſpruch 
rechts), daß ſie ihre ſachlichen Gründe für ſo ſchwach halten, daß ſie 

lauben, durch eine feierliche Berufung auf den Kaiſer ſich decken zu 

önnen. Man kann ja verſchiedene Gründe der Zweckmäßigkeit dafür 

eltend machen, daß der Reichstag möglichſt in die Lage kommt, den Reichs: 
Jaushaltsetat bis zum 1. April feſtzuſtellen; die Mehrheit kann auch ihrer⸗ 
ſeits Gründe der Zweckmäßigkeit anführen, um die Militärvorlage mög⸗ 
lichſt ſchnell fertig zu ſtellen. Es iſt das aber überhaupt keine Zweckmäßig⸗ 
keits⸗, ſondern in erſter Linie eine Rechtsfrage. Dieſer Rechtsfrage müſſen 
ſich alle Zweckmäßigkeitsrückſichten unterordnen. Die Beſtimmung der 
a erſpedert wonach zu giltigen Beſchlüſſen die Anweſenheit der 
Mehrheit erforderlich iſt, ſetzt voraus, daß überhaupt ein Reichstag im 
Sinne der Verfaſſung vorhanden iſt. Nun find die Ergebniſſe der Stich⸗ 
wahlen bis heute noch nirgends proclamirt, ein Sechstel des Reiches hat 
in Folge deſſen hier ſeine dagen du f Vertretung noch nicht ge⸗ 
funden. Ich verwahre mich dagegen, daß hieraus ein Präcedenzfall für 
die Zukunft erwachſe, und man ſich in Zukunft darauf berufe, daß ein 
derartig mangelhaft vertretener Reichstag giltige Beſchlüſſe faſſen kann. 
Ich kann ja einräumen, daß eine mala fides hier in keiner Weiſe vor: 
Handen iſt. Ich gebe auch zu, daß es für die Geſchäfte der Conſtituirung 

ar nicht ins Gewicht fällt, ob die Stichwahlen ſchon proclamirt ſind. 
Hharſächlic liegt danach für die nächſten Geſchäfte kein Grund vor, eine 
Verwahrung einzulegen. Ich verwahre mich aber dagegen, daß aus dem 
Verfahren ein ee für die Zukunft hergeleitet werde, wo die 
Verhältniſſe anders liegen können, und ich behalte mir vor, wenn hier 
eine Beſchlußfaſſung über Gegenſtände in Frage kommen follie, wo die 
Mehrheitsverhältniſſe vor oder nach den Stichwahlen ins Gewicht fallen 
können, dieſer meiner 3 1 weiteren Ausdruck zu geben, 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra den Auch die beiden Vorredner aus 
em Hauſe haben zugegeben, daß ein praktiſcher Grund nicht vorliegt, dieſem 


Sowohl Ich 


al zu opponiren. Aber auch das formale Recht it nach dein Art. 28 
der r act auf Seiten der Regierung. Haben wir doch auch bereits 
früher Beſchlüſſe gefaßt, während mehr oder weniger Mandate erledigt 
waren! In der Rechtsfrage bin ich alſo entgegengefehter Meinung wie 
die Herren. Wir haben hier Rechte zu üben, die wir im Intereſſe unſerer 
Geſchäfte und im Intereſſe der Sicherheit des Landes ſchleunig üben 
müſſen, wir ſind es der Nation ſchuldig, daß wir mit Ausübung dieſer 
Rechte nicht einen Tag länger ſäumen, als nöthig iſt. Eine Beeinträchti⸗ 
gung irgend einer Partei kann ich in der heutigen Berufung des Reichs⸗ 
tages nicht erkennen. 

Abg. v. Bennigſen: Allerdings ſind wir in ähnlicher Weiſe in 
früheren Fällen nicht verfahren, darin haben die Herren Windthorſt und 
Richter Recht! Man kann ihnen zugeben, daß hier ein ungewöhnlicher 
Fall vorliegt, nicht aber kann man ihnen zugeben, daß dies Verfahren im 
Widerſpruch mit der Verfaſſung oder dem Geſetz ſtehe und iſt auch von 
feinem der Herren irgend eine verfaſſungsmäßige Geſetzesbeſtim⸗ 
mung angeführt worden, welche im Widerſpruch mit der erfolgten 
Einberufung des Reichstags ſteht, nachdem am 21. Februar die Wahlen 
ſtattgefunden haben und am 25. Februar das Ergebniß feſtgeſtellt worden 
iſt. Man kann alſo nicht weiter gehen, als daß man anerkennt — und 
das werden auch diejenigen Parteien wohl thun, welche die Mehrheit 
bilden — daß beſondere Gründe vorliegen müſſen, wenn abweichend vom 
bisherigen Verfahren, diesmal der Reichstag berufen worden iſt, ehe die 
Stichwahlen zu Ende gebracht worden ſind. Wer die Thronrede gehört 
hat, wird die Verhältniſſe in Deutſchland und Europa begriffen haben; er 
wird anerkennen müſſen, daß in der allgemeinen Weltlage außerordentliche 
Umſtände vorliegen, welche die verbündeten Regierungen und den Kaiſer 
zu beſchleunigtem Vorgehen nicht nur berechtigten, ſondern verpflichteten. 
Die Herren werden anerkennen müſſen, daß Werth darauf zu legen iſt, 
nicht ohne Noth 5, 6, 8 Tage zu verlieren, ohne den Etat feſtzuſtellen. 
wünſche auch, daß an den Beſtimmungen der Verfaſſung und des 
Geſetzes nicht gerüttelt wird, aber ich muß in dieſem Falle nicht nur das 
Recht, ſondern auch die Zweckmäßigkeit unſeres Standpunktes vollauf an⸗ 
erkennen. (Bravo. 

Abg. Windthorſt: Ich muß meinestheils die Berufung auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer ablehnen. Wenn man hier debattirt, ſo debattirt man 
mit einem verantwortlichen Miniſter, der iſt der Reichskanzler oder ſein 
Vertreter. Wenn wir ein ſolches Verfahren einſchlagen wollten, wie es 
Herr von Bötticher gethan, dann müßten wir aufhören zu debattiren, denn 

egenüber der geheiligten Perſon Sr. Majeſtät des Kaiſers würde eine 

ie Discuſſion gar nicht ſtattfinden können. (Zuſtimmung im Centrum 
und links.) Dann meint der verehrte Herr, man habe keine Mittel zur 
praktiſchen Bethätigung. Die haben wir wohl. Man kann Anträge ſtellen 
und erwarten, was der Reichstag dann beſchließt, und die Einſetzung 
eines Termins zur Wahl eines Präſidenten ablehnen. Man kann aber auch, 
wenn man an einer Verſammlung theilnehmen ſoll, die man nicht vollkommen 
richtig conſtituirt findet, hinausgehen und abwarten, ob das Haus dann 
beſchlußfähig iſt. Ich habe ausdrücklich geſagt, daß ich meiner Anſchauung 
gar keine weitere praktiſche Folge geben werde, ſondern ſehen wollte, 
was die Majoritätsparteien thun würden. Da hat I nun bei dieſen 
Parteien eine merkliche Verſchiedenheit der Stellungnahme kundgegeben. gr 
von Helldorff findet alles ganz vortrefflich und in der Ordnung, Herr 
von Bennigſen iſt aber doch der Meinung, daß nur aus ganz Ned e 
Zweckmäßigkeitsgründen die Sache ſo geſchehen könnte, wie ſie geſchehen. 
Das iſt der Standpunkt, den der Nationalliberalismus immer einnimmt 
(Heiterkeit). Das Geſetz hört auf Geſetz zu ſein, wenn es in einem Augen⸗ 
blick nicht zweckmäßig, nicht politiſch, nicht opportun iſt (Lachen und Wider⸗ 
ſpruch bei den Nationalliberalen). Im Vordergrunde ſteht die Frage des 
Rechts, und wenn dieſe verneint werden muß, ſo können keine Oppor⸗ 
tunitätsgründe eintreten. Es genügt mir, durch meine Bemerkung meinen 
Standpunkt vollſtändig gewahrt und die Erklärung der nationalliberalen 
Partei extrahirt zu haben, daß nur in außerordentlichen Verhältniſſen dieſe 
Abweichung vom Geſetz zuläſſig iſt. (Widerſpruch und Heiterkeit bei den 
Nationalliberalen.) 

Abg. v. Kardorff: Die beiden Herren von der Oppoſition haben an⸗ 
eführt, daß der Miniſter ſich mit der Perſon des Kaiſers gedeckt hätte. 
ch habe die Rede des Herrn Miniſters ſehr genau gehört, der Herr 

Miniſter hat ausdrücklich nur von dem Rechte Sr. Majeſtät [des Katfers 
geſprochen. Dem Kaiſer und dem Bundesrath ſteht das Recht zu, den 
Reichstag zu berufen und zu ſchließen, wann es ihnen beliebt. Dann 
haben die Abgg. Windthorſt und Richter gemeint, der 8 könne 
nicht als rechtlich berufen betrachtet werden, wenn er nicht vollzählig er⸗ 
ſcheinen könnte. Es iſt in der Verfaſſung nicht vorgeſchrieben, ob die oder 
jene Quote von Wahlmandaten zu einem giltigen Reichstag gehört. Es 
iſt ſchon in einzelnen Fällen oft vorgekommen, daß ein Mandat wegen 
einer nachträglichen Stichwahl oder im Falle eines Doppelmandats erſt 
hinterher, nachdem das Haus bereits zuſammengetreten, ausgefüllt 
wurde. Er wird mir zwar ſagen, auf ſolche einzelnen Abſtimmungen 
kommt es nicht an. Aber hieraus ergiebt ſich doch, daß derartige 
Discuſſionen vollſtändig unberechtigt ſind. Ich ſtehe auch nicht auf dem 
Standpunkt des Herrn von Bennigſen, wonach die Herren ein 5 . 
Recht dazu hätten, ſich gegen einen Präzedensfall zu verwahren. Och e⸗ 
haupte, hier iſt von keinem Rechte des Reichstags die Rede, ſondern von 
einem Rechte des Kaiſers, daß er den Reichstag jederzeit zu berufen hat, 
wenn er glaubt, daß eine genügende Anzahl von Mitgliedern vorhanden 
iſt. Der Abgeordnete Windthorſt hat uns einen opportuniftifchen Stand⸗ 
punkt vorgeworfen; auf welchem Standpunkt befindet er ſich denn dem 
heiligen Vater gegenüber? (Bravo!) Die Regierung hat nicht nur das 
Recht, ſondern auch die Pflicht gehabt, den Reichstag zu berufen und ich 
glaube, der Reichstag hat die Pflicht, ihrer Aufforderung nachzukommen. 
(Bravo! rechts und bei den Nationalliberalen.) 

Abg. v. Bennigſen (natlib.): Ich muß in einem Punkt dem Herrn 
Abgeordneten widerſprechen. Er hat gemeint, ich bezweifle das formale 
Recht, den . zu berufen. Nein, meine Herren, ſo habe ich mich 
nicht ausgedrückt. Das formale Recht habe ich anerkannt, habe aber dabei 
hervorgehoben, daß es dringend wünſchenswerth ſei, dies Recht nicht ohne 
die allerzwingendſten Gründe in Ausführung zu 1 7 7 (Sehr gut!); 
aus Gründen, die allerdings in der Lage von Deutſchland und in der 
Weltlage mir ausreichend erſcheinen. Was den opportuniſtiſchen Stand⸗ 
punkt anlangt, den er mir vorwirft, ſo kann ich ihm dieſen Vorwurf mit 
viel mehr Recht are Wenn feine Meinung ernſthaft ift, daß 
Verfaſſung und Recht hier verletzt ſind, ſo wäre er verpflichtet, dem Folge 
zu geben, während er aus Opportunitätsgründen davon abiteht. 

Abg. Dr. Windthorſt: Ich habe ausdrücklich gelagt, daß die Re: 
a in dringenden Fällen den Reichstag ſo ſchleunig wie möglich 

erufen kann, aber, dann muß er auch da ſein und der Reichstag iſt nicht 
da, ſo lange nicht das Wahlrecht im gangen Lande ausgeübt iſt. Der 
Reichstag i eine Verſammlung von Deputirten des ganzen Landes, wenn 
keine da find, kann er nicht berufen werden (Gelächter rechts). Aber — 
ich muß mich hier der vis major fügen und ich halte es für einen Volks⸗ 
vertreter für geboten in jeder politiſchen Verſammlung wohin er deputirt 
iſt zu bleiben, und das Wort zu ergreifen, ſo lange er kann. 

Abg. v. Kardorff: Nach dieſer Theorie müßte der Reichstag immer 
vertagt werden, wenn ein Abgeordneter ſein Mandat niederlegt (Unruhe 
im Centrum). Wo iſt denn die verfaſſungsmäßige Grenze für die Zahl 
der Abgeordneten, welche fehlen dürfen? Wenn man uns die Verant⸗ 
wortung für die gegenwärtige Berufung des Hauſes auferlegt, ſo nehme 
ich dieſe Verantwortung für meine Partei auf mich. 

Abg. Richter: Unſere Vorwürfe richten ſich nur & en den Reichs⸗ 
kanzler, nicht gegen den Kaiſer. Das wollte ich ausdrücklich conſtatiren. 
Es könnte fein, daß eine Situation, wie die gegenwärtige, bei Vorhandenſein 
einer mala ſides dazu ausgenützt werden könnte, daß vor den Stichwahlen 
Beſchlüſſe zu Stande gebracht würden, die nach denſelben nicht möglich ge⸗ 
weſen wären. Heute liegt eine ſolche mala fides nicht vor. Der Ausfall der 
Stichwahlen tft für unſere Beſ füfe gleich iltig. Ob die allgemeine Weltlage 
das jetzige Vorgehen rechtfertigt, will ich dus nicht unterſuchen. Nach der 
Thronrede iſt die Lage dieſelbe, wie ſie am 25. November v. J. bei Er⸗ 
öffnung des letzten Reichstages war. 

Da ein Antrag nicht 5 tellt iſt, jo ſetzt der Alterspräſident die nächſte 
a auf Freitag 2 Uhr feſt und auf die Tagesordnung die Wahl der 
Präſidenten und Schriftführer. 

Vor der morgigen Sitzung ſollen um 12 Uhr die Abtheilungen zu⸗ 
ſammentreten, um ſich zu conſtituiren. 

Schluß 2 Uhr 40 Minuten. 


* Berlin, 3. März. Zum Reichstagspräſidenten iſt ſeitens 
der Cartellparteien wieder Herr von Wedell⸗Piesdorf in Ausſicht 
genommen worden. 

* Berlin, 3. Mär. Dem „Münchener Fremdenblatt“ zufolge 
ſoll die Ernennung des Herrn v. Bennigſen zum Miniſter 
des Innern nahe bevorſtehen. Obwohl dieſe Mittheilung mindeſtens 
verfrüht auftreten mag, dürfte ſie Beachtung verdienen. 


* Berlin, 3. März. Folgende Vorlagen find bis jetzt beim 
Reichstage eingegangen: 1) Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
Feſtſtellung des Reichs haushaltsetats pro 1887/88 nebſt Anlagen; 
2) der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Aufnahme einer An⸗ 
leihe zu Zwecken des Reichsheeres, der Marine und Reichseiſenbahn⸗ 
Verwaltung; 3) der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Unfall⸗ 
verſicherung der Seeleute; 4) der Entwurf eines Geſetzes, betreffend 
die Unfallverſicherung der auf Bauten beſchäftigten Perſonen; 5) der 
Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke des Heeres; 6) mehrere Rechnungsvorlagen. 

* Berlin, 3. März. In der kirchenpolitiſchen Commiſſton 
des Herrenhauſes wurde Artikel 1 der Vermittlungsanträge des 
Biſchofs Kopp abgelehnt. Dieſer Artikel handelt von dem Einſpruchs⸗ 
recht. Darnach ſoll, wenn in erhobenem Anſtande eine Einigung 
zwiſchen dem Dberpräfidenten und den geiſtlichen Oberen nicht zu 
Stande käme, die canoniſche Einweiſung in das Pfarramt ſtaatlicher⸗ 
ſeits gleichwohl nicht behindert ſein. Auch ſollten die Gründe des 
Einſpruchs nicht aus der Ausübung eines bürgerlichen oder ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechts oder der Erfüllung einer kirchlichen Pflicht herge⸗ 
nommen werden dürfen. Ein anderer Antrag des Biſchofs Kopp 
verlangt die einfache Aufhebung des Geſetzes von 1875 über die 
geiſtlichen Orden und die Wiederherſtellung des früher beſtandenen 
Rechtsverhältniſſes für Orden und Congregationen. Außerdem bean⸗ 
tragt Dr. Kopp noch drei Zuſatzartikel, welche die Aufhebung des 
Geſetzes über die Verwaltung erledigter katholiſcher Bisthümer und 
die Abänderung der geſetzlichen Beſtimmungen über die Vermögens⸗ 
verwaltung bezwecken. 

* Berlin, 3. März. Die techniſche Commiſſion für 
Seeſchifffahrt wird Freitag unter dem Vorſitz des Geheimen 
Ober⸗Regierungsrathes Dr. Röſing zu einer Sitzung zuſammentreten. 

Eine Commiſſion zur Vorbereitung einer reichsgeſetz⸗ 
lichen Regelung des Vogelſchutzes wird auf Anregung des 
Reichskanzlers am 30. d. M. im Reichsamt des Innern zuſammen⸗ 
treten. 

* Berlin, 3. März. Die Kreuzzeitung bringt einen längeren 
Artikel des Grafen Lazy Henckel von Donnersmarck⸗-Romolk⸗ 
witz, in welchem ſich derſelbe im Gegenſatz zu dem Votum der 
Centrumspartei für die Annahme der Septennatsvorlage erklärt. Die 
„Germania“ hatte die Aufnahme des Artikels abgelehnt. Graf 
Henckel meint u. a. das Verheimlichen der päpſtlichen Kundgebung 
zu Gunſten des Septennats der Geſammtfraction gegenüber ſei ein 
tactiſcher Fehler der Führer geweſen. „Hätte das Centrum die 
Wünſche des heiligen Vaters erfahren“, heißt es weiter, „ſo würde 
es dieſelben unter allen Umſtänden berückſichtigt und demgemäß eine 
Politik befolgt haben, welche für die Katholiken ſchon deshalb die beſte 
geweſen wäre, weil ſie katholiſch war, während jede andere davon ab⸗ 
weichende Politik, ſei ſie ſcheinbar noch ſo gut, in dieſem Falle nicht 
katholiſch if.” Das Centrum ſteht bekanntlich auf dem entgegen⸗ 
geſetzten Standpunkte. 

* Berlin, 3. März. Die Meldung, daß der zum Wirklichen 
Geheimen Ober⸗Regierungsrath ernannte bisherige vortragende Rath 
Körte im Reichs⸗Eiſenbahnamt feine dienſtlichen Functionen am 
1. März niedergelegt habe, ſoll ſich beftätigen. 

* Berlin, 3. März. Herr von Leſſeps, der dem franzöͤſiſchen 
Botſchafter Herbette den Großcordon der Ehrenlegion überbringt, 
wird hier beſonders ausgezeichnet werden; man glaubt, er habe Auf⸗ 
trag, dem Kaiſer zu ſeinem 90. Geburtstage zu gratuliren. 

* Berlin, 3. März. In Poſen wurden Mittwoch Abend wieder 
drei polniſche Socialiſten verhaftet, fo daß ſich jetzt im Ganzen 
11 Socialiſten in Haft befinden. 

„Berlin, 3. März. Wie aus Paris gemeldet wird, antworteten 
die Miniſter Lockroy und Granet den Delegirten von Marſeille, 
Miniſterpräſident Goblet werde bei der Discuſſion über die Getreide⸗ 
zölle erklären, daß die Mehrheit des Cabinets der Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle abgeneigt ſei. 

* Berlin, 3. März. Aus Paris wird depeſchirt: Die engliſche 
Regierung beabſichtigt, wie der „Temps“ meldet, die im egyptiſchen 
Budget fehlenden 200 000 Pfd. Sterl. durch Entlaſſung ſämmt⸗ 
licher franzöſiſchen Beamten und Einbehaltung von 10 pCt. auf das 
Gehalt der engliſchen Beamten aufzubringen. 

* Berlin, 3. März. Der Reife des Fürſten Lobanow 
nach Petersburg wird nach einem Telegramm des „B. Tgbl.“ aus 
Wien in diplomatiſchen Kreiſen größere Bedeutung beigelegt; dieſelbe 
hängt vielleicht mit der Thatſache zuſammen, daß Graf Kalnoky dle 
bulgariſche Frage vor den Delegationen günſtig darſtellen konnte. 
(Vergl. weiter unten unſer Privattelegramm aus Budapeſt. — Red.) 

* Berlin, 3. März, Der ordentliche Profeſſor in der medieiniſchen 
Facultät der Univerſität Breslau Dr. Heinrich Fritſch iſt zum Geheimen 
Medicinalrath, Rittergutspächter Längner in Alt⸗Kemnitz, Kreis Hirſch⸗ 
berg, zum Oekonomierath, Eiſenbahnſecretär Brinckmann in Breslau 
zum Rechnungsrath ernannt worden. 

* Budapeft, 3. März. Der „Peſter Lloyd“ meldet: Die plötz⸗ 
liche Abreiſe des ruſſiſchen Botſchafters in Wien, 
Lobanow, nach Petersburg iſt keineswegs als ein ungünſtiges 
Symptom zu betrachten, da er alljährlich um dieſe Zeit feine Urlaubs⸗ 
reiſe antritt. Die ruſſiſchen Botſchafter in Berlin, Paris und London 
find ebenfalls jüngft in Petersburg geweſen. Wenn Lobanow dieſem 
Beiſpiele folgt, fo hat er wahrſcheinlich Aufſchlüſſe über die Situation 
in Oeſterreich⸗Ungarn zu geben, was jedoch, wie maßgebenden Ortes 
verlautet, durchaus nicht eine Verſchlimmerung der Lage bedeutet. 

* Budapeft, 3. März. Der Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Kalnoky, fagte in der heutigen Delegationsſitzung (fiehe hierüber unter 
Wolff's Depeſchen. — Red.), die bulgariſche Frage habe ſeit der letzten 
Delegation ihren gefährlichen Charakter nicht verloren. Das Ver⸗ 
hältniß der Monarchie zum Ausland habe ſich nicht geändert. Eine 
directe Gefahr ſei nicht vorhanden. Das Verhältniß zu Rußland 
habe ſich gebeſſert. Wenn nicht neuere Umſtände eintreten, gerathe 
Oeſterreich in keinen Krieg mit Rußland. Die Vorſicht gebietet 
jedoch, wenn es zur Action kommt, vollſtändig am Platze zu ſein. 
Rußland verſtärkt ſeine Heeresmacht mit Aufgebot aller Kraft, 
daraus folgt nicht, daß Rußland den Krieg wolle, doch zwingt dies 
zu gleichen Maßregeln. Der Krieg drohe uns nicht direct, doch 
indirect könne er ſo ſchnell und unerwartet kommen, daß Niemand 
die Verantwortung für das Unvorbereitetſein übernehmen könne. Die 
Ziele Oeſterreich⸗Ungarns würden wahrſcheinlich auf friedlichem Wege 
zu erreichen ſein, wenngleich eine zur bulgariſchen Frage noch wichtigere 
im Weſten aufgetaucht ſei. 

*Budapeſt, 3. März. Ueber den Militäraufſtand in Bul⸗ 
garien iſt nur eine Meldung hier eingetroffen. Daß der Aufſtand 
an mehreren Stellen ausgebrochen iſt, darüber liegt keine Nachricht 
vor. (Vergl. hierzu die Meldungen des Wolff ſchen Telegraphen⸗ 
Bureaus aus Paris und Bukareſt. Red.) 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 


miniſters an, und machte Nachmittags eine Ausfahrt. 34 der 
heutigen Soirée im Palais ergingen 200 Einladungen. 

Berlin, 3. März. Bei der Eröffnung des Reichstages waren 
eiwa 250 Abgeordnete anweſend, zumeiſt Nationalliberale, dar⸗ 
unter Bennigſen und Miquel. In der Hofloge befand ſich Prinz 
Ludwig von Baiern. Gegen 12¼ Uhr trat der Bundesrath ein, 
an der Spitze Bötticher und der baieriſche Bevollmächtigte Graf 
Lerchenfeld. Bötticher verlas die Thronrede, deren Schlußſatz bei dem 
Paſſus über die Friedenspolitik des Kaiſers und den Appell an 
die Einmüthigkeit des Reichstags bei Bewilligung des Militär⸗ 
geſetzes wiederholt lebhaften Beifall hervorrief. Nach Verleſung der 
Rede brachte Graf Lerchenfeld ein dreifaches Hoch auf den Kaiſer aus. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Berlin, 3. März. Unter Vorſitz des Generals Treskow tritt in 
den nächſten Tagen eine Commiſſion zuſammen, um die probeweiſe 
geübte neue Felddienſtordnung nunmehr definitiv feſtzuſtellen. 

Berlin, 3. März. Der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird aus Cuxhaven 
gemeldet: Ein geſtern dahin zurückgekehrter Dampfer berichtet, man 
habe am 28. Februar von Helgoland aus ein franzoͤſiſches Kriegs⸗ 
ſchiff beim Auspeilen der Tiefen der dortigen Gewäſſer beobachtet. 

Münden, 3. März. Prinz Luitpold von Baiern wurde zum 
General der Cavallerie und Commandirenden des 1. Armeecorps 
ernannt. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 

Peſt, 3. März. Der Ausſchuß der ungariſchen Delegationen be⸗ 
rieth den Militärcredit. Nachdem der Kriegsminiſter die Vorlagen 
begründet und Kalnoky über die politiſche Lage Aufflärungen gegeben 
hatte, wurde die Beſchlußfaſſung auf morgen vertagt. 

Rom, 3. März. Geſtern überreichte das Cardinalscollegium dem 
Papſte eine Adreſſe. Nachdem der Papſt zunächſt des verſtorbenen 
Cardinal ⸗Staatsſecretärs Jacobini rühmend gedacht hatte, erwiderte 
er, er ſei bei Beginne feines Pontificated erſchrocken geweſen über die 
Schwierigkeiten der Lage des päpſtlichen Stuhles im Allgemeinen und 
der noch ſchwierigeren Poſition des Papſtes in Rom. Heute fühle 
er ſich geſtärkt, wenn er an die übermenſchliche Lebensfähigkeit des 
Papſtthums denke, das, obgleich gehaßt und bekämpft, dennoch unab⸗ 
läſſig Eroberungen auf dem Miſſtonsgebiete fortſetze, da das einzige Heil 
der Welt auf der wohlthätigen Miffton des Papſtthums beruhe. Er 
werde fortfahren, die Unabhängigkeit und Sicherheit des päpftlichen 
Stuhles zu verlangen. Zwar ſuche man die Handlungen und Ab⸗ 
ſichten des Papſtthums zu entſtellen, aber wenn es ſeine Unab⸗ 
hängigkeit wieder erlange, werde Italien, welches demſelben ſeinen 
ſchönſten Ruhm verdanke, zu allererſt den Vortheil davon genießen. 

Paris, 3. März. Nach Nachrichten aus Bulgarien nahm die 
Garniſon von Siliſtria eine Stellung vor der Stadt ein, um den 
gegen ſie herbeigerufenen Truppen aus Ruſtſchuk und Schumla den 
Weg zu verlegen. Die Truppen und die Garniſon von Siliſtria 
ſtießen bisher noch nicht zuſammen. Gerüchtweiſe verlautet von einer 
aufſtändiſchen Bewegung in der Gegend von Tatarbazardſchik. Die 
rumäniſche Regierung zieht Truppen an der Grenze zuſammen. 
Auch türkiſcherſeits werden Truppen an der rumeliſchen Grenze 
concentrirt. 

London, 3. März. Ein Telegramm aus Bombay vom heutigen 
Tage meldet: Eingegangenen Nachrichten zufolge erließ der Emir von 
Aghaniſtan einen Aufruf an die Unterthanen, ſich auf einen heiligen 
Krieg vorzubereiten. Knaben zwiſchen 10 und 18 Jahren haben 
täglich zu Uebungen anzutreten, Männer über 18 Jahren in die 
Armee einzutreten. 

London, 3. März. Laut Mittheilung des Pittsburger Corre⸗ 
ſpondenten der „Newyorker Tribüne“ wird der Eiſenpreis vorläufig 
nicht erhöht. Die vereinigten Fabrikanten find bemüht, ausländiſche 
Producte auszuſchließen. 

Kopenhagen, 3. März. Folkething. Marineminiſter Raon er⸗ 
klärte in Beantwortung einer Anfrage, die europäiſchen Mächte wüßten 
ſehr wohl, daß Dänemark bei einem etwaigen Confliete nur nach 
allen Seiten freundliche und unparteiiſche Neutralität beobachten 
würde. Einzelne Aeußerungen gewiſſer auswärtiger Blätter, welche 
die Abſichten Dänemarks hierin zu verdächtigen ſuchten, würden daher 
keinen Glauben finden. 

Petersburg, 3. März. Die dieſer Tage im Finanzminiſterium 
begonnenen Berathungen wegen der Einführung des Tabaks mono⸗ 
pols ſollen nach Mittheilung hieſiger Blätter baldmöglichſt abge⸗ 
ſchloſſen werden und eventuell eine im Reichsrathe einzubringende 
diesbezügliche Vorlage zur unmittelbaren Folge haben. 


(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Bukareſt, 3. März. Die Verbindungen mit Bulgarien ſind ſeit 


heute Morgen unterbrochen, deshalb hat man hier keine ſicheren 
Nachrichten, nur widerſprechende Gerüchte über die Vorgänge in 
Bulgarien. Seitens der rumäniſchen Regierung iſt angeordnet, daß 
über die Grenze kommende Juſurgenten entwaffnet werden. 


Die Stichwahlen. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Ratzeburg. Berling (dfrſ.) hat mit 700 Stimmen Mehr: 
heit über Wentorp (Cartell.) geſiegt. 

Kiel. Hänel's Sieg erſcheint geſichert. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
* Münden J. Sedlmayr (mationall.) erhielt 8539, Ruppert 
(ultramont.) 7290 Stimmen. Sedlmayr iſt gewählt. 

München II. Landes (ultramont.) erhielt 9722, v. Vollmar 
(Socialiſt) 11631 Stimmen in Stadt und 20 Landbezirken. Die 
übrigen Bezirke find bis jetzt noch nicht bekannt. Der Sieg des 
Centrums iſt geſichert. 


(Aus Wolfes Letegraphiſchem Bureau) 

Frauſtadt, Rheinbaben (Reichsp.) gewählt. 

Homburg, Wolf (Centrum) gewählt. 

Kasten a. O., Steinrück (conf.) wurde gewählt. 

oſtock. Büſing (matlib.) ſiegte mit 2000 Stimmen Majorität 

über Ziffenig (conſ. ). 

Salzwedel. Schulz⸗Lupiz (Reichsp.) ſiegte mit wenigſtens 
2000 Stimmen Majorität über Goldſchmidt (deutſchftſ.). 

Schwerin⸗Wismar. Haupt (natlib.) iſt mit 7856 Stimmen 
gewählt. Schlildt (conf.) erhielt 5065 Stimmen. 

Hoya⸗Verden. v. Arnswaldt (Welfe) iſt gewählt. 

Cottbus⸗Spremberg. v. Funke (conſ.) iſt gewählt. 

Danzig⸗Laudkreis. Landrath v. Gramatzki (conf.) iſt gewählt. 

Jerichow. Hegel (conſ.) iſt gewählt. 

Hauan⸗Geluhanſen. Nickel (dfr.) iſt mit 11 806 gegen Schier 
(conſ.) mit 11 709 Stimmen gewählt. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 3. März. 

O Vom obersohlesisohen Eisenmarkte. Den letzten Berichten über 
den gleichmässig ruhig sich abwickelnden Geschäftsgang in Roheisen 
bei günstiger Beurtheilung der Marktlage seitens der Hochöfner ist 
diesmal nichts Neues hinzuzufügen. Auf dem Effeetenmarkt hatte 
allerdings eine neuerdings von St, Petersburg st m mende Zeitungs. 


G URN) 


notiz, dass für Roheisen nach Russland weitere Zollaufschläge dem- 
nächst in Kraft treten sollten, einen Rückgang der Montanpapiere ge- 
zeitigt, indessen liegen dem Reviere keine dieses schon früher mehr- 
fach beregte Gerücht bestätigende Nachrichten vor, vielmehr wird 
diese Meldung nach eingezogenen Erkundigungen als den Thatsachen 
nicht entsprechend dementirt. Vom Walzeisenmarkte ist ausser der 
überreichen Beschäftigung sämmtlicher Werke ebenfalls nichts Neues 
zu berichten. Die erfreulichen Resultate der Bildung einer einzigen 
Verkaufsstelle für sämmtliches oberschlesisches Walzeisen haben den 
Interessenten eine gleiche Verständigung über den Verkauf von Eisen- 
blechen nahe gelegt, und sind die bezüglichen Verhandlungen eben- 
falls bereits zu dem Erfolge gediehen, dass dem bestehenden Verkaufs- 
Syndicat für Walzeisen auch der Gesammtverkauf von Eisenblechen für 
das Inland übertragen werden wird. Die Verladung der für den 
Wassertransport beorderten bedeutenden Walzeisenquanten, welche sich 
fast ausschliesslich in Oppeln concentrirt, ist nach erfolgtem Eisgang 
auf der Oder in flottem Gange, auch auf der Donau ist die Schifffahrt 
nach allen Richtungen eröffnet und spannt die Werke zu erhöhtem 
Versandt an und zu schleunigster Fertigstellung der mit erstem Früh- 
jahrswasser zu expedirenden Ladungen. 

Dem Kohlengeschäft kommt die Wasserverfrachtung, die via Bres- 
lau erfolgt, ebenfalls bestens zu Statten; der Versandt hat wieder 
einen sehr lebhaften Charakter angenommen, nachdem auch der 
Zwischenhandel mit grösseren Bezügen in den Markt eingreift. Das 
Geschäft mit Coak ist wegen unzureichenden Stückcoak-Absatzes kein 
befriedigendes. 


* Bröffnung der Sohifffahrt im Haff. Der Spediteurverein Herrmann 
Theilnehmer in Stettin meldet uns telegraphisch, dass eine Recognos- 
cirungsfahrt ins Haff nur noch so geringe Eishindernisse ergeben hat, 
so dass die Schififahrt seewärts für Dampfer eröffnet ist. 


* National-Vieh-Versioherungs-Gesellschaft zu Cassel. In der 
am 28. Februar 1887 abgehaltenen ordentlichen Generalversammlung 
wurde, nachdem über den günstigen Verlauf des verflossenen Geschäfts- 
jahres Bericht erstattet worden war, das Gewinn- und Verlust-Conto, 
sowie die Bilanz, für das Jahr 1886 vorgelegt und einstimmig Decharge 
ertheilt. Die zu Punkt4 der Tagesordnung vorgesehenen Aenderungen 
der Versicherungsbedingungen, und zwar der $$ 1 und 6, wurden be- 
schlossen. Prämien-Uebertrag vom Jahre 1885 14 108,70 M., Prämien- 
Einnahme pro 1886 109 955,38 M., Erlöse aus verwerthetem Vieh 
9586,73 M., Reservefonds und sonstige Einnahmen 4350,98 M., Schäden 
69 510,20 M., Verwaltungskosten 36 727,19 M., Aussenstände bei den 
Versicherten und Agenten 26 002,64 M., Oassenbestand 2071,52 M., 
Werthpapiere 15 000 M., Inventar 3520 M., Prämien-Reserve-Ueberträge 
10 427,90 M., Cautionen der Beamten und Darlehne 19 000 M., Reserve- 
fonds, abzüglich der Abschreibungen 10 608,52 M., Gewinn 6557,74 M. 

Amsterdam - Rotterdamer Eisenbahn - Obligationen. Die nächste 
Ziehung findet Ende März statt. Das Bankhaus Car! Neuburger, 
Berlin, übernimmt die Versicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 
100 Fl. 


Ausweise. 
Berlin, 3. März. [Wochen-Uebersicht der Deutschen Relchsbank 
vom 28. Februar.] Activa. 


1) Metallbestand (der Bestand an 
coursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


zu 1392 Mark berechnet) .. . 752 524 000 M. — 2979000 M. 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 
CCC 2072200 = + 92000 = 
8) Bestand an Noten and. Banken 1669800 = + 5802000 = 
4) Bestand an Wechseln 41441100 = — 9132000 + 
5) BestandanLombardforderungen 5019800 = + 6236000 = 
6) Bestand an Effecten. 293594000 = — 696000 = 
7) Bestand an sonstigen Activen. 27496000 = — 581000 = 
Passiva, 
8) Grundeapital ....uereecrer nn 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reservefonds 22398000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 805 588 000 M. - 10070000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 
Verbindlichkeiten. 354399000 = — 10749000 = 
12) die sonstigen Passiva 157 000 = — 15 000 = 


Bei den Abrechnungsstellen pro Februar abgerechnet 1 096 256 100. 


Wien, 3. März. [Wochen-Ausweis der österreichisch- 
angarischen Bank vom 28. Februar. “)] 
For err 347 500 000 Fl. Abn. 109 000 Fl. 
Metallsckatz in Silber 139 300000 = Abn. 208000 = 

do. in Goll 63500000 = Unverändert. 

In Gold zahlbare Wechsel 16000000 = Abn. 43 000 = 
N EL 111800000 = Abn. 297700 = 
Lombarden.....s.cschneneseree» 24400000 = Zun. 94400 = 
Hypotheken-Darlehne ............ 92800000 = Zun. 97000 = 
Pfandbriefe in Umlaut 87 600 000 = Zun. 220 000 = 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 21. Februar. 

Paris, 3. März. [Bankaus weis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
3 600 000, Silber Zun. 1100000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Zun. 1 900 000, Gesammt-Vorschüsse Zun. 7 160000, Notenum- 
lauf Zun. 50 600 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 20 600 000. 
Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 51 300 000 Fres. 

London, 3. März. [Bankausweis.] Totalreserve 15 300 000 
Notenumlauf 23 731 000, Baarvorrath 23 281 000, Portefeuille 22 571 000, 
Guthaben der Privaten 24 128 000, Guthaben des Staatsschatzes 8 918 000, 
Notenreserve 13 887 000 Pfd. Sterling. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitune. 
Berlin, 3. März. Neueste Handels-Nachriohten. Nach heutigen 

Depeschen hat das Bankgeschäft Ludwig Hirschfeld in War- 
schau die Zahlungen eingestellt. Die Passiven sollen nicht bedeutend 
sein. In erster Linie ist der hiesige Platz betheilig. Während hier- 
selbst von einigen Seiten der Warschauer Firma kleinere Credite ein- 
geräumt waren, hat dieselbe andererseits bei der Berliner Handels- 
gesellschaft ein kleines Guthaben von ca. 3000 M. — Wie dem „Standard“ 
aus Ottawa gemeldet wird, war der Reingewinn der canadischen 
Pacificbahn im Januar dieses Jahres um 53 pot. geringer als im 
Januar 1886. — Der Aufsichtsrath der Schwarzburgischen Lan- 
desbank beschloss, 6 pCt. Dividende der Generalversammlung vorzu- 
schlagen. — Wie die Wiener „Vorstadtzeitung“ erfährt, hätte die Re- 
gierung die Carl-Ludwig bahn berechtigt, die ganze Einkommensteuer 
in die Betriebsrechnung einzustellen. — Aus Prag wird gemeldet, dass die 
Maschinenpapierfabrik von Kiesling's Erben zu Hohenelbe 
in Concurs gerathen ist. — Ueber Thallmayer und August Max 
Weigel in Prag ist der Concurs verhängt. Die Passiva betragen 
180000 Fl., die Activa 114000 Fl. — Im Centralausschuss der 
Theissthal-Gesellschaft theilte Graf Alexander Karolyi mit, dass 
ihm eine formelle Offerte bezüglich der Bedeckung des 25 Millionen 
übersteigenden Bedarfs überreicht worden sei, worauf die Offerte dem 
Anlehens-Subcomité behufs Berichterstattung zugewiesen wurde. — 
Der Aufsichtsrath der rheinisch-westfälischen Sprengstoff- 

esellschaft beschloss, auf die von der Dynamit Trust & Co. gemachten 

3 betreffs der Preisconvention einzugehen. — Vom Isten 
April 1887 ab sind an hiesiger Börse nur die durch Abstempelung als 
Inhaber-Actien gekennzeichneten böhmischen Brauhaus-Actien 
lieferbar. — An der beutigen Börse war das Gerücht verbreitet über 
die Zahlungsstockung einer Danziger Getreidefirma M. & M. 
Ueber die Höhe der Verbindlichkeiten ist nichts bekannt geworden. 
Der hiesige Markt soll wenig in Mitleidenschaft gezogen werden. — 
Director Seefried von der Frankfurter Filiale der deutschen Bank ist 
in Danzig eingetroffen, um die Interessen der Bank bei dem Concurse 
Leopold Goldstein zu wahren. Die Verhältnisse sind, wie es scheint, ver- 
wickelter als anfänglich angenommen, — Die Geraer Bank giebt 2 pCt. 
Braunschweiger Credit-Anstalt 5½ pCt., Kohlenwerk Dahl- 
busch 22,50 Fres. Dividende. — Bei dem Börsencommissariat wurde der 


Antrag eingereicht, die Actien der Oelheimer Petroleumwerke, 
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welche bekanntlich durch Verschmelzung mehrerer alter Oelheimer 
Unternehmungen entstand, an der hiesigen Börse zur Coursnotirung 
zuzulassen. — Wie der Vorstand der Hagener Gussstahlwerke 
mittheilt, ist der seitherige zweite Director der Gesellschaft M. F. 
Fischer, mit dem 28. Februar aus seiner Stellung bei der Gesellschaft 
ausgeschieden, 


Berlin, 3. März. Fondsbörse. Die heutige Börse eröffnete in 
abwartender, aber fester Haltung. Man war auf den Inhalt der Thron- 
rede gespannt. Als dieselbe erschien, befriedigte sie jedoch keine der 
Parteien und blieb ohne nennenswerthen Einfluss. Dagegen wirkte 
wiederum stark stimulirend die günstige Schätzung der Dividende der 
Discontogesellschaft. Obdie hohen Erwartungensich rechtfertigen werden, 
steht dahin. Bis zum letzten Augenblicke pflegt bei diesem Institute das 
strengste Stillschweigen beobachtet zu werden. Das Geschäft bewegte 
sich in beschränkten Grenzen. Gegen den Schluss der Börse machten 
die Pariser Telegramme über günstige Auffassung der deutschen 
Thronrede fest; allein es trat sogleich auf allen Gebieten 
ein starker Rückgang ein, als der Kriegsaufruf des Emirs 
von Afghanistan bekannt wurde. Auf. dem speculativen Banken- 
markte schwankten Disconto - Commandit zwischen 1894, und 
191¼, Credit, die mit 452 einsetzten, schlossen nach 454 mit 450, 
Handelsantheile um 1,40 schwankend, gewannen 1¾, während Deutsche 
Bank 1½, Petersburger Disconto 1½, Norddeutsche Grunderedit 1 pCt. 
verloren. Inländische speculative Bahnen zogen Kleinigkeiten an, ebenso 
waren österreichische Bahnen ziemlich fest. Schweizer Bahnen gingen in 
nur mässigen Fig ie um, Bergwerke waren etwas besser. Fremde Renten 
und russische Anleihen wurden Anfangs höher bezahlt, konnten sich aber 
nicht auf den hohen Coursen behaupten, Rubelnoten lagen schwach. — 
Renten waren bevorzugt, Inländische, sowie fremde Transportwerthe 
blieben fortdauernd vernachlässigt, speciell in einheimischen Bahnen 
ruhte der Verkehr nahezu vollständig. Bergwerksactien lagen fest, 
Dortmunder und Bochumer begegneten reger Kauflust. — Höher notirten 
Anhalter Kohlen 1, Laurahütte 1,75,. oberschlesischer Bedarf I, 
Lagerhof 1.30, Schwarzkopff 2,%, Keylling 2, Sudenburger Maschinen 2 
Schering 3½ pCt.; dagegen niedriger: Glückauf 1,25, Gelsenkirchen und 
Märkisch-westfälisches Bergwerk je ½, Patzenhofer 5, Löwe 2, Magde- 
burger Gas 2, Oppelner Cement 10,70, Salzungen 2 pCt. 

Merlin, 3. März. Produotenbörse. Bei widersprechenden aus- 
wärtigen Berichten verflaute heute die Tendenz. Starkes Angebot in 
Roggen auf Sommertermine gab das Signal zur Baisse. — Weizen 
schien anfänglich auf Grund der besseren Notirungen aus Nordamerika 
Widerstand leisten zu wollen, wurde aber auch kräftig in die Baisse 
hineingezogen, weil verbreitet wurde, dass ca. 2000 To., die angeblich 
nach Mannheim verschlossen waren, unserm Platz erhalten bleiben. 
Die Course wichen ca. 1½ M. — Roggen war vorzugsweise verilaut, 
so dass alte Sichten gegen gestrige Schlusscourse reichlich 1 M, ein- 
büssten. Ab Auswärts lagen von Libau Offerten zu 93,5 M. c. i. f. Stettin 
vor, die aber keine Beachtung fanden, weil die agrarischen Bestre- 
bungen nach bedeutender Eingargszollerhöhung für Getreide davor 
zurückschrecken. Auch inländischer Roggen war reichlich offerirt, — 
Loco Hafer matt. Termine flau und niedriger. — Roggenmehl, 
Mais und Kartoffelfabrikate matter. — Rüböl gedrückt, — 
Petroleum geschäftslos. — Spiritus schwankend, zum Schluss aber 
besser als gestern, ohne bedeutenden Umsatz. 

Magdeburg, 3. März. Zuokerbörse. Termine nicht eingetroffen. 

Paris, 3. März. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pCt. ruhig, loco 
27,50, weisser Zucker fest, Nr. 3 per März 32,10, per April 32,25, per 
Mai-Juni 32,60, Mai-August 33,00. 

London, 3. Mürz. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 13. Ruhig. 
Rübeprohzucker 10!/,. Ruhig. Centrifugal-Cuba —. 

Glasgow, 3. März. Roheisen. Schlusscours 43,4. 


Berlim, 3. März, [Amtliche Schluss-Course.] Günstig. 


Elsenbah on. Cours vom 2. 3. 
Cours vom = 3. 15Schles, Rentenbriefe 103 20/103 20 
#ainz-Lnudwigshaf.. 91 70) 92 20 Posener Pfandbriefe 101 50/101 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 20| 79 30] do, do. 3½% 96 50 96 50 
Jotthardt-Bahn, ... — —| — —|Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 104 20|104 50 
Warschau-Wien ... 262 — 260 50 do. do. S. II 102 50/102 20 


Lübeck-Büchen .. 151 20151 70 
Eisenbahn-Stamm-Prlaritäten. 
ßreslau-Warschau.. 57 50 57 50 
Östpreuss. Südbahn 101 50101 50 
Bank-Aotlen. 

Bresl, Discontobank 86 70 86 70 
do. Weckslerbank 96 40 96 40 
Deutsche Bank .... 152 501154 — 
Dise,-Command. ult. 183 101192 — 
dest, Credit-Anstalt 447 501453 50 
3chles. Bankverein. 102 30/102 60 
industrie-Beselischaften, 
ral. Bierbr. Wiesner 58 = 58 — 
do. Eisnb.-Wagenb. 93 — 92 70 
do. verein. Oelfabr. 60 50 60 50 
Hofm.Waggonfabrik — —| — — 
Oppeln, Portl.-Cemt. 67 70 — — 
Schlesischer Cement 105 70105 — 
Sresl. Pferdebahn 12 — 129 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 60 —! 60 — 
Kramsta Leinen-Ind. 123 — 123 — 
Schles. Feuerversich. 
Sismarckhütte .... 101 50101 50 
Donnersmarckhütte 39 —| 39 60 
Dortm. Union St.-Pr. 60 70| 61 50 
Laurshütte........ 78 50| 79 40 
do. 4½% Oblig. 100 50 100 40 
Jörl. Eis.-Bd. (Lüders) 97 — 97 50 


Eisenbahn-Prloritäts-Obligationen, 
Bresl.-FreibPr.Ltr.H, — — 
Oberschl. 3½% Lit.E — — 98 80 

do. 4% .... 101 30 
do. 4½% 1879 — — 105 80 
R.-O.-U.-Bahn 4%½ II. — —_ 
Möhr.-Schl.-Otr.-B. 49 20] 49 50 
Ausländische Fonds, 
Italienische Rente. 94 80; 95 20 
Oest. 40 Goldrente 86 70: 86 70 

do. 41,0), Papierr. 62 20 62 80 

do. 4½ % Silberr. 63 90 63 80 

de. 1860er Loose 111 —!110 60 
Poln. 5%, Pfandbr.. 57 20| 57 10 

do. Liqu.-Pfandb. 53 40| 53 10 
Rum. 5% Staats-Obl. 91 20 90 90 

do. 6% do. do. 103 40103 20 
Russ. 1 Anleihe 79 40 79 70 

do. 1884er do. 92 80 93 30 

do. Orient-Anl. II. 55 40 55 70 

do. Bod.-Cr.-Pſbr. 89 60] 90 — 

do. 1883er Goldr, 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose 
Ung. 4%, Goldrente 76 40! 77 10 

do. Papierrents .. 68 40| 68 70 

Serb. Rente amort.. 76 80 
Banknoten 


13 20 13 20 
71 90 71 50 
29 30 29 — 


Oberschl, Eisb.-Bed. 46 —| 47 — | Oes Fl. 158 9 2 
Schl. Zinkh. St.- Act. 119 701119 — Rang Banter. 100 6K. 181 20181 80 
do. St.-Pr.-A. 120 500120 — do. S  e 
Bochumer Gussstahl 119 — 119 10 Weohsel. 
inländische Fende. Amsterdam 8 T... — —| 168 20 
O. Reichs-Anl. 49 105 50105 50 London 1 Lstrl. 8 T. — — 20 40½ 
Preuss. Pr.- Anl. des 146 501146 10| do. 1 „ 3H. — 20 267 
br.3½% 5t.-Schldsch 99 90 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 40 


Preuss. 4% bons. Anl. 105 — 105 — 

Pras. 3½% cons. Anl. 99 200 99 20 do. 

Schl. 3½ % PIdbr. L. A 96 20 96 401 Warschau 100 SRST. 181 10 181 60 
Privat-Discont 2½0%. 

Berlin, 3. März, 3 Uhr 15 Min. [Bringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Matter auf Afghanistan. 

Cours von 2, 8 
Oesterr. Credit. . ult. 448 — 483 — 


Wien 100 Fl. 8 T. 158 90 159 — 


Cours vom 


2. 3. 
Mecklenburger ult. 141 25141 62 


Disc. Command, ult. 188 50191 12 Ungar. Goldrenteult, 75 87 76 62 
Franzosen. ult. 378 50/380 50 Mainz-Ludwigshaf.. 91 75 92 25 
Lombarden..... ult. 143 — 143 50 | Russ, 1880er ult. 78 87 79 25 
Conv. Türk. Anleihe 13 12! 13 25 Italiener ult. 95 25) 95 — 
Cübeck- Büchen ult. 151 37 152 25 Russ. II. Orient-A. ult. 55 25 55 50 
Egypter . . 70 87 71 — | Laurahiitte ..... ult. 78 —| 78 37 
Marienb.-Mlawkault 35 50| 35 75 Galizier......... ult, 79 12 79 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 65 12 65 75 Russ. Banknoten ult. 181 50181 75 
Dortm. Union St.-Pr. 60 — 60 62 Neueste Russ. Anl, 92 50 92 62: 

Berlin, 3. Mäız ISchlussbericht.] 

Cours vom 2. Cours vom 2. 3. 

Weizen. Niedriger. Rüböl. Still. 

April-Mai..... . 163 251162 —| April-Mai....... 44 10 44 10 

Mai-Juni. ... .: 164 —!162 75] Mai-Juni..... . 44 40 44 40 
Roggen. Niedriger. n 

April-Mai....... 129 — 127 50|Spiritus, Schwankend. 

Mai-Juni .......- 129 —1127 50] looo 37 90 

Juni-J uli. 129 50/128 — ] April-Mai........ 38 80 
Hafer. Juni- Juli 39 80 

April- Mai 106 75/105 75] Juli- August 40 60 

Mai- Juni 108 50 107 — 


Wien, 3. März., [Schluss- Course,] Abgeschwächt, 
Cours vom 2 3 Cours vom 2. 


üredit-Actien.. 273 69 275 29 |Marknoten ....... 62 82 
St.-Eis.-A.-Cert. 238 — 1238 50 a Ungar. Goldrente 96 15 
Lomb. Eisenb.. 89 25 89 — Is8Silberrente 79 90 
Galizier 197 50 198 50 [London 128 25 
Japoleonsd'or. 10 15 | 10 13% ] Ungar. Papierrents. 86 20 


Paris, 3. März, Rohzucker loco 27, 75. 


106 50106 40 


77 20 


100 Fl. 2 M. 158 05 158 25 
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9 7 Stettim, 3. März, — Uhr — Min, 24, 60. Mehl fest, per März 52, 10, ver April 52, 75, per Mai-Juni 

I * “= ee 75 8 (de us a vom 21% 53, 75, Mai- August 54, 40  Rüböl ruhig, 52 März 57. . Ber April efannsinachung + 

“ 'sizen, Unveränd, | ub 6 1. Stil. i 57. 50, per Mal- August 54, 50, September December 53, 7 piritus n Gemäßheit des § 26 des zur Ausführung des Wahlgeſetzes für ae 
NA ! April-Mai....... 164 — 164 —| April-Mai....... 44 50 44 50 ruhig, 9 er März 40, 25, per April 40, 75, per Mai-Angust 42, —, per Neis g nö 31. met 1869 ertafienen, Reglements n 

ER Juni. Juli. 167 167 50 September-December 41, 50. — Wetter: Schön. wird die Durchſicht der Protokolle über die am 2. März d. Se. 
„ Amsterdam, 3. "März, [Sehlussbericht.] Weizen loco per] im öſtlichen Wahlkreiſe der Stadt Breslau vollzogenen 
NS Roggen. Matt, Spiritus, > Mai 217. Roggen per März 120, per Mai 122. 

8 April Mai. 125 501125 50 loco 36 90 37 —-] London, 3. März. 96 proc. Javazucker 13. Ruhig. engeren Wahlen für den Reichstag, ſowie die Zuſammenſtellung 
X; Juni-Juli »...... 126 50126 50] April-Mai...... 37 60 37 9% Ziverpool, 3. März, Nachmittag. [Baumwolle.] (Schluss.) und Verkündigung der Nefultate dieſer Wahlen 2921 
. Juni- Juli 33 90] 39 — Umsatz 15 000 Ballen, davon für Bpeculation und Export 3000 Ballen.] am Sonntag, den 6. März d. Is., Mittags 12 Uhr, im 
. eee e August-Septbr. .. 40 10 40 30 Stetig. . des Johannes⸗Gymnaſiums, Paradiesſtraße 

0 — 2 u) 

1 Paris, 3. März. 30% Rente 79, 87. Neueste Auleihe von 1872 5 Abendbörsen. 

4 2 30. ‚aioner 95, 45 Staatsbahn er, 75. erg lg . er — 5 1 Oesterr. ee e 275, 30, ſalchee den 3. März 1887. 

5 eur Anleihe van 1886 —, —. Egypter —. Fest ngarische Credit —, —. sbahn —, — Lombar —, —. 

3 Paris, 3. März, Nachm. 3 Uhr, (Schluss-Course.] Fest, Galizier 198, 50, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 72. Oesterr. Der Köni J. Wahl⸗ Commiſſarius. 

5 = Cours vom 2. 3. Cours vom 2. 3. Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 96, 55. do. Papierrente tadtſyndiens Goetz. 

. * Rente 79 52 80 05 Türken neue cons, 13 45] 13 72 —, —- E!bthalbahn —, —. Schwach. 

1 eue Anl, v. 18868 —— — [Türkische Loose. — Frankfurt a. M., 3. März, 7 Uhr — Min. Creditactien 216, 37 Bekanntmachun 

* proc. Anl. v. 1872. 108 12 108 57 Goldrente österr. . 873), | 88 — | Steatsbahn 189. 50. Lombarden —. Galizier 158, 50. Ungar. Gold- 8. 

* Ital. 5proc. Rente 95 20 95 90] do. 3 76½ | 774, [rente 76. 20. Exypter 70, 90. Laura —, —. Mainzer —, —. Schluss] In Gemüßheit des 8 26 des zur Ausführung des Bahlgejees 17 den 
ht Oester. St.-E.-A. . 476 25 478 75 2 — — —| — — [matt auf Bukarest. a Reichstag vom 31. Mai 1869 erlaſſenen Reglements vom 28. Mai 1870 
. Lomb. Eisenb. Act. 193 751 193 751 œEgypter 362 — 1 363 — Hamburg, 3. März. Oesterreichische Creditactien 216½, 1884er | wird die Durchſicht der Protokolle über die am 2. März d. Is. 
SER London, 3. März, Nachm. 4 U “schluss. Course] Platz-] Russen 88, Deutsche Bank 153 ¼, Disconto-Commandit 519, Packet] im weſtlichen Wahlkreiſe der Stadt Breslan vollzogenen 
3 eis . 2 „ En LIE 55 engeren Wahlen für den Reichstag, ſowie die Zuſammenſtellung 
. ours vom 2. 8. Cours vem 3 3. 7 

We: Consolisss 100% | 100 15S nberrente 62 4 wies 3 Ii J br Mechm. Oberpsgel 5,88, Ut Bterpägel 50 m. und Verkündigung der Reſultate dieſer Waben 2922 
1 Preussische Consols 103½ 103½ Ungar. Goldr.4proe. 75¼ | 75 Fällt. Be : — 5 r Nachm rpeg Peg am Sonntag, den 6. März d. Js., Mittags 12 uhr, im 
. Ital. 5proe. Rente 93% 94¼ Oesterr. Goldr ente: ß.üũ%üü'ũ. Tk Prüfungsſaale der evangeliichen höheren Bürgerſchule Nr. 1, 
5 Lombarden . 75% 7% Berlin. a e . . Eching adtgraben Nr. 20, Portal IV, 2 Treppen rechts, 
„ Spre. Russende 1875 9255 91 — Sur 3 Monat. — —| 20 61 La vie de Paris. N ſtattfi 5 —— BE Mär 

je Spre. Russen de 1873 92%) 92½ Frankfurt a. . — —][ 20 61 re 7 en ar 

A N bert. et — — — Wien 12 98¾ Collection Jan Van Beers. Der K öni Wahl⸗ Commiſſarius. 

. Türk. Anl., convert. 13% | 134g [Paris — — 25 58o | Gemilde-Ausstellung Lichtenberg, Museum. ni. 

IB: . Unifieirte . * 2. 8 ae 210 ½1 4 Entröe | Mk. Abonnenten alle Ausstellungen frei. 2924 Etadtrath von Korn. 

BE Frankfurt a. M. ürz ittags. Ore it-Actien 217, 62. . 

1 > Bote 7 180 Le * mw a R Das im letzten Olieetenitehie: Condeite von Herrn Seheide- a ee 
Ai Ser, S  SERNER TER ne mantel zugegebene und mit allseitigem, sehr grossem Beifalle aut- abgenntrter Gegenstände he 

11. Sa Frankfurt a. M., 3.-März. Italfen Lire 100 k. 8. 79,20 bez. |" gegedet dem, 8 Neu alvanisirun 5 — Ines. 

. Köln, 3. März. IGetre idemarkt.] (Behinseberickt) "Weizer l et yon Eduard Lassen und A & nenne 

2 loco —, per März 16, 70, per Mei. 12, 4. : Bogen ‚lose. e Der. Mär Kr Lo N > DRBIFENEn. ie ka rt a ie a IR 7 

175 12, 65, per Mai 13, 05. Rädöl loco 24, —, per Mai 23, 45. Hafer] Kehltopf und Lunge vor Erkrankung zu bewahren iſt in Daukſchreiben ar 

1 1000 14, 75. rauher Yahreszeit eine Pflicht aller Derer, die ihre Geſundheit zur Er⸗ 

6 2 Hamburg, 3. März. Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen] füllung der Berufsobliegenheiten bedürfen. Durch Gebrauch der Sodener Herren L. H. Pietsch & Co., Breslau. 

kr loco ruhig, Holsteinischer loco 167—172. Roggen loco ruhig, Mecklen- | Mineral: Paftillen, die auch bei ſchon eingetretenem Katarrh heilſam Durch Zmonatlichen Gebrauch Ihres Malz⸗Extractes, Schub: 
. burger loco 130—134, Russischer loco ruhig, 102103. Büböl still, | find, wird dieſer ag erzielt. Kane in allen Apotheken à 85 Pfg. marke „Huſte Nicht“, habe ich meinen Bluthuſten und eitrigen 

Ioco 43½. Spiritus ruhig, per März 243/,, per ag Mai 24%, per Mai-] per Schachtel.) en r. med. AR — Annaberg ſchreibt über die Auswurf verloren. Seit 2 Monaten iſt von der ſchlechten Krank⸗ 
. Juni 25, per Juli-August 25%. — Wetter: Nebli Vorzüglichkeit dieſer Paſtillen: 900 Gabe ie Sodener Paſtillen bei zwei heit nichts wiedergekommen. 11410] 


Polewka, Lehrer in Chmielkowitz. 


Paris, 3. März. [Getreidemarkt.] (Seklussbericht.) Weizer | Patienten mit chroniſchem Katarrh mit ganz außerordentlichem Erfolg 
Zu haben in den bekannten 3 


fest, per März 23, ie. per April 2, 80, per Mai-Juni 24, 2% Mai- At anneidänbl- Senden Sie mir fofort per Nachnahme 6 Schachteln. 11242] 


Als Verlobt fehle h:] Meine liebe Frau Anna b. ; 
5 En en 10 A Staub aus eek nn, ‚se Sin akademie. 


mma Baendel, Morgen 4 Uhr einen gejunden 9275 tm: März, Abends 7 Uhr, Her Z & Ehrlich Wer 


Sigismund Juliusberger. tigen Knaben geboren. 2932] im Breslauer Concerthause empfehlen zur bevorstehenden 
Yes > Burowietz, 9 ai 5 : bin III. Abonnement - Concert x an Be 2900 — Te 
11 ein Por a ihr reic assortirtes Lager von 
er Missa Solemnis fre, EI Ginto de Orion ernte Cigarren 
8 nung ager. Tieferschüttert von Beethoven. — geaichten N f 
* M nen Sa Plug Wer gn ‚zeigen wie Soloqnartett: Frl. Pia . Sicherer | M| "HJ-F Hohl- aus Havaneser, Mexikan. oder anderem ‚guten Tabak 
Be A Verlobte. 11245 45] den erfolgte Ableben unseres f ans München, Fıl. Anna Stephan, I in in guter Qualität und den wirklich echten, alten bekannten Cigarren 8 
8 Srantenhanien, 0h. innigstgeliebtenGatten, Bruders fte Carl Dierich ans Leipzig und maassen dieſes Namens in Form, Güte und beſonders in Verpackung voll⸗ 
3 2 CCCP und Schwagers, des Leder- Herr Eugen Franck. [2669] für Flüssigkeiten : v.Weissblech, kommen gleich, verkaufen oder ſicher nachweiſen kann, wird hiermit 
.* Als Neuvermählte empfehlen ſich: waaren- Fabrikanten [1257] Billets & 3½, 3, 2 und I Mark Messing, Kupfer, Zinn ete., für um Aufgabe jeines Namens und genauer Adreſſe unter den Buchſtaben 
* A. Keller Ludwig Freund, sind in der-Schletter’schen Buch- trockene Körper: von Holz, B. E. 91 in der Expedition der Gresl. Ztg. gebeten. 
Be. N 3 handlung (Franck & Weigert) zu Eisenblech ete., Gute Qualität, namentlich aber auch die Verpackung, Form 
J. 0 2 Amanda Keller, 55 Weg, sülle Theiinahme a ENDE DR geaichten 7 — e und ganz beſonders der richtige 155 
Er sed. Seuchen were 2. März 1857. Swan — eee 
. 3 0 Breslau, den 2. März 1887 Olga Freund, geb. Wolff. N Tolk. en NIE! Gewichten 2 MET N D . 1 
. e are Julius und Johanna Freund. gar ri = von Bisenmig Blei: od. Kupfer, 
3 Durch die g che Geburt eine Salo Freund. Seute Auftreten der groß⸗ stempel, vernickelt, Messing ate, Unſer Atelier für 9 ähne, Plombiren, Zahnziehen 
5 Be Jungen wurden 30881 Die Beerdigung findet Frei- N n W der 1 geaichten befindet ſich Alte Ea afchenftrafte 8. 13027 
„ tag, Nachm. 2 Uhr, auf dem 2 egenw Ir 
| . fiber Rieſenfeld u. Frau Kuchhofe der jüdischen Ge- 1 Troupe Chiesi, Brücken- C. Bischoff, 0 eh: 
I on Emma, geb. Brauer. meinde in Weissensee statt. % waagen prakt. Zahnarzt. Zahnkünſtler. 
8 5 Wr 5 Damen und 4 Herren, gen, 


i J 2 5 
—— den 2 —— — — der re Duettiſten Herren 


8 Sehr. Steidl, 


\ der vier Schweſtern 


geaichten 


Tafel- 


Große Neuheiten 


Heute Nachts verschied nach schwerem Leiden unsere innig 


1 . 1 geliebte Mutter, Schwiegermutter, Gross- und Urgrossmatter Franklin = zn er . zu Gardinen, Becken, Schüx⸗ 
5 N 5 Be [ it a © deru, weiß 
1 f in ihren ſenſationellen Pro⸗ A € of- Taillen! n 2 4 
we. Vofalie Altmann, geb. Siegel, . buctionen an den Singen ee ie e bene pr. Site. 60, 
. im ehrenvollen Alter von 87 Jahren. des Inſtrumental⸗Humoriſten für alle Geschäftszweige, I 70,50 Pf., 1.00, 1.50, 2 MN. 
Br ; a Mu 5937 Herrn Carl Wellhöfer, genichte Meterstäbe, 
Rx Rybnik, den 3. März 1887. 12933] Ver Wiener Lieder⸗ und Walzer⸗ % und . Heter mit Grif, 


Im Namen der Hinterbliebenen 


Johanna Altmann, geb. Mattersdorf. 


Danbeag ung. dne dere 
Für Ane Beweise | VICLOFIA Thoater. | Zur Feier des 90jährigen Geburtstages 


inniger Theilnahme, die uns bei Simmenauer Garten. 
Sr. Majestät des Kaisers 


paſſementerien J Charig, Kar3 


aller Art in ſchöner, groß⸗ eee 
artiger Auswahl. Telephon Nr. 132. 


Es Zu Engros⸗Preiſen 
Corſets und cee 0 


Nane tanbronleaug 


St tumpfwanren ae 8 


Sängerin Frl. Josephine ” 
Bazer und der Concert: erz & Ehrlich 
Sängerin Frl. Bergmann. * 1 

Ir: Anfang 7½ 28 7 resiau. 
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dem Tode unserer geliebten Pflege- 
5 2 Heute Auftreten 


tochter zugegangen sind, sagen 
wir unseren herzlichsten Dank. der ungariſchen Liederſängerin 


Fräulein Boriska, des Mr. N „ 

Adolph Neumann Charles Clärk, Tanz u. findet Dinstag, den 22. März c., Nachmittag 4 Uhr, in am beſten und billigften. n 
Frau, Schwungſeilkünſtler Geſchwiſter 2 t Mehl- u. Getreideſäcke, 
B —ů each, Wiener Duet⸗ unseren Gesellschaftsräumen ein Festessen statt, zu Ge Wollkoffer u. Napsplauen, 

Stadt- Theater fiitinnen,GreadRieharda, welchem wir unsere Mitglieder ergebenst einladen. i f Schenerzeug, Hemden, 
© halb Mann Cop) halb Weib Breslau, im März 1887. 2908] Trübe gewordene ech Matratzendrells 


mh ne — Reg in roth und geſtreift von 
Sonntag. Abend. „deres ichn. “ 
(Die neue decorative Ausftattung 


iſt aus dem Atelier des Hof⸗ 


Sopran). 

Nur noch ge Zeit: 
Auftreten der 
Mayol-Troupe, die groß⸗ 
artigſte f der Jetzt⸗ 


Schweizer 
Stickereien, 


Die Direction der Erholungs- Gesellschaft. 


Leopold Sachs. 


55 Pf. der Meter, 


ſowie ſämmtliche Artikel 
für Tapezierer, Sattler und 


heatermaler J. Kautski in Wien.) zeit, zum Schluß: NuissLazel 
n Halbe Preiſe.) W ae. welche mir zum baldigen Wagenbauer. 
FEE gel“ 8 Solani- 

Lobe Theater. Troupe, neue ſenſationelle „Edelweiss „ss Total⸗Ausverkauf zugegan⸗ D. Guttentag, 

eitag. 57. Bons⸗Vorſtellun Ter Niere gaht Flora Auswahl ie Selldbtenten Volkslieder aus Tirol, Kärnten. und gen find, ſollen auffallend Sücke⸗ Gagen und Leinwand: 
Freitag. ons⸗Vo 9- 8 en Billig verkanſt werben bei 3 


— Viceadmiral.“ 

8 Sonnabend. 58. Bons⸗ ee 
ra Santnel des Herrn Theodor 
135 Lobe. „Emilia Galotti.“ (Ma⸗ 
RN rinelli, Hr. Th. Lobe. 

95 re 59. Bons⸗Vorſtell. Gaſt⸗ 
* ſpiel des Herrn Theodor Lobe. 


1 Heim-Thenter. [2909] 


u. Alfredo, ‚Der perſiſche 
Mat, “, das Non plus Aral 15% 
Somnaftif, auf einer 25 Fuß 
et Stange e 5 

Carry, rumental⸗ 
Coneertiſtin erſten Ranges, 
u. des Univerſalkomikers Herrn 

Wilhelm Fröbel. 

Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Kupferſchmiede⸗Str. 25. 


Bea tenswerthe 
Adoption. 


für Pianoforte zu zwei Händen 


(mit unterlegtem vollständigen Text) herausgegeben von 


Preis eleg. cart. a Octer (16 Lieder) nur 2: Mark netto. 
ne [2925] 
r. 


Hoflieferant 


Albert Fuchs, 
Schweübnitzerſtraße 49. 


Nr. 2 
Ber; Heute Freitag: 1. 1 Bad dir in d' Aeugerln 5 9. a Alm da gibts koa Gin Pape doch fanıil 
3 g'schaut. und. ehr kinderliebes, jedo = 
0 ex) Der Stabstrompeter. . Zwei Sternderln am Himmel. 10. Du flachshoarats Dirndl. Für 100 Mark 005 hepaar, — * den höheren 
3 5 An Vorbereitung: Si Altkatholiſche Gemeinde 2 üef drant im Thal 11. 5 Ted. (Wo ein gut gehaltenes lüge von Welok ei nen angehört, lien unnermögenb 
1 er Mann em Coaks. N Zillerthal, du bist mei’ Freu i geh’ und steh' und in geregelten Ber en 
1 | Dente Fein Worteng Von der Kapler Alm. 12. Leiiubach is Ka Thal. e lebt, erbietet ſich fo gleich ober 


Bi! Musikalischer Cirkel. 


er 5 Wegen der vielen Proben en. ‚löse Kaiferbrän = und 


13. Der Weg zu mein Dirndlan 
is rauig. 

14. Die Muata se hats 

15. Von der Wanderse ft der 


Dirndl, wie ist mir so wohl. 
Ueber Berg und Thal rauscht 
a Wasserfall. 

. Vom Tiroler - Landl, aus’n 


E N ſpäter ein Kindchen disereter Her⸗ 
Pipe: Me + 25 5 S g.] kunft a reſp. * — zu 


b laſſen. Beanſprucht wird eine ein⸗ 
5 Sn lad Shut}, 90 malige, der ſtandesgemäßen a 


Missa solemnis sehe ich mich 


nöthigt, die heutige Uebung wie 2 Pfung⸗ Bock⸗ Ale Zwinger⸗ 


9⁰ R 


7 ; 4 ‚abzusagen. __ Sehneffer. ftädter Ob At ſtraße 6. Zillerthal. (Die Teppichhänd- Bua. — iehung ae ar Entſchädigungs⸗ 
1 Heute Freitag: | lan el Leute 8 75 a 3 = 4 Fa 8 Alm is s Freud, 7 jüdiſcher 13696 iM umme. un 905 d 
1. e warm e 0 
Familien - Kränzchen Snaben) «is eigen anunmen. |M Thegdor Lichtenberg, „, fe Seiralhsvermittler e mit näteren . un. 
in Pietsch’ Local. Entree Herren | Gefällige Anfragen unter 0, K. 345 eodor enten erg, Breslau, Schweidnitzerstr. 36. I wolle ſich melden unter 8. M. 83] M. G. 61 an die er Breöl, 


50 Pf. [3707] B. Demmich. poſtlagernd Zabrze erbeten. 1 Exped. der Bresl. Ztg. I3Zeitung 7 G 9 


„Zweite Beilage zu Nr. 


erke von Karl von Holtei. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen: 
Erzählende Schriften. 
Geſammt⸗Volksaus gabe. 16. Ar 5 eleg. gebd. 


Preis 4 2 
halt: Kriminalgeſchichten. — Nobleſſe oblige. — Die Vagabunden. 
— Ebriſtian Lammfell. — Ein Schneider. — Die Eſelsfreſſer. — Kleine 
Erzählungen. — Vierzig Jahre. — Der letzte Komödiant. 


Die Vagabunden. Chriſtian Lammfell. 


11117. 5 Roman. 4. Auflage. 


9 
8. eleg. gebd. 7 Mk. 50 Pf. 
Vierzig Jahre. Theater. 
6 Bande. 16. Eleg gebd. 
in 3 Bände 15 M. 


6 Bände. 16. Eleg. 105 
in 3 Bände 15 Mk. 
Schleſiſche Gedichte. 
18. Auflage. 9. Auflage. 
Ausgabe letzter Hand. e eee 
16. eleg. gebd. 3 Mk. ar. 8. eleg. gebd. 10 M. 80 Pf. 
Zu beziehen durch alle Buchbandlungen. 


Breslauer CGonsum-Verein. 


General⸗Verſammlung 


Donnerstag, den 10. März 1887, Abends 8 Uhr, 


im Saale des Breslauer Concerthauſes, Gartenſtr. 16. 
Tagesordnung: Geſchäftsbericht pro 1886; Ertheilung der Decharge; 
Wahl von Verwaltungsrathsmitgliedern und Beſtätigung von Erſatz⸗ 
bezw. Cooptationswahlen. 1243] 
Die zur Generalverſammlung erſcheinenden Mitglieder haben ſich beim 
Bea durch Vorzeigung der auf ihren Namen lautenden Contobücher zu 
egitimiren. 
Gedruckte Geſchäftsberichte liegen ſchon jetzt in unſeren Lägern zur 


Empfangnahme bereit. h n 0 
Die Direction. 


Hringel. Sachs. Mundry. HKletke. 


Eiſenbahn⸗Direttions⸗Bezirk Bteslau. 


Die Lieferung von 
500 Tonnen Portland⸗Cement und 
80 ebm hydrauliſchen Kalk 
zu den Bauwerken für Loos I der Strecke Gleiwitz⸗Orzeſche ſollen im Wege 
der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 

Die allgemeinen und beſonderen Bedingungen können täglich im 
Bureau des Unterzeichneten (Bahnhofſtraße Nr. 26) während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen, die letzteren, ſowie Angebotformulare für Cement und 
Kalk getrennt auch von da gegen gebührenfreie Einſendung von 0,50 M. 
und 20 Pf. Porto bezogen werden. x g 

Angebote, ſowie vorſchriftsmäßig bezeichnete Proben ſind bis zum Termin 

Sonnabend, den 26. März er., Vormittags 11 Uhr, 
gebührenfrei an den Unterzeichneten einzuſenden. 
uſchlagsfriſt vier Wochen. 
leiwitz, den 1. März 1887. : 
Der Abtheilungsbaumeiſter. 
Werren II. 


Verdingung einer Locomotip⸗Drehſcheibe. 


Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung ſoll für Station Gleiwitz eine 
Locomotiv⸗Drehſcheibe von 13 m Schienenlänge beſchafft werden. Liefe⸗ 
rungs⸗Bedingungen und Zeichnungen liegen in dem unterzeichneten Bureau 
zur Einſicht aus und werden gegen poſtfreie Einſendung von 2,50 Mark 
Schreibgebühren unfrankirt abgegeben. Die Angebote ſind verſchloſſen, 
poſtfrei und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Lieferung einer Dreh⸗ 
ſcheibe“ zu dem am Sonnabend, den 19. März 1887, Vormittags 11 Uhr, 
aut 4 a. Termine an das unterzeichnete Bureau einzureichen. Zuſchlags⸗ 

age. 

Breslau, den 3. März 1887. [2926] 

Maſchinentechniſches Bureau 
der Königlichen Eiſenbahn⸗ Direction. 


157 der Breslauer Jeitung. 


Freitag, den 4. März 1887. 


I. Gewinn- u. Verluſt-Conto für das Rechnungsjahr vom 1. Jannar 1886 bis 31. December 1886. 


Einnahme. 4 * 4 Ausgabe. 4 1A # 1% 
1) Gewinn⸗Uebertrag aus dem Vorjahr vacat — — s 1) Rückverſicherungs prämie vacat — — 
2) Reſerve⸗Uebertrag aus dem Vorjahr: 2) Verluſt aus dem Vorjahr 3 1477 47 
a. für n. n. verd. Präm. (Pr.⸗Reſ. )) 13711160 3) Eingegangene, a. n. n. verd. Präm. (Präm.⸗Reſ.) 1035480 
b. f. feſtgeſt., a. n. n. abgeh. Entſch. (Schäd.⸗ 4 Eniſchüdigungen einſchl. der Regulirungs⸗ 
N art e e 397 100 1410870 koſten: RE 
3) Präm.⸗Einn. f. 1,764,860 M. Verſ.⸗Summe: | a. 1685 F N 
a. Präm. (Vorpräm.): für direct geſchl. Verf. | 3767960 Dt 8 £ ; 73 9 
D. en 2: + g 5 b. für feſtgeſtellte, a. n. n. abgeh. Entſch. reſ. 3110] 6951020 
(incl. für 575,780 M. abgelaufene Verſ.) 7227578 109955138 9 Zaun e 1 nicht verd. Zinſ. vacat "| 5 — 
i . T nlate) tete DESISEREFONDE 2.00 nn aualee anne +. = us 
ee aun: Kit abgehobener Süden. 37 
b. Eintrittsgelder u. Police⸗Gebühren vacat | — I einnahme +++. -- 2. 
o. anderweit (Gewinn an Stallſchildern) . 75 40 75140 Ab: 9 — 636,46 M. 303830 
5) Erlös aus verwerthetem Vieh 9586173 „ ee 53 f 
9 Zinſen, abzüglich der verausgabten Zinſen 57 80 3 — ER 1521 
7) Event. Kursgewinn auf Werthpapiere ꝛc. vacat — — f 7) Abſchreibungen auf: 
8) Sonſt. Einnahm.: 1) Beiträge z. d. Reſervefonds: a. Inventar, gem. § 16 des rev. Stat. 580 — 
erhoben laut $ 16 des revidirten Statuts 2 641 — b. Werthpapiere (wegen Kursverluſt) vacat — — 
2) a. früh. abgeſchr. Beträge d. n. nachtr. eing. 113498 o. Forderungen: 5 
b. ein zurückgez. Schaden a. d. J. 1885 252.— 4350/98 *) 3 ache Sture P 5306 
3) Verluſte bei den enten 964,62 z | | 
4) Nicht beizutr. (Reſ.⸗Fonds) 23,40 = 9034|30] 9614/30 
8) ant 
a. Proviſton der “oe A er FIR 4535144 
| b. Sonſtige Verwaltungskoſten 32116035 | 
Alſo den Klaſſen belaftet ....-..-+:--- 3665179 
138134199 Dazu Gewinn an Stallſchildern 7540] 3672719 
i 9) Sonſtige Ausgaben: 
) 1. u. 2., nachträgliche Stornos re vertheilen ſich auf die 8. Inſerate aan anenennonnene 1491145 
einzelnen Rechnungsjahre wie folgt: Aus der Zeit vor Einführung der b. Reorganiſatiuinnrnn 0-usn see nee 224885 374030 
neuen Civ⸗Pr.⸗Ordnung 122,45 M., gus dem Jahre 1884 1,50 M., aus 10) Gewinn e 
1885 1627,28 M., aus 1886 6295,05 M., 3. u. 4, Verluſte bei den 10) Gewinne | rs 
Agenten, aus 1884 352,94 M., aus 1885 635,08 M. 138134199 


Il. Bilanz für das Rechnungsjahr vom 1. Jannar 1886 bis 31. December 1886. 


141 ET 
Activa. 4A iR Passiva. 4 || 4 
2 33 an Garantiefondszeichner vacat — — 3 Garantiefonds - 22... vacat — 1 — — 
2) Sonſtige Forderungen: 2) Reſerve⸗Ueberträge auf das nächſte Jahr: 
8) a. Rückſtände der Verſicherten 22012 75 a. für noch nicht verd. Präm. (Präm.⸗Reſ.) 1035480 
%) b. —— 15 A En 2 n 3945 59 b. für feſtgeſt., a. n. n. abgeh. Entſchäd. 73110] 1042790 
wen eee 3) Hypotheken und Grundſchulden p. p. vacat 3 
r EERETETTER 44 301 26002 640 50 Gange Paſſiva: Cautionen der Beamten 18000 — 
A ſfſenbeſtand Ber Fit. 1 +26 2071152! Darn nt AR, \ 1000 | — 
4) Cap.⸗Anl.: Werthpapiere ----- «+++ u. .- 15000|—|| 5) I Beſtand am 1. Januar 1886 10455 53 
5) Bruttowerth der Grundſtückte vacat N je Hierzu find getreten gemäß $ 16 des Statuts 2964 — 
6) Inventar: ferner: Zinſen IE EEE 57.80 
8. Möbel u. Hausrath) (Anſchaffungswerth Nicht abgehob. Entſch dd. 16 50 
b. Sonſtiges Inventar 17256,44 M.) 4100 — Dav. gem. § 16 d. St. z. Abſch. a. Inv. verw. ö 
ab: Abſchreibung 580 [J 3520 — 580,— Mk. 
7) Noch zu deck. Organiſ.⸗ (Einrichtungs⸗) u Reorganiſationszwecken . 2248,85 13493 83 
Kosten:: En vacat — I erluft .-.---.- Se 56,46 = 2885 31 a 53 
| 4659416 6) Special⸗Reſerven und 7) Dividende p. p. vacat — I — In 
*) Aus der Zeit vor ee neuen Civ.⸗Pr.⸗Ordnung 291,27 8) Gewinn⸗Uebertrag auf das nächſte Jahr * 
Mark, aus 1884 70,32 M., 1885 864,55 M., 1886 gegen Reversgeſtund. 
5446,55 M., außerdem 15340,06 M. 
**) Aus 1880 97,44 M., 1882 98,96 M., 1883 97,0 M., 1884 
123,88 M., 1885 370,76 M., 1886 3157,15 M. 11258 882776 


National Vieh ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Reviſor: Der Verwaltungsrath: 


Die Direction: 


Der Rendant: 


M. Küllmer. F. Thon. Dr. F. Renner. C. Koch. C. W. Oesterheld. L. Hochapfel. G. Thon. Kleimenhagen. 


Original⸗ulſter⸗Paletots für Herren, auch nach Maaß, v. 24 Mark, empfiehlt Cohn & Jacoby, 8, Albrechtsſtr. 8. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Betriebs⸗Amts⸗Bezirk Neiſſe. 


Die Lieferung von 
10000 kg Granitbordſteine, 
390000 kg Granitpacklageſteine, 
255000 kg Granitkleinſchlag 
für Bahnhof Camenz und von 
8000 kg Granitbordſteine, 
415000 kg Granitkopfſteine 6. Klaſſe 
für Bahnbof Glatz, 
ſowie die Ausführung der Pflaſterarbeiten auf vorgedachten Bahnhöfen, 
ſoll öffentlich verdungen werden. kan 


Hierdurch ift Termin auf 
eitag, den 18. März er., Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Bauinſpection anberaumt, woſelbſt die Be⸗ 
dingungen nebſt Offertenformulare eingeſehen beziehungsweiſe gegen Ein⸗ 
zahlung von 1 Mark abgelaſſen werden können. 

Offerten find verſiegelt und frankirt mit der in den ſpeciellen Bedin⸗ 
gungen vorgeſchriebenen Aufſchrift bis zur Terminsſtunde einzuſenden. 
Nachgebote werden nicht zugelaſſen. 

Die freie Wahl unter den Submittenten bleibt vorbehalten. Die 
Lieferungen können bahnhofsweiſe getrennt vergeben werden. 

Glatz, den 28. Februar 1887 


Königliche Eiſenbahn⸗Bau - Inſpection. 
7 Herrenſtraſte 7. 7 Herrenftrahe 7. 


Niederlage der Czarnowanzer Glashütte 
in Breslau. 


Großer Ausverkauf 


nur bis Ende März 
von zurückgeſetzten Glaswaaren, beſtehend aus: 


vollſtändigen Tafelſervicen für Ausſtattungen, 


einfachen und geſchliffenen Gläſern für den Haushalt und feinen 
Luxusgläſern eue au m, 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Voll ſtändiger Kusverkauf 
des Max Besser ſchen 
2 Conecurswaarenlagers = 


zu ſehr billigen Preiſen. 13705 


7, Neue Graupenſtraße 7. 


1240 


| B gelandt. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Für ein jung. Mäd., von angen. 
Aeußer., gebild., häusl. erzog., jüd., aus 
achtb. Familie, wird d. Bekanntſch. 
ein. achtb. Herrn, auch Wittw., beh. 
Verheir. z. m. geſ. Ernſtgem. Offert. 
unter V. 262 an Rudolf ae 
Bredlan, erb. 11235 


für Handl. 
Verein ®:: 1858 
von 
Hamburg. Deichstr. Nr. I. I. 
Monat Februar 1882. 
204 Bewerber wurden placirt. 
567 Aufträge blieben ultimo 
schwebend. 1259 
1648 hiesige und auswärtige Mit- 


Empfohlen ſei allen Freunden des Obſtbaues, namentlich Volks. 
ſchullehrern, Geiſtlichen und Landwirten, das bei Eduard Trewendt in 
Breslau erſchienene Buch 


Stoll's Obſtbaulehre. 


Illuſtriert. Preis broſchiert 2 Mark. Elegant gebunden 3 Mark. 


G. Stoll, Direktor des Königlichen pomologiſchen Inſtituts in Proskau, 
hat damit einen praktiſchen Leitfaden für die Erziehung und Pflege unſerer 
Obſtbäume und Fruchtſträucher geſchaffen, der in ſeiner außerordentlich klaren 
und einfachen Schreibweiſe für Jedermann verſtändlich iſt. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
lieder (davon 1324 noch in 


Große Auction. * blie- 


Donnerstag, den 10. d. Mts., et timo als Bewerber 
Vormittags 9 Uhr, . 


; Concurs verfahren. 
werde ich im Auftrage des Maſſenverwalters, Herrn In dem Tre über 
Kaufmann F. A. Schmidt hier, eee e 


auf dem Gollner ſchen Zuckerfabril⸗Grundſtück 
in Croiſchwitz bei Schweidnitz 
30 Stück Schlacht⸗ u. Zugochſen, Wirth 
ſchafts⸗ und Ackergeräthſchaften (Wagen, 
Pflüge, Eggen, Walzen, Zugjoche) und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände 

öffentlich meiftbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 

Schweidnitz, den 2. Marz 1887. * 


Schier, Königl. Gerichtsvollzieher. 
Guts⸗Verpachtung. 


Das Dom. Safran, circa eine Stunde von Kofel, im Ausmaße 
von 537 ha 84 ar 90 m, gelangt vom 1. Juli 1887 ab auf 12 Jahre 
iu Verpachtung. Offerten unter 100 M. pro ha (10jähr. Durch⸗ 
chnitt in eigener Regie) werden nicht berückſichtigt. Fundus wird 
abgelöſt. [2898] 

Dieſelben gu richten an Graf Georg Larisch, Pardu⸗ 
bitzek bei Pardubitz, Böhmen. 

Nähere Bedingungen werden nach Erhalt der Offerten ein⸗ 


Radig & Köhler 
hierſelbſt iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangs bene, 
Vergleichstermin [ 


auf Sonnabend, 
den 12. März 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer 38, vor dem Herrn 
Amtsgerichtsrath Bernſtein 
beraumt. 
Schweidnitz, den 26. Februar 1887. 


ohn 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amts⸗Gerichts, Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Nr. 2345 die Firma [2914] 
Erdmann Jendreosch 
N Friedenshütte und als deren 


nhaber der Kaufmann Erdmann 
endreoſch zu Friedenshütte am 

23. Februar 1887 eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 23. Febr. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


an⸗ 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 2092 einge⸗ 
tragenen Firma 0 12913 

athias Wiener 
zu Birkenhain (Inhaber: der 
Schänker athias Wiener zu 
Birkenhain) heut eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 26. Febr. 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
das Erlöſchen der unter Nr. 255 ein⸗ 
getragenen Firma [2902] 

Richard Haase 
zu Kattowitz heut eingetragen worden. 
Kattowitz, den 25. Februar 1887. 
Königliches Amts - Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
das Erlöſchen der unter Nr. 138 ein⸗ 
getragenen Firma [2903] 

C. Liedtki 


zu Kattowitz heut eingetragen worden. 
Kattowitz, den 19. Februar 1887. 
Königliches Amtsgericht. 


Große öffentliche 
Verſteigerung. 


Dinstag, den 8. März er., 
von 10 Uhr Vormittags ab, 
werde ich in 8 Mühlinſel (Kol: 

3 


wig’ihe Beſitzung), die daſelbſt la⸗ 
ernden 52 cmtr Faßdauben (Im 
mm), ſowie eine Partie Boden: 
holz, 70—80 cm lang, trockene und 
ſch agg Waare, für Zuderfabrifen ꝛc. 
ich eignend, egen baare Zahlung 
meiſtbietend öffentlich verſteigern. 


Putze 


Gerichtsvoll eher 
in Brieg. [2899] 

Eine Hypothek von 18000 M., 
E verzinslich zu 5 pCt., haftend auf 
einem Gute von ca. Mg., aus⸗ 
gehend mit 30000 Thlr. wird unter 
ir Beding. zu cediren gewünſcht. 
ür ein. Landw. e. recht vortheilh. 

Angeb. 3 man sub Chiffre 
F. 270 an R. Moſſe, Breslau, z. richt. 


r 


1 


Zwangs⸗Verſteigerung 
einer Gemälde⸗ 
Sammlung. 


Laut Beſchluß des hieſ. Königlichen 
Landgerichts verſteigere ich am 
Dinstag, 8. März, Vormittag 
von 11 Uhr anfangend, Tanen⸗ 
zienplatz 15 (neben der Trebnitzer 
Bierhalle), part. im Saale: 

Stück theils gute, werth⸗ 
volle Gemälde von Rieger, 
Tina Blau, Milesi, Mouge, 

Eichner (Bauernkrieg), Ran- 
zoni, Schindler, Hans Becker, 

Berthal, Beusa zc., ſowie 

verſchiedene Skizzen 
an den Meiſtbietenden gegen . 


7 


N 

„Die freie Beſichtigung der Gemäl 
iſt am Sonntag daſelbſt geſtattet. 
Der Königl. Auct.⸗Commifſſar 


G. Hausfelder. 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


e 


Ar Holzverkauf. 
Königl. Oberförſterei Jellowa. 
Auf nachſtehend fertig aufgearbeitete 
Bauhölzer von ca. 
I. Königshuld a. Eiſ. B. L. 
1. Loos Fichten 1 II, 2 III, 9 IV, o v, 
2. = Kiefern Stangen 120 J. 


b. Jagen 16. 

3. Loos Kiefern 2 1, 19 II (Be⸗ 

waldrechtet). 

o. Jagen 46. 
Loos Birken 18 IV, 63 IV, 
„Kiefern 13 I, 36 II, 72 III, 
„Kiefern 100 IV, 50 V, 
5 700 7 II, 21 III, 120 

V, 18 v 


U. Podewils, Jag. 129. 
8. Loos Kiefern 2 III, 122 IV, 936 v. 
Jellowa, a. Eiſ. B. L. 
0 Loos Kiefern 5 III, 139 IV, 


nes» 


„Kiefern 609 V, 
11. Fichten 2 III, 19 IV, 51 v, 
Jagen 920. 
12. Loos Kief. 1 1, 1 II, 23 III, 198 IV, 
13. = Kiefern 804 V. 


IV. Mainczok, a. 157 a. 
14. Loos Kiefern 5 III, 15 IV, 37 v. 
1 b. Eiſenb. L. 
15. Loos Kiefern 4 I, 21 II, 60 III, 


16, = Kiefern 340 IV, 682 V, 

17. Fichten 1 II, 111,5 IV, 19V, 
18. = Kief. Stang. 196 I, 15 Il, 
19. ⸗Ficht. Stang. 37 I, 35 II. 


0. Jagen 132 u. 134. 

20. Loos Erlen 1 III, 24 IV, 43 V, 
21. = Kiefern 3 III, 20 IV, 20 V. 
V. Lugnian, a. Eiſ. B. L. 
22. Loos Fichten 5 III, 11 IV, 3 v. 
b. Den 123 b. 

23. Loos Kiefern 12 I, 34 II, 103 111, 

Bewaldrechtet. 


24. Kiefern 215 IV, 38 V. 
o. Jagen 65. 

25. Loos Kiefern 9 I, 17 UI, 67 Ill, 
Bewaldrechtet, 

26. Kiefern 230 IV, 50 V, 


werden verſiegelte mit der Aufichrift 
„Holz⸗Submiſſion“ verſehene Offerten 
bis zum 9. März er. entgegen⸗ 
genommen. 

Die Kaufbedingungen, welche im 
Weſentlichen mit den allgemeinen 
Holzverkaufs⸗ Bedingungen überein- 
ſtimmen, können auf dem hieſigen 
Bureau eingeſehen oder gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien ſchriftlich be⸗ 
zogen werden. 

Die Eröffnung der eingegangenen 
Offerten und eventl. fofortige Zu⸗ 
r findet Donners⸗ 
tag, den 10. März er., Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, in der hieſigen Forſt⸗ 
kanzlei ſtatt. Die Gebote ſind nur 
in vollen Procenten der Taxe ab⸗ 
zugeben und können nur berückſich⸗ 
tigt werden, wenn ſie ſich auf das 
ganze Loos beziehen. 2896 

Ein Drittel des Kaufpreiſes iſt 
innerhalb 8 Tagen nach dem Zu⸗ 
ſchlage, der Reſt binnen 3 Monaten 
an die Forſtkaſſe zu Creutzburger⸗ 
hütte zu zablen. 5 

Der Königliche Oberförſter. 

Auff 'm Ordt. 


Subagent. 


Hieſigen Vertretern auswärtiger 
Firmen für Colonial⸗ und Fett⸗ 
waaren, Drognen, Chemikalien 
und Farben empfiehlt ſich ein am 
— 2 gut bekannter Kaufmann als 

ubagent. Gefl. Offerten sub H. 
21045 an Haaſenſtein & 1 
Breslau. [1244] 


- Hansverfanf. 


Ein Haus in einer größeren Kreis⸗ 
Stadt Oberſchleſiens in vorzüglicher 
Lage, zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
tft Auseinanderſetzungs halber bald . 
verkaufen. 5 e feſt. 

euertaxe 60000 Mark. Anzahlung 

10000 Mark. 3635 

Reſt mit 5% ſtehen bleibend. 

Offerten unter C. H. 66 an 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Hautkrankheiten ıc. 2 


jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
eilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


Gauche, Frauenleiden. 


Dehnel er., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


8 f. frdl. Aufn., Rath u. Hilfe 
n 
Stad 


auenleid. u. ſtr. Discr. bei] 2 
weg. Wegz. bill. zu verk. Ring 3, 3. Et. 


eKuzuik, Gr. Feldſtr. 30. 


Ein in guter Lage u. beſt. Zuſtande, 
mit Dampfbetrieb betriebenes 
Fabriketabliſſement 
iſt ſofort z. verkaufen reſp. z. ver⸗ 
pachten. Sämmtl. Inventar nebſt 
einer 6 Pferdekraft ſtark. Dampfmaſch. 
iſt vorhanden. Zu dem Grundſtück 
gehören 7 Morgen Acker, von dem d. 
älfte als Bauplatz zu verwend. wäre. 
efl. Off. sub D. S. 24 an d. Exped. 
des Schweidnitzer Tageblatt erb. 
eine Seifenfabrik nebſt Be: 
5 nt iſt unter foliden Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen und 
vom 1. April zu übernehmen. [1342] 
Oppeln. C. Wieezorek. 


n einer belebten Fabrikſtadt iſt eine 
nachweislich flotte, ſeit langen 
Jahren beſtehende Gelbgießerei mit 
guter Kundſchaft, neuem Wohnhaus 
und Werkſtatt, preiswerth 5 ver⸗ 
kaufen. 3708 
Offerten unter G. J. 90 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein gangbares, meiſtens Laubnuutz⸗ 
holz⸗Geſchäft, viele Jahre in ein. 
Hand, zu verk. Maſſiver Schuppen, 
gelegener Lagerplatz. 

Off. unter B. 80 in den Briefk. d. 
Bresl. Ztg. [3694] 


Eine womöglich vollſtändig einge: 
richtete [1246] 
Streichgarn⸗ 
(Abfall⸗) 
Spinnerei 
auf +—6000 Spindeln wird zu 
pachten geſucht. 
Detaillirte Offerten, mit Angabe 
der bisher gefponnenen Garnnummern 


und Sorten unter C. N. 7172 an 
Haaſenſtein & Vogler, Wien. 


Kronenkäse, 


die Krone aller Käſe, 


Kronenkäse, 


das Deliciöſeſte für Feinſchmecket / 


Kronenkäse, 


in allen Handlungen zu haben. 


Vertreter für Schleſien 


Max Proskauer, 
Agnesſtraße 10. [3685] 
Lebende 


Hummern, 
Flusshechte, 
Karpfen, 


friſche [3704] 


Schellfische, 
Dorsch, 
Seezungen, 
Cabliau, 
Steinbutten, 
Zander, 


Bratzander, 
Lachs, 


von 10 Uhr an 


Grüne Heringe, 


Wels bereits vergriffen. 


E. Huhndorl, 


Schmiedebrücke 21. 
Fluß; Seefifh- und 
Delicateffen - Handlung. 


Frische französische 


Poularden, 


fette Puten, junge Enten, 
Capaunen, Perlhühner, 
amburger Hühner, 
Grossvögel 


Schwed.Geflügel, 


Blattsalat, Rosenköhl, 
Radies, Endivien, 
Kartoffeln, 
frischen Spargel, 
Artischoeken 

[2923] 


empfehlen 


Schindler & Gude, 


9, Schweidnitzerstrasse 9. 


Harz: Käfe, 
(keinen Maſchinenkäſe) empfiehlt in 
nur vorzüglichſter Qualität, das 
Schock zu Mk. 2,75 excl. Verpackung 
ab hier. 912) 

Otto Clages, 
Wernigerode am Harz. 


Mahagoni-Schreibfeeretär, 


f. antique geſchn. Cigarrenſchrank, 


Rauchtiſch, Garderobenhalter ꝛc., 
Feuſt. Schweizer Tüllgardinen, 


Zuhab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Couditoreien. 


Arbeitsſtube leiten. Gehalt 


geaenm. erſte Verkäuferin im größten 
Dresdens iſt, ſucht ſich zu verändern. 
Rud. Moſſe, Dresden. 


Sodener 
Mineral- Pastillen, 


Badener, Biliner, Emser, Giesshübler, 
Karlsbader, Krankenheiler, 
Marienbader 
u. Viehy- Pastillen, 
Emser Katarrh - Pasten, 
Karlsbader 
Brause- Pulver, 

Dr. Michaelis’ 
Eichel-Caecao, 
Hartenstein’sche 
Leguminose, 


Dr. Koch's 
Fleisch-Pepton, 


Pepton-Tafeln, Pepton-Biscuits, 
Pepton-Bouillon, 
Pepton-Pastillen 

empfiehlt [2911] 
die Haupt-Niederlage 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstrasse 33. 
Reine Ungar-Weine. 
4 Liter feinsten, abgelagerten Weiß: od. 
Rothwein(Ausleſe) M.3,40 freo.Jammt 


Fäßchen geg. Poſtnachn. Anton Tohr. 
Weinproducent, Werschetz, Ungarn. 


rein u. leicht lösliches entöltes 


Cacao-Pulver. 
Ausgezeichnet durch höchste 


Löslichkeit, vortrefflichen 
Geschmack, grosse Nährkraft, 

— leichte Verdaulichkeit, 

schnellste Zubereitung. 


Preis 3 M. por % Ki 
A see her l. ehe, 


„I "uluadnvag) anaıg InbzasF⸗Nvfs C AHiqvg 


Zur Saat 


habe abzugeben mehrere Centner 
Prima la -Weißkleeſaat zu ſehr 
mäßigem Preiſe. [2876] 
M. Tarrasch, 
P.⸗Wartenberg. 


Dom. Lohnau, Kreis Coſel OS., 
verkauft eine ältere Einrichtung 


ener Dampfbrennerei. 


Preiſe zeitgemäß. [1228] 


Schuhwaaren. 


Ein Poſten Kinder: u. Mädchen: 
Schuhe, hoch und niedrig, iſt wegen 
Aufgabe des Geſchäfts billig zu ver⸗ 
kaufen. Gefl. Offerten sub Chiffre 
G. 89 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung erbeten. 13703] 


Ein eleganter offener Wagen, 
wenig gebraucht, iſt (wegen Raum⸗ 
mangels) in Neumarkt zu verkaufen. 
Näheres in der Exped. des Neu⸗ 
markter Stadtblattes. [2928] 


E. Partie trockne Brechſcheeben 
zur Dun verkäuflich 
durch J. Guttmann, Reuſcheſtr. 45. 
Die höchſten Preiſe f. getragene 
Kleidungsſtücke z. Scheuer⸗ 
mann, Neue Junkernſtr. 16. [3690] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Fur h. Töchterſch. geprüfte er⸗ 
fahrene Lehrerin zum 1. April 
für kleine Schule und Penſion in 
ſchönſter Lage Rheinlands geſucht. 
Off., Zeugn., Empfehlg., Photogr. 
ſchleunigſt einſenden an Frl. Horter, 
Kreuznach, Luiſeninſtitut. [1252] 


Direetrice 


für Damenmäntel per ſofort 
eſucht, welche ſelbſtändig nach 
aaß zuſchneiden kann und gr 
och. 
Offerten mit guten Zeugniſſen er⸗ 
beten an die Exped. der Bresl. Ztg. 
20 700 


unter C. B. 88. 


Ein junges Mädchen aus 
ſehr achtbarer Familie, 3 ½ Jahr 
in jetziger Stellung, mit guter 
Handſchrift, der einfachen und 
doppelten Buchführung mächtig, 
ſucht für hier oder auswärts 
eine Stelle als Caſſirerin 
oder Verkäuferin. ya 

Gefl. Offerten unter B. 8. 58 
Briefk. der Bresl. Ztg. 


ine junge Dame von vortheilhafter 

igur, perfecte Schneiderin, ſucht 

per ſofort Stellung als Verkäuferin 

in einem Modewaaren- und Con⸗ 

fections⸗Geſchäft. [2930] 

Gefl. Offerten sub R. 8. 92 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine gewandte Verlän erin, 
welche 8¼ Jahr in feinem Mode: 
waaren⸗ u. Damen⸗Confections⸗ 
Geſch. Schleſiens thätig gew. und 


odewaaren= u. Confections⸗Geſch. 


Gefl. Offerten sub T. P. 1363 an 
11255 


Für feineren Putz ſuche ich bei fa⸗ 
miliärer Stellung eine geübte 
Putzmacherin per 1. April. Mel⸗ 
dungen find Photographie und Zeug⸗ 
niſſe beizufügen. Offerten G. 8. 1 
poſtlagernd Liſſa, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Zu ſofortigem Eintritt wird eine 
erfahrene und gut empfohlene Kinder⸗ 
frau zu einem Kinde nach Ober⸗ 
ſchleſien geſucht. [2842] 

Offerten unter G. K. 65 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. 


Eine tücht. Kinderfrau mit ſehr 
gut. Atteſt. empf. Fr. Brier, Ring 2. 


1 j. Mädchen aus anſtänd. Familie 
ſucht v 1. April ab Stell. i. ein. 
Wurſtgeſch. als Lehrmädch. Adr. 
poſtl. Namslau u. Chiffre 100 erb. 


Tüchtige Köch., Schleuß., Mädch. 
f. A. empf. Schmainta, Reuſcheſtr. 68. 


1 perf. Köchin m. vorzügl. Zeugn. 
empf. Zalki, Freiburgerſtr. 25. 


Ein Reiſender, verheirathet, Mitte 
30er, welcher für eine ſchleſiſche 
Liqueurfabrik 4 Jahre mit gutem Er⸗ 
folg gereiſt hat, ſucht per 1. April c. 
anderweite paſſende Stellung. Gefl. 
Offerten erbitte unter A. 8. 93 in den 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. [3719] 


ür mein Stab⸗ und Kurzeiſen⸗ 

geſchäft ſuche ich einen Commis, 
welcher ſeine Lehrzeit in dieſer 
Branche ſoeben vollendet hat. Gutes 
Ae f über Ehrlichkeit und Kennt⸗ 
niſſe erforderlich. Antritt ſofort oder 
pr. 1. April c. Polniſche Sprach⸗ 
kenntniß erforderlich. [2905] 

D. Schlesinger, 
Eiſenhandlung, Gleiwitz OS. 


ür m. Colonialwaaren⸗Handlung 
ſuche zum 1. April er. einen 
thät. u. gut empfohlenen Commis. 
Offerten erbitte unter M. 8. 10 
poſtlagernd Sagan. 13686 
Marke verbeten. 


ür mein Colonial⸗ und Eiſen⸗ 

waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April er. einen tüchtigen, gut 
empfohlenen Commis mit ſchöner 
Handſchrift. [2904| 

Sohrau OS. S. Cohn. 


Ein Commis 


mit guter Handſchrift, deutſch und 
polniſch ſprechend, findet pr. I. April er. 
in meinem Colonialwaaren⸗Geſchäft 
Stellung. 2929 
S. Heilborn, Zabrze. 


Ein 
jüngerer Commis 


findet in meinem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft Stellung. [1247] 
Liegnitz. Ausg. Lucas. 


Gin, j. Mann, tüchtiger Ver: 
käufer, der einfachen Buchfüh⸗ 
rung mächtig, der ſeine Lehrzeit in 
einem größeren Tuch⸗- u. Modew.⸗ 
Geſchäft beendet hat, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, per bald event. 
I. April in einem ähnlichen Geſchäft 
dauerndes Engagement. [3709 
Gefl. Off. unter Chiffre 8. N. 480 
poſtlag. Peiskretſcham erbeten. 


Ein ſehr tücht. Verkäufer 
findet bei hohem Salair in meinem 
Confections⸗Geſchäft dauernde Stell. 
Perſönliche Vorſtellung zwiſchen 
2 u. 3 Uhr, Riegner's Hotel b. zum 
6. d. M. erwünſcht. [3693] 
S. Leyser Jr., 
Königsberg i. Pr. 


Ein tüchtiger Verkäufer u. Deco: 
rateur, welcher auch mit Buch⸗ 
führung vertr. u. 7½ Jahr in erſten 
Tuch⸗, Modewaaren⸗ und Con⸗ 
fections⸗Geſch. Schleſiens u. Sad): 
ſens thätig, ſucht anderw. Engagem. 

Gefl. Offerten sub S. P. 1362 an 
Rud. Moſſe, Dresden. [1254] 


Geſucht 


ein Specerift, flotter Expedient, 
der polniſchen Sprache mächtig, zum 
ſofortigen Antritt vom 1256 
Conſum⸗ Verein Antonienhütte. 


Ein Lageriſt, 
ein Expedient, 


branchenkundig, nicht zu jung, für 
ein größeres Papiergeſchäft, verbun⸗ 
den mit Dütenfabrik, geſucht. 
* unter A. 67 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [2859] 


Gin, lee Mann, w. i. Band⸗, 
eiß⸗ u. Wollwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft in Mittelſchleſien bereits 
d. Kundſchaft kennt, findet als 
Reiſender pr. 1. April 1887 
dauerndes Engagement. Chriſtl. 
Conf. bevorzugt. Gehaltsanſpr. 
Georg Scheinert, 
[1174] Hirſchberg i. Schleſ. 


er 1. April a. o wird fürs Ge: 

treide⸗Geſchäft ein junger 
Mann, der durchaus firm in Buch⸗ 
führung und Correſpondenz, nach 
außerhalb geſucht u. Einſendung von 
Zeugnißabſchriften, Referenzen de. 
von nur in der Branche geweſenen 
Offerenten unter A. B. 69 Expedition 
der Bresl. Ztg. gewärtigt. Marken 
verbeten. [2863] 


Ein mit der (3639 


Lederbrauche 


vollſtändig vertrauter, der polniſchen 
Sprache mächtiger junger Mann 
ſucht per 1. April d. J. dauernde 
Stellung. Gefl. Off. unt. R. R. 73 


an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Ein junger Mann, Ge er ene 2 oba ven 


welcher bereits 2 Jahre in einem 
Specereigeſchäft thätig war und jetzt 
ſchon ca. 1½ Jahr in einer Deſtil⸗ 
lation, ſucht baldigſt Stellung in 
letzterer Branche. Gefl. Off. A. B. 
poſtlag. Liegnitz erbeten. [1216] 


ür mein Band⸗, Kurz⸗ u. Galan⸗ 
teriewaaren⸗Geſchäft en gros & 
en detail ſuche ich per bald oder 
1. April a. c. einen tüchtigen jung. 
Mann und einen Lehrling. 
J. M. Littaur. 
[3609] Oppeln. 


ür einen meiner Zöglinge, der 
in meinem Delicateſſen⸗ und 
Colonialwaaren⸗Geſchäfte nach 
Abſolvirung feiner 3½ jährigen Lehr⸗ 
zeit noch / Jahr als Gehilfe thätig 
geweſen und von mir in jeder Be⸗ 
ziehung warm empfohlen wird, ſuche 
ich für den 1. April c. anderw. 
Stellung. Etwaige gütige Anfra⸗ 
gen finden prompte und erſchöpfende 

Beantwortung. 1248 

Carl Dirs ka, 

Oppeln, Ring 24. 


in I Mann, der kürzlich feine 
Lehrzeit beendet hat, ſucht pr. bald 
event. 1. April bei beſcheidenſten Anſpr. 
in einem Ledergeſchäft Engagement. 
Offerten unt. E. S. 100 poſtl. Zabrze. 


4 theoretiſch und praktiſch gebil⸗ 
deter Zuſchneider, welcher in 
ſeinem Fache durchaus erfahren iſt, 
ſucht per ſofort oder ſpäter anderw. 
Engagement. 3628 
efl. Off. J. W. 30 poſtlagernd 
Lippſtadt i. W. 
Ein Lehrling, welcher ſeine Lehrzeit 
beendet hat, ſucht in einem guten 
Engros⸗Geſchäft Stellung als Vo⸗ 
lontär auf ein Jahr ohne Gehalt. 
Off. erb. unter B. K. 25 hauptpoſtl. 


Lehrlingsſtelle 


für einen Ober⸗Secundaner wird in 
einem Colonialw.⸗ oder Chemikalien⸗ 
Geſchäft geſucht. 
Gefl. Adr. beliebe man abzugeben 
Exped. d. Schleſ. Ztg. u. 8. L. 28. 
Für mein Leinen⸗, Wäſche⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche p. Oſtern 


einen Lehrling. 
Emil Bremer, Schweidnitz. 


uche für meine Lederhandlung 
einen Lehrling, Sohn anſtän⸗ 
diger Eltern, der polniſchen Sprache 
[2825] 


mächtig. 
A. Kosterlitz, 
Gr. ⸗Strehlitz O.⸗S. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
1 gut mbl., vollſt. ſep. Zimmer ift 


ill. p. 1. April zu vermiethen. 
E. Lieb, Teichſtr. 15a, hochparterre. 

öblirtes Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
M zimmer Carlsſtr. 1, II. 


Ohlauerſtadtgraben 21 


iſt eine große 1. Etage mit Garten⸗ 
benutzung zu vermiethen. [616] 


3 Zimmern, Küche u. Zubehör, in der 
Nähe des Schweidnitzer⸗ od. Nikolai⸗ 
Stadtgrabens, zum Preiſe von 480 
bis 500 Mark. Gefällige Offerten 
unter Angabe des Stockwerkes und 
Preiſes der Wohnung werden erbet. 
unter A. V. 87 in der Exped. der 
Bresl. Ztg. [3699] 


Kronprinzenſtraße 12, 
Eingang der Schillerſtr., hochelegante 
Wohnungen von 5 Zimm., Cabinet, 
Küche, Entree, Mädchen⸗ und Bade⸗ 
ſtube, mit 2 Ausgängen u. Garten, 
per bald od. ſpäter. Näh. parterre. 


Sadowaſtr. 78 


herrſchaftl. Wohnung. v. 750—1600 
Mark per bald zu verm. 3649 


Gräbſchnerſtr. 60 


½ Etg. zu 900 Mk. u. Parterre zu 
390 Mr. per bald zu beziehen. (3650 


Matthias platz 9 


iſt die halbe zweite Etage, beſtehend 
aus 3 großen zweifenſtrigen Zimmern, 
großem Mittelcabinet u. reichlichem 
Nebengelaß für 850 Mark zum erſten 
April zu vermiethen. [1179] 


Kronprinzenſtraße 46 
find neu renovirte Wohnungen vier 


Zimmer u. Beigelaß, f. Mk. 700 im 
I. u. 2. Stock bald zu vermiethen. 


Garveſtr. 7 5 


p. Oſtern 2 größere Wohnungen & 
1200 u. 1000 Mk. p. a., elegante 
Quartiere, zu vermiethen. 

Näheres bei dem Wirth parterre. 


1 Geſchäftslocal, 


belebteſter Straße, für Herren⸗Gar⸗ 
derobe ſehr geeignet zu vermiethen. 

Offerten unter P. P. 82 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 3695 


Geſucht große, helle Fabrik⸗ 
räume mit genügendem Brunnen. 
Offerten unter B. 86 an 
die Exped. d. Breslauer Zeitg. 


Eine Feuerwerkſtätte bald billig 
zu verm. Krouprinzenſtr. 46. 


Für ſtrebſame Kaufleute. 


Ein großer Laden m. Wohnung 
in 117 belebter Stadt Schleſiens nahe 
d. Ring zu vermiethen; Johanni be⸗ 
ziehbar. Derſelbe eignet ſich vorzüglich 
für fertige Herren⸗Garderobe oder 
feines Putz- und Wäſche⸗Geſchäft. 
Letzteres am Orte noch nicht vertreten, 
doch Bedürfniß. Auch nach Lage für 
Specerei ſehr günſtig. Auskunft d. 
Herrn J. Vogel, Freiburg i. Schl. 


Der bis jetzt von mir innehabende 
Laden, in guter Lage, iſt vom Iſten 
Juli oder 1. October zu vermiethen. 

Auskunft daſelbſt. [2877] 

. erer, 
Ratibor, Neueſtraße 4. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 3. März. 


Von der deutschen 


8e warte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


5 3 2 8 2 
832 Ei 5 
Ort, 41 2 905 3 Wind, | Wetter. Bomerkungen 

2 © o 

2 1 828 | 
Mullaghmore..ı 775 8 ıWSW 1 |bedeckt. 
Aberdeen. 772 | 7 SW 2 wolkenlos, 
Christiansund .| 758 6 WSW 8 Regen. See grob. 
Kopenhagen ..| 766 3|W4 bedeckt 
Stockholm. 756 5 W 2 bedeckt, 
Haparanda....| 744 -I NW 3 wolkig. | 
Potersburg....| 746 | —3 |jSW I i bedeckt. 
Moskau ...... | e a — 
Cork, Quoenst.| 774 7101 bedeckt, 
Bre — * — — 
Helder ....... | 776 4 SW 2 Nebel. 
A 771 4 P WNW 4 Nebel. 
Hamburg 772 4 W 4 bedeckt. neblig. 
Swinemünde. 768 3 WN. 7 bedeckt. | 
Neufahrwasser | 762 4 WNW 5 bedeckt. 
Memel. 758 3 WNW. h. bedeckt. 
S 777 — N 2 Nebel. 
Münster 776 4 WI Nebel. 
Karlsruhe ....| 776 —1 8 2 Nebel. 
Wiesbaden ...| 777 1 stil |bedeckt. Reif. 
München ..... 776 1 IW3 bedeckt. 
Chemnitz.....| 775 4 WSW 3 |bedeckt. Dunst. 
Berlin.... 771 5 WNW 4 bedeckt. 
Wen 8 4 w 2 wolkig. 
Breslau ...... 769 3 IWNW 7 bedeckt. IRegnerisch. 
Isle d’Aix 774 1440 4 wolkenlos. 
Nizza 771 1140 2 wolkenlos. 
Triest 771 8 still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 — schwach, 
== mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersloht der Witterung. 

Die Wetterlage hat sich im Allgemeinen wenig verändert, gegen- 
über einem Maximum von 775 mm, welches sich von Irland südost- 
wärts nach den Alpen erstreckt, liegt im Weissen Meere eine Depression 
von unter 743 mm. Im Nord- und Ostseegebiete wehen starke west- 
liche und nordwestliche 1 ee südlich davon leichte, meist umlaufende 


Winde. Das Wetter ist über 
ohne erhebliche Niederschläge. 


entral- Europa trübe und neblig, jedoch 
In Nord- und Mittel-Deutschland liegt 


die Temperatur erheblich unter der normalen, dagegen dauert am 
Nordfusse der Alpen der leichte Frost noch fort. 


Yersutwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Secklo® 


für das Feuilleton: 
für den Inserstentheil Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
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